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(Zueignuung der erften Ausgabe.) 


Str. Ercellenz 
des Herrn Geheimerath von Göthe. 


1 


„Auf dem Reichsfage zu Augsburg gefchah. ein gu: 
ter Schwank von Örünenmwald, Ginger an des Her: 
zogs Wilhelmen von München Hof. Er mar ein 
guter Muſikus und Zechbruder, nahm nidyt für gut mas 
ihm an feines gnädigen Fürſten und Herren Tiſch auf: 
gefragen ward, funder ſucht ſich anderswo gute Gefell- 
(haft, fo feines Gefallens und Kopfs wäre, mit ihm 
fapfer dämpffen und, zechten, Fam fo weit hinein, daß 
alle Gefcyenfe in der Schenken für nafje Waar und 
gufe Bißlein dahin gingen; nad) mußt die Maus bas 
gefauff werden, er macht dem Wirfh bei acht Gulden 
an die Wand. Als der Wirth erfuhr, daß der Herzog 
von München famme andern Zürften: Herren aufbrechen 
mollfe, fo kam er, zu. dem gufen Grünenmwald, fo: 
derf feing ‚angefchriebene Schuld. Lieber ‚Wirth, ſagt 
Grünenwald,, id) Bitt, euch von ‚wegen guter und 
freundlicher Geſellſchaft, fo wir nun ‚lang, zufammen 
gehabt, laſſen die Sach alfo, auf Diesmal. beruhen, Dis 
ih ‚gen München komm, ‚denn. ich bin jetzt zumal nicht 
gefaßt, wir haben. do) nicht fo gar, weit zufammen, 
ich kanns euch ‚alle, Tag ſchicken, denn ich; hab, und) 
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Kleinod und Geld zn München, das mir die Schuld 
für bezahlen möcht. Das gunn dir Soft, ſagt der Wirth, 
mir ift aber damit nicht geholfen, fo mölln ſich meine 
Bläubiger nicht bezahlen laffen mit Worten, nemlidy die, 
von denen ic) Brod, Wein, Fleiſch, Galz, Schmalz, 
und andere Gpeifen kaufe; komm idy auf den Fiſch— 
markt, fehen die Sifcher bald, ob ich um baar Geld oder 
auf Borg Faufen wöll; nimm ichs auf Borg, muß ichs 
doppelt bezahlen. Ihr Geſellen aber feßf euch zum 
Tiſch, der Wirth kann euch nidye genug auffragen, 
mern ihr gleichwohl nicht ein Pfenning in der Tafıhen 
babf. Drum merk mich eben, mas ich auf diesmal ge: 
finnet Bin. Wille du mich zahlen mit Heil, mo nicht, 
will ich mich dem nächften zu meins gnädigen Fürften 
und Heren von München Getretarien verfirgen, derfel: 
big mird mir mohl Weg ind — — damit 
ich zahlt werd.“ | ' 

„Dem guten Grünenmald tar der PN an 
Bauch gefegf, wußt nicht mo ‘aus oder mo an, darin 
der Wirth fo auch mit dem Teufel’ zur Schulen gegan: 
gen, war ihm zu ſcharf. Et fing an die allerfüßeften 


und glaffeften Wort zu geben, fo er fein Tag je ftu: 
dieren und erdenfen mocht, aber alles umfonft war. 
Der Wirth wollt aber keineswegs ſchweigen, und fagf: 
idy mad) nicht viel Umftänd, glaffgefchliffen ift bald 
gewetzt, du haft Tag und Nacht wollen voll fein, den 
beten Wein, fo ich in meinem Keller gehabt, hab ich 
dir müffen auffragen, drum fuch nur nicht viel Maus, 
baft du nicht Geld, fo gib mir deinen Mantel, dann 
fo will idy dir wohl eine Zeitlang borgen. Wo du 
aber in beſtimmter Zeit nicht Fommft, werd ich deinen 
Mantel auf der Gant verkaufen lafjen, dies ift der 
Befcheid mit einander, Wohlan, fagfe Grünenwald, 
ic) will der Gache bald Rath finden, Er faß nieder, 
nahm fein Öchreibzeug, Papier, Feder und Dinten, und 
dichfet nachfolgends Liedlein:“ 


„ch fund auf an eim Morgen, 
Und wollt gen Mündyen gehn, 
Und war in großen Öorgen, 
Ach Goft wär idy davon, 
Mein Wirth, dem war ich jehuldig viel, 


Ich wollt ihn gern bezahlen, 
Doch auf ein ander Ziel.“ 


„Herr Gaft, ich hab vernommen, 
Du mölleft von binnen fihier, 
ch laß didy nicht weg kommen, 
Die Zehrung zahl vor mir, 
Oder feß mir den Mantel ein, 
Demnach will idy gern warten, 
Auf die Bezahlung dein.“ 


„Die Red ging mir zu Herzen, 
Betrübf ward mir mein Muth, 
Ich dacht, da hilft Fein Gcherzen, 
Sollt idy mein Mantel gut 
Zu Augsburg lafjen auf der Gant 
Und bloß von himen ziehen, | 
Iſt allen Gingern ein Schand.“ 


„Ach Wirth, nun hab Gedulfe 
Mit mir ein Eleine Zeit, 


Es ift nicht groß die. Schulde, 
Bielleidy€ ſich bald begeit, 

Daß ic) dich ‚zahl mit baarem Geld, 
Drum laffe mic) von binnen, 

Ich zieh nicht aus der Welt.“ 


„D Gaſt! das gefchieht mit nichten, 
Daß ih dir borg diesmal, 
Dich Hilft Eein Ausred: Dichten, 
Tag, Nacht wollft du fein voll, 
Ich trug dir auf den beften Wein, 
Drum mad) dicdy nur nicht müßig, 
Ich will bezahfet fein.“ 


„Der Wirth, der fah ganz krumme, 
Was id) fang oder fagt, 
Go gab er nidyfs darummıe, 
Erft macht er mich verzagf, 
Kein Geld wußt ich ‚in, folcher Noth, 
Wo nicht der fromm Herr Fuker 
Mir hilſt mit feinem Rath.“ 


„Kerr Fuker, laßt Euch erbarmen 
Mein Klag und große Pein 
Und Eomme zu Hülf mir Armen, 
Es will bezahlet fein - 
Mein Wirth von mir auf diefen Tag, 
Mein Manfel thut ihm gefallen, 
Mich Hilft Eein Bitt noch Klag.“ 


„Den Wirth thät bald bezahlen 
Der edel Fuker guf, 
Mein Schuld ganz über alle, 
Das macht mir leichten Muth, 
Ich ſchwang mid) zu den Thor hinaus, 
Adie du Ereidiger Wirtbe, 
Sch komm dir nimmer ins Haus.” 


„Dies Liedlein faßt Grünenmwald bald in feinen 
Kopf, ging an des Fukers Hof, ließ fi) dem Herrn 
anfagen; als er nun für ihn kam, thät er feine gebühr— 
liche Reverenz, demnach ſagt er: Gnädiger Herr, ich 
bab vernommen, daß mein guädiger Fürſt und Herr 


allhie aufbrechend auf München zu ziehen will. Nun 
bab ich je nich von binnen können feheiden, ich hab 
mich dann mit Euer Önaden abgeleßef. Habe Deren 
zu Lieb ein neues Liedlein erdichf, fo Euer Gnad das 
begehrt zu hören, wollt ichs Deren zu lege fingen. 
Der gufe Herr, fo dann von Art ein demüthiger Herr 
war, fagt: Mein Grünenwald, id) wills geru hören, 
wo find deine Mitjinger, fo dir behülflich fein werden, 
laß jie Eommen, Mein Gnädiger Herr, fagt er, ich 
muß allein fingen, denn mir kann hierin weder Ba 
noch Diskant helfen. Go fing ber, fagt der Fuker. 
Der gute Grünenmald hub an und fang fein Lied 
mie ganz fröhlicher Stimm heraus. Der guf Herr 
perftund fein Krankheit bald, meinet aber nif, daß der 
Sach fo gar wär, wie er in feinem Gingen zu verſtehn 
geben hat, darum ſchickt er eilend nach dem Wirth; 
als er nun die Wahrheit erfuhr, bezahlt er dem Wirth 
die Schuld, erreffet dem Grünenmwald feinen Man: 
tel, und ſchenkt ihm eine gufe Zehrung dazu. Die 
nahm er mit Dank an, zoge demnach feine Straße, 
da erhob ſich ein Wind, der felbigen Mantel recht lu: 


ftig vor den Haufe des armfeligen Wirthes aufblies, 
mar aber den Wirthe enfgegen, warf ihm auch die Gens 
fter zufammen: darum Kunft nimmer zu verachten ift.“ . 


„(Aus dem Rollwagenbüchlein). 


Bir ſprechen aus der Öeele des armen 
Grünenwald, das öffentliche Urtheil ijt wohl 
ein Eümmerlicher Wirth, dem unfre Namen 
als Mantel diefer übelangefihriebenen Lie: 
der die Schuld nicht deden möchfen. Das 
Glüd des armen Gingers, der Wille des rei: 
chen Fuker geben uns Hoffnung, in Eurer 
Ercellenz Beifall aufgelöft zu werden. 


F. A. von Arnim. €. Brentano. 


Des Ruaben 


Wunderhornm. 


Digitized by Google 


Das Wunderhorn. 


Ein Knab auf fchnellem Roß 
Sprengt auf der Kaiſrin Schloß, 
Das Roß zur Erd ſich neigt, 
Der Knab ſich zierlich beugt. 

Wie lieblich, artig, ſchön 
Die Frauen ſich anſehn, 

Ein Horn trug ſeine Hand, 
Daran vier goldne Band. 

Gar mancher ſchöne Stein 
Gelegt ins Gold hinein, 

Viel Perlen und Rubin 
Die Augen auf ſich ziehn. 

Das Horn vom Elephant, 
Go groß man feinen fand, 

Go fihön man feinen fing 
Und oben dran ein Ring. 

Wie Gilber blinken kann 
Und hundert Gloden dran 
Vom feinften Gold gemacht, 
Aus fiefem Meer gebracht. 
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Bon einer Meerfei Hand 
Der Kaiferin gefandf, 
Zu ihrer Reinheit Preis, 
Dieweil fie fihön und meif. 
Der ſchöne Knab fagf aud): 
„Dies ift des Horns Gebraudy: 
Ein Drud von eurem Finger, 
Ein Drucd von eurem Finger 
Und diefe Gloden all, 
Gie geben füßen Schall, 
Wie nie ein Harfenklang 
Und feiner Srauen Gang, 
Kein Vogel obenher, 
Die Jungfrau nicht im Meer 
Nie fo mas agben au!” 
Sort fprengt der Knab bergan. 
Ließ in der Kaifrin Hand 
Das Horn, fo meltbefannt ; 
Ein Drud von ihrem, Finger, 
D füßes hell Geklinge! 
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Des Sultans Vöchterlein und der Ilteifter 
der Blumen. 


(Altes fliegendes Blatt aus Köln.) 


Der Sultan hatt ein Töchkerlein, 
Die war: früh aufgeftanden, 
Wohl um zu pflücen die Blümelein 
In ihres Vaters Garten. 
Da fie die fehönen Blümelein 
©o glänzen fah im Thaue, | 
Wer mag der Blümlein Meifter fein, 
Gedachte die. Jungfraue. 
Er muß ein großer Meiſter ſein, 
Ein Herr von großen Werthen, 
Der da die ſchönen Blümelein 
Läßt wachſen aus der Erden. ei : 
Ich hab ihn. tief im. Herzen.lieb, ; | 
D dürft ich ihn anſchauen! ax 
Gern ließ ich meines Vaters Reich 
Und wollt ſein Gärtlein bauen. Li Mat s. 
Da kam zit ihr. um Mitternacht 
Ein heller Mann : gegangen, udn 1 
„Thu auf, thu auf, ;wiel-fchöne Magd 
Mit Lieb bin ich umfangen.“ 
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Und fchnell die Magd ihr Bettlein lieg, 
Zum Senfter thät fie gehen, 
Gab Yefum ihr viel ſchönes Lieb 
So herrlich vor fich ftehen. 
Gie öffnet ihm voll Freudigkeit, 
Gie neigf ſich fief zur Erden, 
Und bot ihm freundlich gufe get 
Mit fittfamen Geberden. 
„ober, woher, o Jüngling ſchön? 
In meines Bafers Reichen 
Mag feiner dir zu Seite gehn, 
Sich Eeiner dir vergleichen.” 
„Diel ſchöne Magd, du dachfeft mein, 
Um Dich .bin ich gefommen 
Aus meines Vaters. Königreich, 
Sch bin der Meifter der Blumen.“ 
„D Herr, o Herr, wie meif, wie meit 
Iſts zu des Vaters Garten? 
Dort möcht ich wohl in Ewigkeit 
Der ſchönen Blumen warfen.“ | 
„Mein Garten liegt in Ewigkeit 
Und nody viel faufend Meilen, 
Da will ich dir zum Braufgefchmeid .: 
Ein Kränzlein roth ertheilen.“ 
Da nahm er von dem Finger ſein 
Ein Ring von Sonnengolde . 


2 1° Und 
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Und fragt, ob Sultans Töchterlein 
©ein Bräuflein werden wollte, | 
Und da ſie ihm: die Liebe bot; 
Gein Wunden ſich ergofien: 
„D Lieb, wie iſt dein 'Herz fo roth, 
Dein Hände tragen Roſen.“ 1: * 
„Mein Heiz das iſt um dich fo roth, 
Für dich frag ich die Roſen 
Ich brach fie: dir im Liebestod, 
Als ich mein Blut vergoffen.- I 
Mein Baker ruft, nun ſchürz dic) Brauf, 
Ich hab dich längft erfochten.“ 
Gie hat auf Jeſus "Lieb vertraut, 
Ihr Kränzlein mar geflochten. 
Sie gingen einen langen Weg 
Wohl durch die blaue Heiden d. 
Sie kamen vor des Himmels Thür, 
Da wollte Jeſus ſcheiden· m. ja, 
„Mein liebfter Jefus edler Hort/ 
Muß ich von dir mun fcheiden, di mul 
Das find mir ſehr Betrübte Ware)! 
Bor Trauern muß" weinen.“ © an” 
Hert Pers file vonnihgiggli m“ 
Gar fraurig thar'fie ſinnen, mmol si 
Ihr Aug voll heißer Thränen Bing, 
Daß Jeſus war von binnen. 
13r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 2 
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Gie Elopft ſo leiſe an die Thür, 
Und fprad) mit guten Ginnen: 
„Shut auf die Pfort und laßt: mid) ein, 
Mein PLiebfter ift darinnen. | 
Jeſus empfing fie freudenveid) 
Mit guten Melodeien, 
Er bracht fie in feines Vaters Reich 
Deß thät die Magd ſich freuen. 
Sie gingen durch ein großes Thor, 
Worauf die Weltgeſchichten 
Aus Sonnengold geſtellet vor, 
Und Alles ftand im Lichten. 
Auf Wolken ſchöne Engel fchnell 
Sich ſchwungen bunf in Flügeln, 
Wie Hirten, die am Morgen hell 
Sich grüßen von den Hügeln. 
Go war Muſik da überall, 
Doch auf dem Regenbogen 
Da mar der allerſchönſte Schall 
Bon ihrer Thrän gezogen. je 
Gott Bater. faß da in ‚dem, Licht, 7 
Das fie fo: hell erhalten: Be 
Den Elugen, Jungfraun nichts gebrich, 
Gie Eönnen nicht veralten. an 


11." 4 


- 


19 


Sell und fein Kind. 


(Abgefchrieben vom Giebel eines Haufes in Arth in der Schweiz, durd 
Arnim, f. Franzöſiſche Miszellen Bd. III. ©, 82.) 
7. a Be 
Zu Uri bei den Linden 
Der Vogt ſteckt auf den Hut, 
Und ſprach: Ich will den finden, 
Der dem Fein Ehr anthuf. 
Ich that nicht Ehr dem Hufe, 
ch ſah ihn kühnlich an. 
Er fagt: Du frauft dem Muthe, 
Bill fehn, ob du ein Mann. | 
Er faßt der Anfchlag eitel, 
Daß ich nun ſchieß geſchwind 


Den Apfel von’ den Geheifel Jens, 
Meinem allerliebftet Kinds‘ z rd 
Kind" * 
Ach Vater, was hab ich’ gethan, twin 
Daf dur mich’ alfo Bindeft anf nn 9 


en u Idvan blG 

Mein Kind ſchweigſtillmeit Herz ſchonft groß, 

Sch hoff, es ſoll mein! Pfellgeſchoß nt winil“ 
Kein Schaden dir bereitemrau ni 89 Ind iD 

Du £rägft ein Schuld umd ich Fein Sind“ —* 
Ruf nur zu Gore mie ie men, 

Gott wird den Pfeil fchöm"Iitend niam ‚niınsl 

2* 
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Halt auf dein Haupt, richt dich nur auf, 
In Gottes Namen ſchieß ich drauf, 
Der gerechte Gott ſoll leben! 
Kind. 
Ach Vater mein, Gott mit uns hält, 
Der Apfel von dem Scheitel fällt, 
Gott hat den Segen geben. EN, 





Großmutter Schlangenköchin.. 
(Aus mündlicher Überlieferung in Maria’s Godwi. Bremen 1802. 
Bd. II. ©. 113, abgedrudt.) 
Maria, wo bift du zur Gfube gemwefen? 
Maria, mein einziges Kind! | 
Sch bin bei meiner Großmuffer gervefen, 
Ah meh! Frau Mutter, wie weh! | 
Was haf fie dir dann zu effen gegeben? 
Maria, mein einziges Kind!, — 
Sie hat mir gebackne Fiſchlein — 
Ach weh! Frau Mutter, wie weh! 
Wo hat ſie dir dann das Fiſchlein gefangen? 


Maria, mein einziges Kindl!. od du 
Gie hat es in ihrem ‚Kraufgärflein- srfange, 
Ad) weh! Frau, Mutter, wie weht ni nn u 


Womit hat fie. dann das Fiſchlein to 
Maria, mein einziges Kind! 7 7 7 met 
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Sie hat es mit Stecken und Ruthen gefangen, 
Ach weh! Frau Mutter, wie meh! 

Wo ift dann-das Übrige vom Sifchlein —— 
Maria, mein einziges Kind! —— 

Sie hats ihrem ſchwarzbraunen Hündlein gegeben, 
Ach weh! Frau Mutter, wie weh! 

Wo iſt dann das ſchwarzbraune Hündlein hinkommen? 
Maria, mein einziges Kind! 

Es iſt in tauſend Stücke zerſprungen, 
Ach weh! Frau Mutter, wie weh! 

Maria, wo foll ic) dein Bettlein hin machen? 
Maria, mein einziges Kind! 

Du follft mirs auf den Kirchhof machen, 
Ad) weh! Frau Mutter, wie meh! 





Fefaias Geſicht. 
(Don Martin Luther. Aus dem Z! neueröffneten herrlichen Shape 
der Kinder Gottes. Zittau bei Dapid Richtern. 1710. ©. 3%,) 


Sefaia dem Propheten dies geſchah, 

Daß er im Geiſt den. Herrn figen ſah 

Auf einem hohen Thron und hellen Glanz, 
Geines Kleides Saum den Chor füllet ganz, 
Es ftunden zween Geraph bei ihm dran, 
Sechs Flügel fah er einen jeden han, 

Mit ziween verbargen fie: ihr Antlitz klar, 
Mit zween bededten ſie ihre Güße gar, - 
Und mit den andern zween fie flogen frei. 
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Gegenander ; ruften fie .mit großem Schrei: 

Heilig ift Gott der Herr Zebaoth, 

Gein Ehr die ‚ganze Belt, erfüllet hat. 

Bon dem Gefchrei zittert Schwell und, Balken gar, 
Das Haus auch ganz voll Rauchs und Nebels war. 





Das Feuerbefprechen. . ., . 
(Mundlich.) 
Zigeuner ſieben von Reitern gebracht, 

Gerichtet verurtheilt in einer Nacht, 
Sie klagen um ihre Unſchüld laut, 
Ein Jud hätt ihnen den Kelch vertraut. 

Die Rathsherrn fpuechen das Leben. leicyk «ab, 
Gie brachen dem fechsten ſchon den Gtab, 
Der fiebent, ihr König, ſprach da mit Ruh: 
„Ich hör wo hi in Lüften den Vögeln u! 

Ihr folk mir nicht fengen ein Härlein vom Kleid, 
Bald Erähet der rothe Hahn. fo weit!” 
Da bricht die Flamme wohl ‚über, wohl aus, 
Aus allen vier Ecken der Stadt fo Eraus. 

Der rothe Hahn auf die Spige geſteckt, 
Er krähet, wie jener, der Petrum erweckt, 
Die Herren erwachen aus Sünden Schlaf, 
Gedenke der Unſchuld, der harten Straf. 

Die Herren fie ſprechen zum Manne mit Flehu, 
Er möge beſprechen das feurige Wehn, 
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Er möge halten den feurigen Wind, 
Sein Leben: fie wollten ihm fchenken geſchwind. 

Den Todesſtab da enfreißf er gleid), 

Den. Herren damit giebt Badenftreid), : 
Er ruft: „Was gießet ihr fchuldlos Blut? 
Wie mwollef ihr. löfchen die höllifche Glut? 

Das Kindlein vom Stahle die Funken gern. ziehf, 
Der Fromme im Steine das Feuer. wohl: ficht, 
Was fpielt ihr mit Dingen, die ſchneidig und fpiß, 
Der rothe Hahn. wohl unter euch figt.“ | 

Jetzt fpricht er: „Willkommen du feuriger Gaft, 
Nichts greife weiter, als. was du haft, 

Das fag ic) dir Feuer zu: deiner Buß, 
Im Namen Ebrifti, des Blut: bier aud) floß. 

Ich fage dir Feuer bei Gottes Kraft, . 
Die alles thut und alles ſchafft, 

Du molleft alfo. ftille ſtehn, 
Wie Ehriftus wollt. im Jordan ſtehn. r 

Ich fag dir Feuer, behalt dein Slamın,: \. 
Wie einft Maria, die heilge Daın,. ı:: 

Hielt YJungfraufchaft fo Eeufch und. rein, .. * 
So ſtelle Flamm deine Reinigung ein.“ 

Da flog der rothe Hahn hinweg, 
Da nahm der Wind den andern Weg, 

Das Feuer fank in fich -zufamım, IB 
Der Wundermann ‚ging fort durd) die an. 


— mn 
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Der arme Schwartenhals. 
(G. Forſters friſche Liedlein. 2 Theile. Nürnberg 1565. Quer 8. 
ha, mit Mijſte) — 
Ich kam vor einer Frau Wirthin Haus, 
Man fragt mich, wer ich wäre, 
Ich bin ein armer Schwartenhals, 
Ich eß und, trink fo gerne. 
Man führt mich in die Stuben ein/ 
Da bot, man mir zu trinken, 
Die Augen ließ ich umher gehn, 
Den Becher ließ ich ſinken. 
Man ſetzt mich oben an den Tiſch, 
Als ich ein Kaufherr wäre, Zune 
Und da es on ein Yahlen ging, Per 
Mein Gädel ftand mir leere. | 
Da ich des Nachts wollt fchlafen. gahn, 
Man wieß mid) in die: Scheuer, Ä 
Da ward mir armen Schwartenhals 
Mein Lachen viel gu theuen: . 13 10° 7, 
Und da ich in die Scheuer Fan, . ...... 
Da hub ich an zu niſteln, 
Da ſtachen mich die Hagendorn, 
Dazu die rauhen Diſteln. Er 
Da ich zu Morgens früh aufftand, 
Der Reif lag auf: dem: Dache, | 
Da mußt ich armer Schwartenhals 
Meins Unglücks ſelber lachen. 
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Sch nahm mein Schwert: er in die a 

Und gürft es an -dier Seiten, 

Sch armer mußf zu Fuße gehn, . ». 

Beil ich nicht haft zu reiten. 001) 
Ich bob mid auf-und ging‘dapon 

Und macht mich: anf die Straßen, | 

Mir kam ein reicher: a, Ä 

Gein Taſch mußt: er mir laſſen. 


— — — — 


Der Tod und das Mädchen im 
Blumengarten. 
(Fliegendes Blatt aus Köln.).. 

Es ging ein Mägdlein zarte 

Früh in der Morgenftund 

Sin einen Blumengarten, * 

Friſch, fröhlich und geſund — 

Der Blümlein es viel: brechen wollt, sı: 

Daraus ein Kranz; zu mäadyen, '.; Inu ©..! 

Bon Gilber und: von: Gold. u 21% 
Da kam herzu geſchlichen ı: 

Ein gar erfchredlicdy Manı,: . 

Die Farb war ihm verblidyen, 

Kein Kleider haft er an, -:. una ı 

Er hatt kein Fleiſch, fein Blut, kein — 

Es war an ihm verdortet — 

Sein Haut und Flechſen gar. 
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Gar bäßlich: thät er: fehen, 
Scheußlich war fein Geſicht, 
Er weiſet feine Zähne * 
Und that noch einen Schritt 
Wohl zu dem Mägdlein zart, 
Das ſchier für großen Ängſten, 
Des grimmen Todes ward. 
Mun ſchick dich Mägdlein, —* — 
Du mußt mit mir an Tanz! 
Ich will dir bald aufſetzen 
Ein wunderſchönen Kranz, 
Der wird dir nicht gebunden ſein 
Von wohlriechenden Kräutern 
Und zarten Blümelein. | 
Den Kranz, den. id) aufſetze, 
Der beißt die Sterblichkeit; :. 
Du mirft nicht fein die legte, 
Die ihn trägt auf dem Haupfz 
Wie viel allhie geboren fein, . 
Die müffen mit mir fangen 
Wohl um das Kränzelein.: 
Der Würmer in der Erde 
Iſt eine große: Zahl, 
Die werden dir verzehren |. 
Dein Schönheit allzumal, 
Gie werden deine. Blümlein: fein, . 
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Das Bold und; aud) die Perlen, 
Gilber und Edelftein. 
Willſt du mich gerne kennen ©. 
Und miffen, ‚mer: ich ſei? ra 
So hör mein Namen nennen, :: 7 
Bil dir ihn fagen: freii - : 
Der grimme Tod werd. Ich geuannt, 
Und Bin in ‘allen: Landen ° . .. N 
Gar weit und. breit bekannt. 
Die Senſe iſt mein Wappen, ' 
Das ic) ‚mit Rechte führ, . 
Damit fhu ic) 'anklopfen . : 
Jedem an feine. Thür, ; <: | 
Und wenn fein Zeit iſt kommen fdyon, 
Späf, früh, umd.in der Mitten. «./, 
'S hilft nichts, ee muß davon.“ ,. 1 2% 
Das Mägplein: voller Ochmerzen, : .; 
Boll bittrer Angft und. Roth, ©. :. 
Bekümmert fief im Herzen,. 
Bat: „Ad du lieber Lod, 1“. ı 
Wolift eilen nicht fo. fehr mit: mir,;: 
Mic) armes Mägdlein zarte : 
Laß länger leben. hier! Be 32 
Sch will dich reich. begaben;.. - . 
Mein Vater hat viel. Gold, un. 
Und was du nur willft haben 
Das all du nehmen: ſollt. 1 


98 


Nur laffe du dag Leben mir, 
Mein allerbefte Schäge 
Die will idy geben dir.“ 


„Kein Schatz follt du mir geben, 


Kein Gold noch Edelftein, - 
Sch nehm dir nur das Leben, 
Du zartes Mlägdelein, 


Du mußt mit mir. an meinen Tanz, : 


Daran noch kommt mand) Taufend, 

Bis daß der Reihn wird ganz.“ 
„D Zod, laß mich Beim Leben, 

Nimm all mein Hausgefind! 

Mein Bater wird dirs geben, 

Wenn er mid) lebend. findt, 

Sch Bin fein einzige Töchterlein, 

Er würde mich nicht geben . 

Un taufend Gulden fein.” 


„Dein Baer will ich. holen -- ... !. . - 


Und mill ihn finden wohl 

Mit feinem Hausgefinde,- ; © 
Weiß, wenn ich fommen foll, 
Jetzund nehm ich nur dich allein: 
D zarfes Mägdlein junge, 

Du mußt an meinen Reihen.” : 


„Erbarm dich meiner Jugend,“ 


Sprach fie mit großer Klag, 
„Bil mich in aller: Tugend 
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Üben mein Pebetag, 
‚Nimm mid) nicht gleich dahin. jegund, 
Spar mich noch eine Weile, 
Schon mich noch etlich ©tund!“ 
Drauf ſprach der Tod: „Mit * 
Ich kehr mich nicht daran, Pe; 
Es Hilft allhier Eein Bitten, +... — 
Ich nehme Frau und Mann. 
Die Kinderlein zieh ich herfür, 
Ein jedes muß mir folgen, 
Wenn ich klopf an die Thür.“ 
Er nahm ſie in der Mitten, 
Da fie am ſchwächſten mas, 
Es half bei ihm kein Bitten, 
Er warf fie in das Gras 4...” 
Und rührfe an ihr junges Herz: 
Da liegt das Mägdlein zarte | 
Boll bittrer Angſt und. Schmerz. 
Ihr Farb that ſie verwandeln, nBi40 
Ihr Äuglein fie verkehet0 


Von einer Seit zur andern ann DE 
Warf fie ſich auf der Ead miss 22 
All Wolluſt ihr vergãngen war, 11.1 


Kein Blümlein mehr) wollt ——— uiꝰ 
Wohl aus dem — m dersdz 
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Nachtmuſikanten.. | 
(Narren: Meß bon Abrabam a Gt, Klara. Wien Ars 
1.6.89.) 
Hier find wir arme Narrn 
Auf Plägen und auf Gaſſen, 
Und thun die ganze Mache al, 
Mit unfreer Muſik paſſen. 19 
Es giebt ung keine Ruhe 2 
Die ftarke Liebesmacht, 
Wir ftehen mit dem Bogen 
Erfroren auf der Wacht. 
Gobald der helle Tag 
Sich nur beginnt zu neigen, 
Gleich ſtimmen wir die Laut, 
Die Harfen und die Geigen. 
Mit diefen laufen: wir 
Zu mandyer Schönen Haus, ’ 
Und legen: unfern Kram, . »- 2.) 
Papier und Noten: aus. Sinn .0/, 
Der erfte gibt. den Bake;! sie... 7, 
Der andre bläſt die Flöten/) min ni 
Der dritte ſchlägs Dis: Paut, ii si jınl 
Der viert flößt die Brompatin.diliotit INC 
Ein andrer üben: — ulm ninR 
Theorb und-Balifchan in 113% Bun inurl 
Mit gar befonderm * 
So gut er immer kann. 
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Wir pflegen auch fo lang 
An einem Ed zu. boden, | 
Bis wir ein ſchön Gefpenft.: | 
Hin an das Fenfter locken. EA 

Da fängf man. alsbald an— 2 
Bor der Geliebten Thür»... " .7 
Berliebte Arien: °: ---» n-% 7 
Mit Paufen und Guspiv, ) 

Und ſollten von der Wacht 7 
Wir endlich weichen müſſe.. — 
Go macht man ſtatt der Händ, 

Die Läufe mit den; Füßen. 

Und alfo freiben. wirs 

Dft durd) die lange Nacht, 
Daß felbft die ganze: Welt 
Ob unfrer Narrheit lacht. Br 

Ach fhönfte Phile,.hör. 3: 
Doch unfer Muſicithen... 2: 90% 
Und laß uns eine Nach ai 
In deinem Schoos pauſiren. - ll 7 


Mr 
ia» 


rs.nrmır str ner ’ > 
Lv 311: 31) . 1) > 





lit mpmisd yon) nf 
Klofterfchen. 


(Ungedrudte Refte alten Gefanges, gefammelt von Elwert. Gießen 
| und Marburg. 1784. ©. 17.) 


Ich ef nicht gerne Gerfte, 
». ‚Steh audy nidyt gern früh auf, 
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Eine Nonne foll idy werden, 
Verſteh micy gar nicht drauf; 
Ei fo münfch ich dem | ' 
Des Unglüds noch fo viel, . °i ° 


Der mich armes Mädel. —X 
Ins Kloſter bringen will. J 
Die Kutt iſt angemefjen, - li 
Gie ift mic viel zu lang, "m. 
Das Haar ift abgefchniften,, © 


Das macht mir angft und bang; 
Ei fo wünſch ich dem Bi 
Des Unglüds noch fo viel, 
Der mid) armes Mädel 
Ins Klofter bringen will. ' 5 

Wenn andre gehen ſchlafen 
So muß idy ftehen auf, + - nn ©” 
Muß in die Kirche gehen, 
Das Glödlein läuten thunz: - un 37 
Ei fo wünſch icdy dem: . «u Sim Sul Gnl] 
Des Unglüds noch foi Biel: > mund m, 
Der mic) armes Mädel 
Ins Klofter bringen will. 

achlssitolit 


) YJıstld na Vorimeug na) ln ine hrrdssgnli) 


— — — 


21.9.2, ,usaI 4nu 
- . u * 8 2, 
ale anmap hin Aa rar, 


Yun did mn Ybin «hun dat Klo: 
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Nonnentroſt. F 


(Limpurger Chronik. „In ſelbiger geil (1350) nd ı und pfiff man 
diefes Lied.“) le 


‚ Bot geb: ihm ein -verddrben Jahr, 
Der mich macht zu einer Nonnen, 

Und mir den fchrwarzen Mantel BoD, (3 
Den weißen Roc darunter, ı 2! 
Soll ich ein Nönnehen'werden ' 
Dann wider meinten’ Willen, — 
So will ich auch einem Knaben jung - 
Seinen Kummer ſtillen, Zu En 227 
Und ftillt er mir den meinen nicht, 

So follt es mid) verdrießen . 1” 


ı' 37%, pl 


Vom — Lungen 
(Mundlich.) | 
Es maren drei Gefellen, 
Die thäten, was fie möllen, 
Gie fpielten ihrer drei ni 2109. 
Mit Würfeln auf dem Brei,’ in i 
Wer wohl in dieſer Nacht 
Bei Anneli ſchlafen hät, "or. 
Es war auch Einer drunter, 
Der nichts verſchweigen Eunmfe: | 
„Es bat mir geftern fpät 
13r. Band, Wunderhorn Ir. Bd, ii... muilsig/ 
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Das Mädel zugeredt,. 
Sch foll doch bei ihr fehlafen 
In ihrem Federbett. 

Wenn ich das Mädel künnt trügen, 
Daß es ein Kind müßt wiegen, m 
So ſäß idy auf. mein Gaul 
Und rifte ſtraks davon Br 
Und ließ das ſchwarzbraun Mädel. 
In Schand und Spotte flohn.” u.” 

Das Mädel fteht au den Wänden, - 
Hört alle Red und Enden. - 

„Verleih .mir großer Gott: 
Den Wiß und auch . Berftand, 
Daß mir der lofe Knabe 

Nicht kommt an meine Hand.“ 

Die Nacht mar bis zur ‚Mitten; -- 

Der Knabe fam geriften, 

Er Elopfef alfo fill  . -,;. 

Mit feinem goldnen Ring: -.. 

„Ei fchläfft du oder wachft, ur 
Mein auserwähltes Kind?” 17T. 

„ag fchlafen oder wachen, a SEE 
Sch thu dir nicht aufmachen. 

Du baft mir geftern fpät 
Ein falfche Red. gefhan, ' 
Kannft heut die lange Nacht 
Im kalten Reife ſtahn.“ 
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Er ſaß ſich auf dennGaul, 
Er ſchlug fidy felbft aufs Maul: 
„Hättſt du nur fill geſchwiegen, 
Du loſe Plapperzung, 
So hättſt du können liegen 
Beim braunen Mädel jung. 
Wo foll ich denn hinreiten? 
Es ſchlafen alle Leute, 
Es ſchlafen Bauersleut 
Und alle Bürgerskind. 
Es regnet und es ſchneit 
Und geht ein kühler Wind.“ 
„Da..drüben: auf den: Heiden, 
Dort ftehn zwei dürre Weiden, ı 
Dort liegt ein breiter Stein, 
Der Fann dein Gchlafplag, fein, 
Den Kopf darauf. nur leg, 
Trägft Feine Federn weg.“ 


Er nahm fein Roß beim Zaume, 


Er bands am Weidenbaume; 


Er fpreifet auf das: Öras..ı ni N) r/ 


1221 


Den grünen Mattebndßt , su, 


„Nun bete du din mag, 1. 


So liegſt du deſto baß.“ rc 


=TT IT 3 7,19 ‚Fl | r) 
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Die ſchwarzbraune Hexe. 
Sliegendes Blatt.)⸗ 

Es blies ein Jäger wohl: in fein — 
Wohl in ſein Horn, RL Ta —— 
Und alles was er blies das. war verlorn.‘i 
Hop fa fa fa, dra ra ra ra, | 
Und alles was er blies das war. verlorn. -- 

„Soll denn mein Blafen. verloren wid? 
Berloren fein? 

Ich mollfe lieber Eein Jäger fein. Ä 
Hop fa fa fa, dra ra ra. ra,’ | 
Ich wollte lieber Fein Jäger fein... . ., © 

Er zog fein Meg wohl übern. is 
Wohl übern Strauch, :1:.% 1.7 m 3.5, 23%X 
Sprang ein ſchwarzbrauns Mädel a J 
Hop fa fa fa, dra ra va ra, ER 
Gprang ein fehwarzbrauns Mädel heraus. | 

„Schwarzbraunes Mädel: — mir nicht, 
Entſpringe mir nicht, Ba © 
Hab große Hunde die. holen. dich. 

Hop fa fa fa, dra ra ra ca, - » 
Hab große Hunde die holen dich.” 

„Deine großen Hunde die holen zu ‚nicht, 
Die holen mich nicht, 

Gie wiſſen meine bobe weite Sprünge noch nicht. 
Hop fa fa fa, dra ra ra va, 
Sie wiſſen meine hohe weite Sprünge noch nicht.” 
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„Deine hohe weite. Sprünge die wiſſen fie wohl, 
Die miffen fie wohl, . 
Gie mijjen, daß du — noch ſterben pi 1) 


Hop fa fa fa, dra ra va ca, — 
Sie wiſſen, daß du heute noch ſterben PR RT 


„Sterbe idy nun, : fo. bin: * RL : rn’ 
Go bin id) todt, — 
Begräbt man mich unter die Roblein ieh 
Hop fa fa fa, dra va La. ra, ER —— 
Begräbt man mich unter die, Köslein, — c 

Wohl unter die Röslein, wohl unter Den, A, 
Wohl unfer den Klee, ‚2 m: 
Darunter verderb ich nimmermehr·.. mc cr oa 
Hop fa fa fa, dra ara; 2 mie 
Darunfer verderb ich, nimmermehr.“ — 

Es wuchſen drei Lilien auf ihrem Pan 
Auf ihrem Grab, " 


\ 


Die wollte ein Reiter wohl — * dw 
Hop fa fa fa, dra ra vasıa, ii, ... ui and Gi 
Die wollte ein Reiter wohl — a guwı.ı 5 
Ad Reiter, laß.‘ die: drei, Fllen Nnba, am Js zin 
Die Lilien ftahn, tn 1! ms nl, 
Es foll fie ein junger friſcher Jager ER ar cc 
Hop fa.fa fa, Ben; wa: yassauı..n, n.gnn melalii) rl 
Es foll fie ein: junger: — Sion ba ud) &0% 
ellon —2 nt my 
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Der Dollinger: 
(Bäfhings Wöchentl. Nachricht. Bd. L ©, 153: ff.) 
Es reif ein Türk aus Türkenland, 
Er reit gen Regensburg in die Gtadf, . 
Da Gtedyen ward; vom Ötechen war ihm wohl bekannt; 
Da reif er für des Kaifers Thür, | 
„Iſt niemand binn, der komm berfür, —— 
Der ſtechen will um Leib-und Seel, um Gut: und ig 
Und daß dem Teufel die Geele wär.‘ 
Da waren Die Öfecher all verſchwiegen, 
Keiner wollt dem Türken nicht — 
Dem leidigen Mann, 
Der fo trefflich ftechen kann. ARTEN SE, 
Da fprach der Kaifer zorniglich:: et 
„Wie fteht mein Hof fo läfterlic), — 
Hab ich kein Mann, 
Der ſtechen kann 
Um Leib und Seel, um: Gut und. Ehr, 
Und daß unferm Herrn die: Seele wär?” .ı ©... 
Da fprang der Dollinger herfür, 
„Wohl um, wohl um, ich muß is 
An den leidigen Mann, RUE 
Der fo frevlich ſtechen kann.“ ui min win mi nd) 
Gie führfen gegen einander zwei ſcharfe Siem, JE, 
Das Eine ging bin, das - Andre ging! her. 1, 
Da ftac) der Türk den Dollinger ab, 
Daß er an dcın Rüden lag. 


— 
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„D Sefu Chrift, fteh mir jetzt bei! 

Steck mir ein zwei, find ihrer drei, 

Binidy allein, und führ meine Geel in das emig 
' Himmelreich.“ 

Da reit der — zum Dollinger ſo behend, 

Er führt ein Kreuz in ſeiner Händ, 

Er ſtrichs dem Dollinger über ſein Mund, 

Der Dollinger fprang auf, war friſch und gefund. 

Da ftad) der Dollinger den Türken ab, 

Daß er an dem Rüden lag. 

„Du verheurfer Teufel, nun fteh ihm bei! 

Gind ihrer drei, bin ich allein, 

Und führ fein Seel in die bittre Höllenpein.“ 


Ed 


Liebe ohne Stand. 
(Mandlich.) 

Es ritt ein Ritter wohl durch das Ried, 
Er hob wohl an ein neues Lied, 
Gar ſchöne thät er fingen, 
Daß Berg: und Thal erflingen.: 

Das hört des Könige ſein Töchferlein 
Auf ihrs Vaters Schloß im Känmerlein, 
Mit dem Ritter wollte fie reiten, ' | 
Mit dem Ritter wollte fie fort. - Zr 

Er nahm fie bei'ihrem feidenen — ie 
Und fchrwung fie hinter ſich auf fein Roß. 
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Sie ritten in einer kleinen Weile 
Wohl vier und zwanzig Meilen. TOR 

Und da fie zu dem: Wald naus kamen, } 

Das Rößlein dag will Zufter han. 
„Seins: Liebehen, bier wollen. wir ruhen 
Das Rößlein das will. Futter.“ 
Er fpreif fein Mantel ins. grüne; Gras, 
Er bat ſie, daß fie zu ihm ſaß: 
„Komm Liebchen, du follft mich: laufen, 1 
Mein gelbkraus Härlein durchzauſen. “ -_ 
So manche Scheitel als ſie las, 
Go manche Thrän ſie fallen; ließ, 
Er ſchaut ihr wohl unter die Augen, .; | 
„Seins Liebchen, was bift du fo traurig?“ 

„Barum foll€ ich nicht meinen und fraurig fein, 
Sch Bin ja des. Königs ſein Töchterlein; 

Hätt ich meins DBaters feinem Rathe gefolgt, 
Frau Kaiferin wär ich geworden.“ 

Kaum hätt fie das Wörtlein ausgefagf,, ; , 
Ihr Häupflein auf der Erden lag; 
„Sungfräulein, hättſt du gefchtwiegen,,.. 

Dein Häupflein wär dir geblieben.“ 

Er Eriegt fie, bei ‚ihrem feidenen Schopf,/ 
Und ſchlenkert fie hinter, den Hollerftod:;. - 

„Da liege feins Liebehen „und; faule, 11% 3.57. 
Um dich wird keiner traueri. 1 


1 1* TEE ! — 1 4— 
ı Ta 12 dad 
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Um dicdy wird Feiner traurig fein, . ı 


Als nur die kleinen Waldvögelein.“ 1, 
#* | * 
2 * BE zu en 


Und als es nun fam an den dritten Tag, _ 
Da gingen die: Pfeifen. und ‚Trommeln an,;\', 
Pfeifen und Trommeln, ja. Trommeln, 

Ein ander Weib hat er; genommen... ..,;, 7 


N . 
— * 


Gaſtlichkeit des Winters. 


(Mundlich. un 


— 


Der Winter iſt ein ſcharfer Goſt, 
Das merkt ich an dem Dache;, 
Mein Lieb gab mir ein Kränzelein * 
Von Perlen fein, 

Das hab ich von ihr tragen 
An meinem Bart und Kragen. 
Der Sommer ft ein ſanfter Baft, 
Es tröpfelt von dem Dache; 
Mein Lieb gab mir ein Kranzelein;,, 
Im Sonnenfchein, ei He 
Da ift es aufgethauet, 2. rat 666 
Don Eis war es erbauet. F 

‘a traue nur, dem, Schleicher — 

Biel lieber ſcharfa Worte; 1% Yun IQ 


Der Sommer giebt mohl;Kuäugelein ;,;10) 
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Bon Blumen fein, | 
Zu ihr kann idy nicht gehen, 
Bom langen Tag gefehen. 

Zu Dftern warn die Faſten auf, 
Da lärigerfen die Tage; | 
Mein Lieb gab mir ein nd ne 
men Ärmlein blank, arme 
Darin foll€ icy mich rüften 
Zu unſers Winfers Lüften. 

Was acht ich der WBaldvöglein Gang 
Und aller‘ Kläffer Zungen; 

Sieg ich in meinen Armlein blanf, 
Ich weiß ihr Dan, 

Ich kann von ihr dann räumen; 
Wie larige wird- fie ſäumen? 


t 


Die, hobe Magd. 
(Hallotenlied,,; aus Halle, ) 
Ein Magd ift weis und fihone‘ 
Gott für den höchſten Preis, Br 
Und die ihm dient, zum Lohne 
An Künften wird ſie reidy,; ar 9 vun 
Geht jungfräulich bei'@tauen  ' nÜ, 
Dort auf den grimen Aue, Hl N 
Glück zu mein edler Zeig! IWITHTE 
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Ihr Lieb war angebildet 
Mit Keufchheit übergroß, 
Schwang ſich in ihren Willen, .. (: 
Schwang fich in ihren -Gchooß, : ir.’ 
Er war fo fiart von Kräften, E 
Bon meifterlichen Gefhäften —. 
Gott ſchuf wohl Hinimel und Erd.; 
Ein Kind nad), Adams: Weife 
An ihren Brüften lag, 
Es war ein alter Greife, 
Erfhuf den erften Tag, 
Es ward ein flarker Ritter, 
Sein Leiden ward ihm bitfer, i 
Erlitt groß Ungemach. 
Sein Geit ward ihm, zerfchnitten 
Mit einem fcharfen Speer, 
Damit hat er zerfpliften 
Die Hölle fammf ‚der Erd ; 
Gott tröſtet den Gefangnen, 
Drei Wünfcye waren ihm ergangen” ,, ; 
Gegen diefe heilige Zeil. 
Gott ftieg aus feinem. Grabe, 
Ein Fürſt war wohlgemuth, 
Mit feinem Kreuz und, Stabe, |... 
Drei Fähnlein ſchwenkt er roth, 
That ſich gen Himmel, kehnen, 


dust um ER T TT 
sn Wi > 241310 ı 3dıauf 
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Nach tugendlichen Ehren 

Stand ihm Herz, Muth und Gin. - 
D Gfern, o Glanz, o Krone, 

D Himmel aufgethan! 2 

Was gab ihr Gott zum Lohne? 

Drei Chorengel' Lobgeſang, 

Beleidet ihn mit Gonne, 

Maria war voll Wonne, 

Wie hell fcheint uns dev Mondt vi 
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Siebe fpinne Feine, Geide. . 
(Gröäters Bragur Bd. VL 2% ©. 77.) 
Es fuhr ein Maidlein- übern: Gee, 
Wollt brecyen Beiel und grünen Klee, 
Mit ihen fchneeweißen Händen, ; „= 
Der Sommer bat re ein Ende, 
19a Ende. ! 
Ein Ritter Bam dort her — De 
Er grüßfe fie nad) ſchwäbſchen N — 
Er grüßt fie. da alleine: 
„Ja Sungfrau wollt ihre mit mir: gehn, 
ch führ euch mit mir — a EN 
| Ja heime.“ 
„Ach Ritter, ihr ſeld hochgeborn, 
So fürcht ich meines Vaters Zorn, 
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Ich fürcht ihn alſo fehre,. 
Verliere vielleicht mein Ei, —— 
Ja Ehre. 
Ach Vater, lieber DBafer mein, | 
Go med? mic) bei dein asia 6. 
Ich weiß gut Lämmerweide, z 
So fern auf jener Heide 
Wu a. Heide 
„Die Lämmermeid, die; du wohl weißt, 
Machf mir mein, Lämmer und Schaaf: is * 
Du mußt bier heime bleiben 
Mußt — Prasmen. Seiden, 
I Da Gäden: “ 
„Die Seid, die, ich, — muß, 
Bringt meinem Herzen ein — P 
Der Ritter muß: mir werden, eg 
Gein gleidy lebt nicht auf Erden, 14! 
[SE av Erdens‘* 
Der dies Lied neu geſungen hat, 
Durch Lieb kam er in große Pe 1:@ 
Er ift gar kaum enfromnen, ' 5 vol 
Die Maid hat er, arm. > 39 Ir 
Pr 1 


— 


ii 
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Huſarenglaube. 


(Reiterlied aus dem Neichsfriege gegen die Franzöſiſche Repubtik; 
; auß der Pfälzer Armee.) 


Es ift nichts Inftger anf der Welt 
Und audy nichts: fo geſchwind, 
Als die Hufaren in dem Feld, 25 
Wenn fie in Bafalge find. 1) 
Weinns blitzt und kracht dem Donner gleich 
Sie ſchießen rofenrofh, 2%. 
Wenns Blut von ihrem Säbel ee 
Gind fie Eurafchivoll. 
Da heißts: Hufaren allzumal, 
Jetzt geht es frifch drauf log; 
Es kommt viel: Bolt’ aus Feindesland 
Zu Fuß und auch zw Roß. Ä 
Dragoner tie auch Küraffier 1... 90 - 
Wohl etlich faufend Mann, 1... u) 
Hufaren und auch Grenadier, 
Die die Welt'vegieren thım.- 2 = 
Drum ihr. Hufaren insgemein =. 2 u 
Gchlagt die Piftolen amii min. en A 37) 
Ergreift den Säbel mit der Hand"... «.' 
Und gebet fein Pardon. 
Wenn ihr das Sranfche nicht verfteht, 
©o haut auf Ungrifch drein 
Und ſprecht: Kutjateremtette! 
Der Sieg muß unſer ſein! 
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Und wenn auch fihon mein Kamerad 
Muß bleiben. :in dem Greif, .. u. fı! 
Hufaren ‚fragen. nichts danach; 1.7) 

Gind all dazu beteif, HE Ar 

Der Leib verweſet in Dei Gruff, : 
Der Ruhm bleibt in der Welt, ::.5 \.% 3.1. 
Die Geele ſchwingt ſich durch die Luft 
Ins blaue Himmelszelt. 


Der Rattenfãnger von 1 Haineln, u 


KMändtic, — 


17 Sm wo) 79 
Ber ift Pen bunte Mann im Bildte2, 11,77 
Er führet Böfes wohl im Schilde, — 
Er pfeift fo wild und fo bedacht; a, 
Ich hätt mein Kind. ihm nicht gebradhk!: ;.! 
In Hameln, fohten Mäus und Ragen 
Bei „hellem Tage mit den ‚Kagen,ıs.: > 10f. 
Es war viel. Noth, der, Rath bedacht / .. 7 
Wie andre Kunft, zuweg gebrarhkn 1.5 m 
Da fand ſich ein der Wundarmaumyni. ı.:. 
Mit bunten Kleidern angetban,.: 1... 7 
Pfiff Rag und Mäus zuſamm ohn Zaßhia dad 
Erfäuft fie in der Wefer all. u Su 87 
Der Rath will. ihm dafür nicht geben, 
Was ihm mward zugefagt fo eben, 
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Gie meinten,‘ das ging‘ gar zu leicht: > 
Und wär wohl gar ein Teufelsſtreich · 

Wie hart er auch den Rath befprodyen, © 
Gie dräufen feinem böfen. Pochen;:“ u 
Er konnt zuleßt dor der: Gemein): 

Nur auf dem Dorfe ficher. fein. : 

Die Stadt von: folder Noth befreiet >: - 
Im großen Dankfeft ſich erfreuef, 

Im Betftuhl faßen alle Leuf, 
Es läufen alle Gloden meit. 

Die Kinder ſpielten in den, Gaſſen, ts 
Der WBundermann durchzog die Straßen, 

Er kam und pfiff zuſamm en 
Wohl auf ein hundert: fehöne Kind. 

Der Hirt fie ſah zur Weſer Br 7 39) 
Und feiner hat ſie je gefehen, ‘ 2 rg 39 
Berloren find fie an: dem Tag - al dir” 
Zu ihrer Ültern — meh m 

Sm Strome ſchweben Ferliche nieder, "| 
Die Kindlein frifihen drin die Glieder,/ 
Dann pfeifet er ſie twieder ein, van 
Für feine: Kunſt bezahle: zu fein. 1 9 

Ihr Leufe, menn iht Gift wollt legen, ' 
Go hütet doch die Kinder gegen, 
Das Gift ift felbft der Teufel — Nuftqt 
Der uns die lieben — N 


t 


— Schürz 
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Schürz dich Gretlein. 
(Mundlich.) 

„Schürz dich Gretlein, ſchürz dich, 
Du mußt mit mir davon, 
Das Korn iſt abgefchniffen, 
Der Wein ift eingethan.“ Ä 

„Sieh Hänslein, liebes Hänglein, 
So laß mid, bei dir fein, 
Die Wochen auf dem Felde, , 
Den Feiertag beim Wein.” 

„Auf Erden alle Stund 
Bin idy dein und du bift mein, 
Du ſchwarzbraunes Mägdelein, 
Und trag mit mir Geduld.“ 

Er nahm ſie bei ihrer ſchneeweißen — 
Er führte ſie gar balde 
Wohl durch den grünen Wald, 
Da er ein Wirthshaus fand. 

„Frau Wirthin, ſchenk ſie ein Gläschen Wein 
Friſch auf des Mägdleins Kleider, 
Sie ſein von Sammet und Seiden, 
Bis ſie verſchlemmet ſein.“ | 

„Wohl auf des Mägdleins Aleider 
Da ſchenk ich keinen Wein, 
Sie iſt noch jung von Jahren, 
Sie kanns noch länger fragen, 
Gie ftehen ihr fo fein.” 


13r, Band. Wunderhorn Ir. Bd, - erg 4. 


90 


Und als das Mädel die Red vernahm, 
Sing e8 zu weinen an. 

„Weinſt du um deines Vaters Gut, 
Dder um deinen ftolzen Muth, 
Dder um deine Ehr? 

Die findft dur nimmer mehr.“ 

„Ich mein nicht um meines Baters Gut, 
Und auch nidye um meinen ftolzen Muth, 
Ich mein um meine Ehr. 
ch habe mas verloren 
In meinen jungen Jahren, 

Das find ich nimmer mehr.” 

„Ad, Gretlein, liebes Gretlein, 
Laß doch dein Weinen fein; 

Gehſt du mif einem Kindelein, 
Ich will der Vater fein. 

Sa, ift e8 dann ein Knäbelein, 

Ein Eleins Knäbelein, 
Go muß es lernen fchießen 
Die Eleine Waldvögelein. 

Und ift es dann ein Mädelein, 

Ein Eleins Mädelein, 

Go muß es lernen nähen 

Den Schlemmern ihr Hemmeltlein, 
Ja Hemmetlein.“ 


Er küßt fie, er nahm fie 
Bei ihrer ſchneeweißen Hand, 
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Er führt fie fihnell und balde 
Wohl durd) den dunklen Walde 
Bis an den grünen See. 
Das Mägdlein wollt nicht gehen mehr: 
„Es ift mir unterm Serzen ſchwer, 
Meine Süße thun mir meh.” 

„Und fhun dir deine Füße meh, 
Leg fie in meinen Schooß, 
Und ift dir auch dein Herze ſchwer, 
Go mad) den Gürtel los.“ 

„In deinem Schooß iſt mir nicht wohl, 
Den Mantel breit geſchwinde 
Dorf an der grünen Linde, 
Weil ich gebären ſoll. 

Dorf an der Linde liegt ein Stein, 
Da liegt mein erfter Buhle, 
Bei dem mill ich wohl ruhen, 
Ihm ift das Kindelein.“ 


Das Lied vom Ringe. 

(Elwert, ungedrudte Refte alten Gefangs. ©, 19.) 

Es waren drei Öoldafen, | 
Dabei ein junges Bluf, 
Gie haften fidy vergangen, 
Der Graf nahm fie gefangen, 
Geßt fie bis auf den Tod. 

A % 
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Es war ein wackres Mädelein 
Dazu aus fremdem Land, 
Gie lief in aller Eilen 
Des Tags wohl zehen Meilen 
Bis zu dem Örafen bin. 
„Bott grüß euch, edler Herre mein, 
Sch wünſch euch gufen Tag; 
Ad)! wollt ihr mein gedenken 
Den Gefangnen mir zu ſchenken, 
Ja ſchenken zu der Eh?“ 
„Ad nein, mein liebes Mädelein, 
Das kann und mag nicht fein, 
Der Gefangne der muß ſterben, 
Gotts Gnad muß er ererben, 
Wie er verdienet hat.“ 
Das Mädel drehet ſich herum 
Und weinet bitterlich, 
Sie lief in aller Eilen 
Des Tags wohl zwanzig Meilen 
Bis zu dem tiefen Thurm. 
„Gott grüß euch, ihr Gefangnen mein, 
Ich wünſch euch guten Tag; 
Ich hab für euch gebeten, 
Ich kann euch nicht erretten, 
Es hilft nicht Gut noch Geld.“ 
Was hat ſie unter ihrem Schürzelein? 
Ein Hemdlein, war ſchneeweiß: 
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„Das nimm, du Allerliebfter mein, 
Es foll von mir dein Brauthemd fein, 
Darin lieg du im Tod.” 
Was zog er von dem Finger fein? 
Ein Ringlein, war von Gold: 
„Das nimm, du Hübfche, du Feine, 
Du Allerliebfte meine, 
Das foll dein Trauring fein. 
„Was foll ich mit dem Ringlein thun, 
Wenn ichs nicht fragen kann?“ 
„Leg es in Kiften und Kaften 
Und laß es ruhen und raften 
Bis an den jüngften Tag.“ 
„Und menn ich über Kiften und Kaften komm 
Und fehe das Ringlein an, 
Da darf ichs nicht anftecen, 
Das Herz möcht mir zerbrechen, - 
Weil ichs nicht ändern kann.“ 


Der Ritter und die Magd. 
 ., (Müändlidy.): 
Es jpielt ein Ritter mie ‘feiner Magd, 
Sie fpielten. mit einander," ° 7 
Sie fpielten. die Tiebe lange Nahe 
Bis an den hellen Morgen. 
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Als nun der helle Morgen anbrady, 
Die Magd hub an zu weinen. 

Gie meint, fie hätt ein reudenfpiel, 
In Trauern muß fie meinen. 

„Wein nicht, wein nicht, brauns Maädelein, 
Dein Ehr will ic) bezahlen, 

Sch will dir geben den Reitknecht mein, 
Dazu viel hundert Thaler.” 

„Yen Reitknecht und den ınag ich nicht, 
Will lieber den Herrn haben. 

Wenn ich den Herrn nicht felber Erieg, 
Go geh ir) zu meiner Mutter.“ 

Und da fie vor die Stadf Augsburg Fam, 
Wohl in die enge Öaffe, 

Da fah fie ihre Frau Mutter ftehn 
Mit einem Krügelein Wafjer. 

„Biſt du willlommen, liebs Töchkerlein, 
Wie hat dirs feif ergangen, 

Daß dir dein Rod von vorne zu Eurz 
Und hinten viel zu lange?“ 

„Ach Mufter, liebe Mutter mein, 
Das Leid will ich euch Elagen, 

Ich hab mit einem Edelherrn gefpielt, 
Ein Kindlein muß ich fragen,“ 

„Haft du mit einem Edelheren gefpielt, 
Das follft du niemand fagen, 
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Wenn du dein Kindlein zur Welt gebierft, 
Ins Waffer wollen wirs fragen.“ 
„Ach nein, ady nein, liebe Mutter mein, 
Das wollen wir laffen bleiben 

Wann ich das Kind zur, Welt gebär, 
Dem Baker will ich zufchreiben, 

Ah Mutter, liebe Mutter mein, 
Macht mir das Beftlein von Geiden, 

Macht. mir.es weit und breit und fein, 
Den. Tod will idy drin leiden,“ 

Gie wandt fich hie, fie wandt ſich da, 
Gie thät fi) wiedrum wenden. 

„But Nacht, gut Nacht, Herzliebfter nein, 
Mein Leben bat ein Ende,“ 

Und da es war um Mitternacht, 
Dem Edelherrn träumt es fihrver, 

Als wenn fein berzallecliebfier, Schatz 
Im Kindbett ‚geftorben wär. 

„Steh auf, ſteh auf, lieb Reitknecht mein, 
Sattle mir, und: dir zwei Pferde, 

Wir wollen reiten ‚bei Tag und. Nacht, 
Bis wir den, Traum, erfahren,“ 

Und als fie über die Heid naus famen, 
Hörten fie ein Geläute, 

Und als fie ein Stüdlein weiter: famen, 
Ein Schäfer hüf auf: der Weide. | 
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„Gott grüß euch, lieber Gchäfersmann, 
Für mas gehn denn die Glocken?“ 

„Es ift geftorben ein Rittersbrauf, 
Die läufen fie zu Grabe. “ 

Und als fie vor die Stadt Augsburg kamen, 
Wohl vor die hohe Thore, - 

Hier fahen fie vier Träger ſchwarz 
Mit einer Todtenbahre. 

„Stellt ab, ftellt ab, ihr Träger mein, 
Laßt mir den Todfen ſchauen, 

Es möcht meine Herzallerliebfte fein 
Mie ihren fchwarzbraunen Augen. “ 

Da bob er auf den Schleier weiß, 
Er fah ihr nach dem Herzen: 

„Du bift fürmahr mein Schatz geweſt, 
Nun fühlft du eine Schmerzen.“ 

Da bob er auf den Schleier weiß, 
Er fah ihr zu den Füßen: 

„Du Bift fürwahr mein Schaätz 'gerveft, 
Nun aber ſchläfſt du füge — 

Da hob-er auf den : Schleier: weiß, 
Er fah ihr auf die Hände: :: 

„Du: bift fürwahr mein Gchaß geweſt, 
Nun aber hats ein Ende! 
Du’ bift: fürwahr' mein’ Schag geweſt 

Und haft es nicht geglauber, 
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Hätt div der liebe Goft das Leben geſchenkt, 
Sürwahr ich hätt dich behalten. 
Nun grabef uns. ein tiefes Grab 
Wohl zmwifchen zmei hohe $elfen, 
Da mill ic) .bei meinem herzliebſten Gchyag 
In feinem Arm erftehen.” 
„D nein, o nein, o Edelherr, 
Das follt ihr laſſen bleiben. 
Es hat ſchon manches liebe Paar 
Bon einander müffen fcheiden.“ 
Er zog das blanfe Schwert heraus 
Und flach es ſich ins Herze. 
„Soft du gelitten den bittern Tod, 
Um Did) leid ich jegt Schmerzen.“ 
Sie begruben fie auf den Kirchhof Hin, 
Ihn aber untern Galgen. 
Es ftund da an kein Vierteljahr, 
‚Eine Lilie wächſt auf feinem Grabe. 
Es ftund gefchrieben auf: den. Blättern da, 
Beid. wären beifammen:im Himmel. 


Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 
(Srä ters. dragur Bd. IH. 2.6.83.) | 
Es ging ein Schreiber fpügieren- aus, 
Wohl an dem. Markt da ſteht ein Haus. 
Heinriche Konrade der Schreiber im. Korb. 
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Er fprady: „oft grüß euch, Jungfrau fein, 
Nun wollt ihr heut mein GSchlafbuhl fein?“ 
Heinricdye Konrade der Schreiber im Korb, 

Gie ſprach: „Komme fehier her wiedere, 
Bann fi) mein Herr legt niedere.“ 

Heinriche Konrade der Schreiber im Korb, 

Wohlhin, wohlhin gen Mitternacht 
Der Schreiber Fam gegangen dar, 

Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 

Gie ſprach: „Mein Schlafbuhl fouft nicht fein, 
Du fegeft dich dann in dies Körbelein.“ 
Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 

Dem Schreiber gefiel der Korb nicht wohl, 
Er durft ihm nicht gefrauen wohl. 

Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 

Der Schreiber wollt gen Himmel fahren, 
Da haft er weder Roß nod) Wagen. 
Heinrihe Konrade der Schreiber im Korb. 

Gie zog ihn auf bis an das Dad), 

Ins Teufels Nam fiel er wieder herab. 
Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 

Er fiel fo hart auf feine Zend, 

-Er ſprach: „Daß dic) der Teufel ſchänd!“ 
Heinriche. Konrade der Schreiber im Korb. 
„Pfui dich, pfui dich, Yu böfe Haut! 

Ich haft dir das, nicht zugefrauf.“ 
Heinviche Konrade der Schreiber im Korb. 
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Der Schreiber gab ein Gulden drum, 
Daß man das Liedlein nimmer fung. 
Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 


Arndtelied. 


(Katholiſches Kirchenlied.) 


Es iſt ein Schnitter, heißt der Tod, 
Hat Gewalt vom großen Gott, 

Heut wet er das Mejjer, 

Es ſchneidt fchon viel beſſer, 
Bald wird er drein fchneiden, 
Bir müffens nur leiden. 

Hüt dich, ſchönes Blümelein ! 

Was heut noch grün und friſch da ſteht, 
Wird morgen ſchon hinweggemäht: 
Die edle Narcijjel, 

Die englifche Schlüffel, 

Der ſchön Hyazinth, 

Die fürfifche Bind. 

Hüt dich, fehönes Blümelein! 

Biel hundert faufend ungezählt, 
Was noch unter die Sichel falle: 

Roth Rofen, weiß Liljen, 
Beid wird er austilgen; 
Ihr Kaiferkronen, 
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Man wird euch nicht ſchonen. 
Hüt dich, ſchönes Blümelein ! 

Das himmelfarbe Ehrenpreis, 
Die Zulipanen gelb und weiß, 

Die filberne Glödihen, 

Die güldene Flöckchen, 

Senkt alles zur Erden, 

Was wird nur draus tverden? 
Hüt dich, ſchönes Blümelein! 

Ihr hübſch Lavendel, Rosınarein, 

Ihr vielfärbige Röfelein, 
Ihr ſtolze Schwertliljen, 
Ihr krauſe Baſiljen, 

Ihr zarte Violen, 
Man wird euch bald holen. 
Hüt dich, ſchönes Blümelein! 

Aus Seiden iſt der Fingerhut, 
Aus Sanımet iſt das Wohlgemuth, 
Noch iſt er ſo blind, 

Nimmt, was er nur findt, 
Kein Sammet, kein Seiden 
Mag ihn vermeiden. 

Hüt dich, ſchönes Blümelein! 

Troß! Tod, komm ber, ich fürcht dich nicht, 
Frog! eil daher in einem Schnitt. 
Werd ich auch verlegef, 

Go werd ich verfeget 
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In den himmliſchen Garten, 
Auf den alle wir warten. 
Sreu dich, du ſchönes Blümelein! 


— — —— — 


Überdruß der Gelahrtheit. 


(Opitz, Dpera geiſt und weltlicher Gedichte. 8 Thle. Breslau 1600. 
Th. II. ©. 206.) 


Ich empfinde faft ein Grauen, 
Daß ich, Plafo, für und für 
Bin gefeffen über dir; 
Es ift Zeit hinaus zu fehauen 
Und fidy bei den friſchen Duellen 
In dem Grünen zu ergehn, 
Wo die fehönen Blumen ftehn 
Und die Zifcher Netze ftellen. 

Wozu dienef das Gfudieren 
Als zu lauter Ungemach? 
Unterdeffen läuft der Bad) 
Unfers Lebens, das wir führen, 
Ehe wir e8 inne, werden, 
Auf fein leßfes Ende hin; 
Dann kömmt ohne Geift und Ginn 
Diefes alles in die Erden. 

Hola, unge, geb und frage, 
Wo der beffe Trunk mag fein, 
Nimm den Krug und fülle Wein. 
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Alles Trauren, Leid und Klage, 

Wie wir Menfchen fäglicy haben, 

Eh uns Klotho forfgerafff, 

Bill ich in den füßen Gaft, 

Den die Traube gibf, vergraben. 
Kaufe gleichfalls auch Melonen 

Und vergiß des Zuckers nicht; 

Schaue nur, daß nichts gebricht. 

Jener mag der Heller ſchonen, 

Der bei feinem Gold und Schätzen 

Zolle ſich zu kränken pflegt 

Und nicht faff zu Befte legt; 

Sch will, weil id) kann, mid) leßen. 
Biffe meine gufen Brüder 

Auf Mufit und auf ein Glas. 

Kein Ding ſchickt fich, dünkt mich, baß 

Als ein Trunk und gute Lieder. 

Laß ich ſchon nicht viel zu erben, 

Ei ſo hab ich edlen Wein, 

Will mit andern luſtig fein, 

Wann id) gleicy allein muß fterben. 


Schlacht bei Murten. 


(Von Veit Weber, aus Diebold Schillings Beſchreibung der 
Burgundiſchen Kriege. Bern 1743. S. 347.) 


Mein Herz iſt aller Freuden voll, 
Darum ich aber ſingen ſoll, 
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Und mie es ift ergangen. 

Mic) hat verlanget Tag und Nacht, 
Bis ſich der Schimpf nun hat gemadhf, 
Nach dem ich haff Verlangen. 

Der Herzog von Burgund genannt 
Der fam für Mlurfen bingerannf, 
Gein Schaden mollt er rächen, 

Den man ihm vor Granfon gethan; 
Gein Zelte fpannt er auf den Plan, 
Murten wollt er zerbrechen. 

Thurm und Mauern ſchoß er ab, 

Darum man ihm geringes gab, 
Gie liegen es Gott walten; 
Darin fo waren mannliche Leuf, 
Um den Burgunder gaben nichts, 

Die Stadt haben fie behalten. 

Un einer Nacht da ftürmf er fall, 
Er ließ ihnen weder Ruh nad) Raft, 
Murten wollt er haben; 

Da Eamen die Welfchen in große Noth, 
Wohl faufend blieben mund und todt, 
Mit Welfchen füllt man die Graben. 

Als die in Murten gerefen fein, 
Die haben groß Ehre geleget ein, 
Bon denen mill ich fagen; 

Und mweldyer es vermödyt an Guf, 
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Go rieth ich das in meinem Muth, 
Man bäft ihn zum Ritter gefchlagen. 


Ein edler Hauptmann wohl erfannf, 


Bon Bubenberg ift er genannt, 
Er hat fich ehrlich gehalten; 

Geine Bücdhfenmeifter fchoffen mohl, 
Zürbaß man nad) ihm ftellen fol, 
Wo man eine Gfadf will behalten. 

Das ward den Eidgenofjen gefagf, 
Und mie daß Murten wär belagerf, 
Den Bund thät man ihnen fihreiben, 
Gie follfen fommen, es thäte Roth), 
Wie bald man ihnen das enfbof, 
Daheim mollt niemand bleiben. 

Dem edlen Herzog hochgeborn 
Bon Lothering, dem thäfe Zorn 
Das Welfche Ungefüge; 

Er fam mit mandyem Edelmann 
Zu den Eidgenoffen heran, 
Geinen Ehren thät er Genüge. 

Des Fürften Zug von Öfterreich, 
Straßburg, Baſel auch defgleich, 
Und andre Bundgenoſſen 
Die kamen in einer großen Schaar 
Wohl zu den Eidgenoſſen dar, 

JIu Nöthen wollens nicht laſſen. 


Kein 
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Kein hübſcher Volk geſah id) nie 
Zufammmenfommen auf Erden bie : 

In Eurzer Zeit alsbalde; 
Gie bradyfen Büchfen ohne Zahl, 
Biel Helleparten, breit und fchmal, 
Bon Gpießen ſah man ein Walde: :- 

Da man zählt: von Chriſt fürmahr: .‘(' 
Taufend vierhundert und ſiebenzig Jahr Zu 
Und das ſechſt war kommen, 

An einem: Samſtag, ich eud) fag, 
An der zehnfaufend Rittern Tag 
Schuf man gar großes Frommen.. 

Da'’es war an dem. Miorgen fruh, 
Da rüdt man faft gen Murfen zu 
Durch einen grünen Walde; 

Des murden die in Murten froh, 
Den Herzog fand man gemaltig do, . : 
Da hub ſich ein Schlachten balde: 

Eh man Fam: durd) ‚den Wald ſo grün, 
Da fihlug man, manchen Ritter. kühn, 

Die man thut wohl erfennen;... ui 1 
Der Herzog: von Lothring mar, der ‚ef, 

Gie redfen alle zuſammen gemein,..yil © > 
Wir mollen vordann cehriens; ; mann! 

Ein fchnelleri Rath) der ward gethan, 7 
Wie man den ‚Herzog ‚follt. greifen janzı.,/; 
Da hört idy manchen‘ fpredyena sn. 97. 

13. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 5 
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Ach Gott, warn bat ein End die Sach, 
Nun ift es ſchon um Mitten: Tag, 
Wann follen wir hauen und ftechen? 
Jeglicher trug fein Banner ftarf, 
Dahinfen fidy auch niemand barg, 
Gie hatten Mannes Mutbe; 
Manniglic, gedacht in feinem Sinn, 
Wie man den Herzog von Burgyır 
Wollt legen in rothes Blue. 

Die Vorhut die zug vornen dran, 
Darunfer waren zwei ſchöne Fahn, 
Entlibuch war das eine, 

Das ander Thun. mit ſeinem Stern, 
Gie waren bei einander gern, 
Man fah ihrer fliehen Eeine. 

Die Ritter rannfen vornen drein, 
Gie legten all ihre Schwerter ein, 

Da fie ihre Feinde ſahen; 
Um ihr Geſchütz fie gaben nichts, 
Sie wagten alle ihre Hau, 

Zu ihnen thät man ſich nahen. — 
Die Büchſen ſchoſſen zu mitten an, 
Sie liefen mit ihnen vorne dran, 

Die langen Spieß desgleichen. 

Den Helleparten wär fo Noch, 
Damit ſchlug man fie faft gu: Tod, 
Die Armen und die Reichen. 
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Gie wehrten fich ein Kleines: foft, 

Darnach fah man fie fliehen foft, 

Gar viel wurden erftochen 

Der Fußknecht und der Küraffier, 

Das Feld lag voller Schwert und Gpier, 
Die an ihnen wurden zerbrochen. 

Einer flog bin, der Ander ber, 

Da er meinf, daß er verborgen wär, 
Berftedt fi) in den Hurften ; 

Kein größte Noth fah ich nie meh, 
Ein große Schaar lief in den Gee, 
Wiewohl fie nicht mocht durften. 

Gie mwafeten drin bis an das Finn, 

Dennody ſchoß man faft zu ihnn, 

Als ob fie Enten wären. 

Man fehifjt zu ihnen und ſchoß fie fodf, 
Der Gee der ward von Blut fo rofl, 
Jämmerlich hört. man fie plerren. 

Gar viele Elommen ‚auf die Baum, 
Wiewohl ihrer niemand möcht haben Gewinn, 
Man fdyoß fie als die Krähen. 

Man ftadys mit Spießen über ab, 
Ihr Gefieder ihnen kein Hülfe gab, 
Der Wind mocht fie nicht wehen. 

Die Schlacht währt auf zwei ganze Meil, 
Dazrifchen ‚lagen Welſche viel 
Zerhauen und zerſtöchen.. 7 
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Des danket Gott man früh und fpaf, 
Daß er der frommen Gefellen Tod 
In Branfon haf gerodyen. 

Wie viel ihrer find kommen um, 
Go weiß idy doch nicht ganz die Gumm, 
Doch hab idy gehöret fagen, 
Wie man hab dem Welfchen Mann 
Sechs und ziwanzigtaufend auf dem Plan’ 
Erfränft und auch erfcylagen. 

Kun glaubet mir bie diefe Wort, 
Sürwahr auf der Eidgenoffen Drt 
Gind nicht zwanzig Mann umtommen, 
Dabei man mohl erkennen mag, 
Daß fie Goft behüt Nacht und Tag, 
Die Kühnen und die $rommen. 

Wär ihnen zu fliehen nich geweſen * 
Man hätt ſie all geſchlagen todt, 
So wärs geworden ärger. 
Die Sonn den Bergen war ſchon nah, 
Daß man nicht mehr zu ihnen zog, 
Man ſchlug ſich in ſein Lager. 

Das war eine halbe Meile breit 
Ob tauſend Zelten, drauf geſpreit 
Davon thät man ihn treiben; 
Alle feine Büchſen, die er da hat, 

Mit denen er ſchoß zu der Stadt, 
Die mußten alle bleiben. Der 


69 


Und alle Banner, die da waren, 
Die vor Feifen waren verloren, 
Daran die Schwenkel hingen, 

Die hat man ihnen genommen ab 
Um ihr rifferlicyen Hab, 
Die fie dazumal begingen. 

Man zog dem: Grafen -in fein Land, 
Schloß und Stadt man ihm verbrannt, 
Raimond wollt nicye ſtille figen ;. 

Ein Schweißbad hat man ihm gemacht, 
Wär er drinn gefeffen über Nacht, 
Er häfte müffen ſchwitzen. 

Man frieb mit: ihnen, Schachzabehpiel, 
Der Feind hatt er verloren viel, 

Die Hutt ift ihm entzwei gebrodyen. 
Seine Rad) die mocht ihm nicht vergehn, 
Geine Ritter fah man fraurig jtehn, 
Schachmatt ift ihm geſprochen. 

Die Eidgenoffen beifchen ihm Fein Brod, 

Wiewohl er fie für Bettler hat, 
Geine Land; ficy nische erſchrecken. 
Ihr Bettelftäb find Spieß und: Schwert, 
Die Faden ftößt man ihm in die Zahn, 
Die Spieß wollen ihm nicht, ſchmecken. 

Beit Weber hat. dieg Lied gemacht, 

Er ift ſelbſt geweſen in. der Schlacht, 
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Des Gchimpfes war er verdorben. 
Deß danket er den Eidgenoffen, 
Und denen cr fo Gutes gethan, 
Haben ihm um. andres geworben. 


Liebesprobe. 
(Mundlich.) 

Es ſah eine Linde ins tiefe Thel, 
War unfen breit und oben fchmal, 
Worunter zwei Berliebte faßen, 

Bor Lieb ihr Leid vergaßen. 

„Seins Liebehen, wir müfjen von einander, 
Sch muß nody fieben Fahre wandern; “ 
„Mußt dur noch fieben Jahr wandern, 

Nehm idy mir feinen andern“ 

Und als nun die fieben Jahr umme maren, 

Flocht fie in Geiden ihr Haar; 
Gie ging wehl in den Garten 
Ihren Liebften zu erwarten, 

Gie ging wohl unter die Linden, 
Ob fie ihren Liebſten möcht finden, 
Gie ging wohl in das grüne Holz, 
Da Fam ein Reifer geritten ſtolz. 

„Bott grüß dic), Mägdlein feine, 
Was machſt du hier alleine? 
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ft die dein Baker oder Mufter gram, 

Oder haft du heimlich einen Mann?‘ 
„Mein Bater und Mufter find mir nicht gram, 

Ich Hab. auch heimlich Eeinen Mann. 

Geftern wars drei Wochen über fieben Yahr, 

Da mein feins Liebchen ausgervanderf war.“ 
„Geſtern bin ich geritten dürch eine Gtadf, 

Da dein feins Licbdyen Hochzeit haft. 

Bas thuft du ihm denn wünfchen. on, 

Daß er feine Treu nicht gehalten hat?“ 
„Ich wünſch ihm; fo viel gufe Zeit, 

©o viel wie Sand am Meere breit, 

Ich wünfch ihm ſo viel. Glücke fein, 

Go viel wie Stern am: Himmel: fein; 
Ich wünſch ihm all: das Beſte, 

Go viel der Bauın hat AÄſte, 

Ich wünſch ihm: auch eine gute Nacht, 

Weil er mein nimmer: hat gedacht.“ 
Was z0g er von .feinem Finger? 

Ein Ring von reinem: Gold gar fein. 

Er warf den Ring: in ihren Schooß, 

Gie meinte, daß der Ring gar floß. 
Was z0g er aus feiner Taſchen? 

Ein Tuch fchneeweiß gewafchen. 

„Trockn ab, frodn ab dein Äugelein, 

Du follft fürmahr mein eigen fein. 
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Ich thät dich nur verfuchen, 
Ob du würdſt fehtwören oder fluchen; 
Hättſt du einen Sludy oder Schwur gethan, 
Bon Gfund an wär ich geritten davon.‘ 





Gelähmter Ylug. 
(Mündtich, ) 

Wär id) ein wilder Falke, 
Ich mollt midy ſchwingen auf, 
Und wollt mich niederlaffen 
Bor meines Grafen Hans. 

Und wollt mit ſtarkem Flügel 
Da ſchlagen an Liebchens Thür, 
Daß ſpringen ſollt der Riegel, 
Mein Liebchen trät herfür. 

„Hörſt du die Schlüſſel klingen, 
Dein Mutter iſt nicht weit, 

Go zieh mit mir von hinnen 
Wohl über: die Heide breit,‘ 

Und mollf in ihrem Naden 
Die goldnen Flechten ſchön 
Mit wilden Schnabel paden, 
Gie fragen zu diefer Höhn. 

Ja mohl zu diefer Höhen, 
Hier wär ein fihönes Neft, . 
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Wie ift mir doch gefchehen, 
Daß id) gefeget feft 

Ja früg ich. fie im Fluge, 
Mich fehöß der Graf nicht todt 
Gein Töchkerlein zum. Fluche 
Das fiele. ſich ja todt. 

Go aber find die Schwingen 
Mir allefammt gelähmt, 
Wie hell ich ihr auch finge, 
Mein Liebehen fich doch ſchämt. 


€ —,—,— 


Die Eile ‚der Zeit iu Gott. *) 
(Bliegendes Blatt.) 

Der Kommandant zu Großwardein 
Der hätt ein einzig Törhferlein, -. 
Therefia ihr Name war, 
Goffsfürchtig, züchtig, Eeufch und Kar. 

Gie mar von ihrer Yugend an 
Der Andacht alfo zugethan, 


*) Täglidy wird angenommen, Einer. ſei wahnſinnig, die 
ganze Welt rings fei wahr; hier der Gegenfaß: Eine ift wahr, 
die ganze Welt rings mwahnfinnig in leeren Befchäftigungen 
fi) quälend bildet ſich hundertundzwanzig Jahre ein; ihr iſt 
es ein ſchöner Nachmittag, und wer mag leugnen, daß ein 
ſeliger Nachmittag nicht mehr ſei als et g elende 
Jahre? F AA. DA, 
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Mit Beten, Gingen allezeit 
Lobt fie die heilig Dreifaltigkeit. 
Wenn fie nur Jeſum nennen börf, 
Go wurd ihr Lieb und rend vermehrt, 
Auf Jeſum war ihr Thum gericht, 
Zu feiner Brauf fie fic) verpflicht. 
Ein edler Herr thät um fie frein, 
Der Vater gab den Willen drein, 
Die Mutter zu der Tochter fpricht: 
„Mein Kind, nur diefen laffe nicht.” 
Die Tochter fprach: „Ach Mufter mein, 
Das kann und mag ja nicht fo fein, 
Mein Bräufigam ift fehon beftellf, 
Derfelb ift nicht auf diefer Welt.“ 
Die Mutter fprady: „Ach Tochter mein, 
Ad) thu uns nicht zuwider fein, 
Bir find nunmehr zwei alte Leut, 
Mit Geld hat uns Gott auch erfreut.“ 
Die Tochter fing zu weinen an: 
„Ich hab fihon einen Bräutigam, 
Dem ic) mich hab verfprochen ganz 
Zu fragen einen Jungfeinkranz.“ 
Der Dater fprady: „Es kaun nicht fein, 
Mein Kind, das bilde dir nicht ein, 
230 will du bleiben mit der Zeit, 
Gehr alt find wir fchon alle beid.“ 
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Der edle Herr bald wieder kam, 
Da ftellte man die Hochzeit an, 
Denn alles war voraus bereit, 

Die Brauf war voller Traurigkeif. 

Gie ging in ihren Garten früh, 
Da fiel fie nieder auf: die Kuie, 

Gie tief. von ganzen Herzen an 
Jeſum, ihren liebften Bräutigam. 

Gie lag auf ihrem Angeſicht, 
Viel Geufzer fie zu Jeſu ſchickt. 
Der liebfte Jeſus ihr erfchien 
Und fprady: „Schau, meine Brauf, vernimm: 

Du follft jest und in Eurzer Feit 
Bei mir fein in’ der wahren Freud 
Und mit den lieben Engelein 
‚Sn voller Freud und Wonne fein. * ' 

Er grüßt die Jungfrau wunderfchön, - 
Die Jungfrau fhät vor ihme ftehn 
Schamhaftig, ſchlägt die Augen nieder, 
Empfing gar ſchöne Jeſum wieder. 

Der Jüngling an zu reden fing, 
Verehrt ihr einen goldnen Ring: 

„Schau da, mein Braut, zum Liebespfand 
Tragt dieſen Ring an eurer Hand.“ 

Die Jungfrau da ſchön Roſen brach, 

„Mein Bräutigam,“ zu Jeſu ſprach, 
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„Hiermit fer du von mir. beehrf, 
Emwig mein Herz fonft Beinen begehrt.” 

Da gingen die verliebte Zwei, 
Brachen der Blumen mancherlei; 

Jeſus da fprach zu feiner Braut: 
„Kommt, meinen Garten auch beſchaut.“ 

Er nahm die Jungfrau bei der Hand, 
Führt fie aus ihrem Vaterland 
In ſeines Vaters Garten ſchön, 
Darinnen viele Blumen ſtehn. 

Die Jungfrau da mit Freud und Luſt 
Koͤſtliche Früchte hat verfucht, =... 

Kein Menſch ſich nicht einbilden kann, 
Was da für edle Früchte ſtehn. 

Sie hört da Muſik und Geſang, 

Die Zeit und Weil wird ihr nicht laug, 
Die ſilberweiße Bächelein 
Die fließen: da: ganz klar und rein. 

Der Jüngling ſprach zu ſeiner Brauf :. 
„Meinen Garten habt ihr nun beſchaut, 
Ich will euch geben das Geleit 
In ener Land, es iſt nun Zeit.“ 

Die Jungfrau ſchied mit Traurigkeit, 
Kam vor die Stadt in kurzer Zeit, 

Die, Wächter hielten; fie: bald an,‘ 
Gie ſprach: ‚‚Laßt mid) zum Vater gehn.” 
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Ber ift ihre Vater, man fie fragt; 
„Der Commandant,” fie frei ausſagt, 
Der eine Wärhter aber ſpricht: 

„Der: Commandant kein Kind hat — — 

An ihrer Kleidung man erkannt, 

Daß fie auch ſei von hohem: —— 
Ein Wächter fie: geführet hat 
Bis vor die Herren in der Stadt. 

Die Jungfrau ſagt und blieb dabei, 
Der Commandant ihr Vater fei, - 

Und ſei ſie nur erſt vor zwei Stund 
Hinausgegangen da jetzund. 

Den Herren nahm es Wunder ſehr, 
Man fragt, wo ſie geweſen wär, 

Ihrs Vaters Nam, Stamm und Geſchlecht, 
Das mußte ſie erklären recht. 1 

Man ſuchte auf die alte Schrift, 
Unter andern manauch dies antrifft, 
Daß ſich ein Braut verloren hat 
Zu Großwardein in dieſer Stadt. 

Der Jahre Zahl man bald 
Hundert und zwanzig Fahr austrägt, 
Die Jungfrau mar ſo ſchön und klar, 
Als wenn fie wäre: fünfzehn: Jahr. 

Dabei die Herren wohl erkannt, 7 
Daß dies ein Werk von Gottes Hand; 
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Man trug der Sungfrau vor viel Gpeis, 

Am Augenblick ward fie fchneeweiß: 
„Nichts Teiblicyes icy mehr. begehr, “ 

Gie bat, „bringt mir den: Phriefter ber, 

Daß idy empfang vor meinen End 

Den mahren Leib im Sacrament.“ 
Gobald nun diefes: iſt gefchehn, 

Viel Ehriftenmenfchen es gefehn, 

Ward ihr ohn alles Weh und Gchmer;z 

Gebrochen ab ihr reines Herz: 





Das Rautenfträuchelein. 
(Mandlich.) 
Gar hoch auf jenem Berg allein 
Da fteht ein Raufenfträuchelein, 
Gemunden aus der Erden: 
Mit fonderbar Geberden:; | 
Mir fräumt ein. wunderlicher Traum, 
Da unfer .diefem Rautenbaum, :. 4 
Ich kann. ihn nicht .vergeffen, :  .. 
Go body ich) : mich vermeſſen. — 
Es wollt ein Mädchen Waſſer holen; 
Ein weißes Hemdlein hatt fie an, 
Dadurch ſchien iht die Sonnen, 
Da überm kühlen Bronnen. 
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Wär ic) die Gonn, wär id, der Mon), 
Ich bliebe auch, wo Liebe wohnt; 
Sch wär mit leifen Tritten 
Wohl um Feinslieb gefchritten. 





Die Tonne. | 
(Mündlich.) 


Stund ich: auf hohen Bergen: 
Und fah wohl über :den Rhein, 
Ein Schifflein ſah ich fahren, 

Der Ritter waren drei: 

Der jüngfte, der. darunfer. war, 
Der war ein. Grafenfohn, 

Hätt mir die Eh verfprochen, 
So jung als er noch mar. 

Er fhaf von! feinem Singen herab: : 
Ein Ringlein. vom :Golde.fo rofh:: . ." 
„Nimm bin, du Hübſche, du Keime,’ : 
Trag ihn nach meinem: Tod.“ ©. 

„Was foll id, mit: dem Ringlein thunm, 
Wenn ichs nicht tragen darf mi.) 

„Ei fag, du haſts gefunden‘. sim iu > 
Draußen im grünen Grass sim 1° 

„Ei das wär ja :gelogen, ı Ä 

Gtünd mir gar übel an, 
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Biel lieber mill ich fagen, 
Der jung Graf wär mein Mann.“ 

„Ei Sungfer, wärt ihr ein wenig veid), 
Wärt ihr eim edler: Zweig, 

Sürmahr ic) wollt euch nehmen, 
Wir wären einander gleich.“ 

„Und ob id, ſchon nicht reiche Din, 
Aller Ehren Bin ic) voll. 

Meine Ehr will idy behalten, 
Bis daß meins Bleichen kommt.“ 

„Komme aber deines Gleichen nid)f, 

Was fängft du darnach an?“ 

„Darnach geh icy ins’ Klofter 

Und werde eine Mom.“ 1 
„Willſt du ins Kloſter gehn‘ : 

Und biſt fo jung und ſchön? 

Im Kloſter iſts ſo traurig/ 9 

Da kommt die Lieb micht hin.“ 

Es ſtund wohl an drei Vierteljahr, 
Dem Grafen träumts gar ſchwer, mi‘ 
Als ob. fein herzallerliebſter Schatz 
Sins) Kofler zogen wãr ini! untl, 

„Steh auf, ſteh vauf; lieb Reitknecht mein! 
Gaftel. mir und dir ein Pferd,us no ı9.. 
Wir wollen reifen:über: Berg: und Tal⸗ 
Die Lieb iſt reitenswerth.““ 


ap in 9% 104 Und 
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Und als ſie vor das Kloſter kamen, 
Sie klopften ans hohe Haus: 

„Komm raus, du Hübſche, du Feine, 
Komm nur ein wenig raus.“ 

„Was ſoll ich aber: draußen thun? 
Hab ich ein kurzes Haar, 
Mein Haar iſt abgeſchnitten, 

Es iſt vergangen ein Jahr.“ 

Der Graf entſetzt ſich in der Still, 
Saß da auf einem Stein, | 
Er meint die hellen Thränen, ) 

Konnt fich nicht wieder freun. — 

Go muß es allen Yunggefellen 'gehn,i; 
Die frachfen nach großem Gut. 

Sie hätten als gern ſchöne Weiber, 
Sind aber nicht reich genug. | 





Rewelge. 

(Mündlich,) 

Des Morgens zwiſchen drein und vieren 
Da müffen wir Soldaten marfchieren 

Das Bäßlein auf- und ab; 1 

Tralali, Tralalei, Tralala, 
„Mein Schätzel, ad) komm herab!“ 
„Zu dir kann ich nicht kommen, 


Es gehn viel falſche Zungen, 
13r. Band. Wunderhorn 1, Bdß. 6. 
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Die abfchneiden meine Ehr, 
Tralali, Tralalei, Tralala, 
Und haben felbft Feine mehr.” 

„Hab ich Fein. Abfchied genommen, ©" 
Go muß: idy wieder Tommen, 

Lebendig oder fodf, 
Tralali, Trolalei,. Tralala, 
Küß ich dein Mündlein rot). 

Heut Morgen in dem Thane >. ’ :.- 
Da muß ich helfen bauen er 
Ein fefte, fefte Gtadf, Er ar — 
Tralali, Tralalei, Tralala, 

Die Feine Häuſer hat.“ — 

Und als der: Bau: gelimgen, 
Da liefen viel feurige Zungen 
Das Gäßlein auf ımd ab, . 
Tralali, Tralalei, Tralala, 

Die fihneiden Fein Ehre ab. 

„Ach Bruder, jegt bin ich geſchoſſen, 
Die Kugel haf mid) gefroffen, 

Bring mid) zur Stadt geſchwind, 
Tralali, Tralalei, Tralala, 
Daß mid) mein Schatz verbind.“ 7 

„Ach Bruder, ich kam Did) nicyt fragen, ..- 
Die Seinde haben: unsigefchlagen; .; * 
Helf dir der liebe Gott nu, 
Tralali, Tralalei, Tralala, 

Sch muß marfihieren in. To. 
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Die Feind haben ung umtımgen, 
Es laufen viel feurige. Zungen 
Das Bäßlein auf ımd lab; | 
Tralali, Tralalei, Tralala; nu; or) 


Gie fehneiden den Weg mie ab.’ m 
Die Stadt gebaut im Thane in. 
Sank nieder auf der Ude, mininne u 


Die Baffen brannfen ab; 

Tralali, Tralalei,  Zralala, 

Wer giebt den Goldaten ein Grab? 
„Ah Brüder, ihr geht ja worüber) 

Als wär es mif mir ſchon vorüber,‘ 


hr Lumpenfeind feid day of vum © 
Tralali, Tralalei, Eralalaz: jiol mi 1 an, 
Ihr frefet mir zu mah⸗ mn Sm J 


Ich muß wohl meine Trommel rühren, 
Gonft werde ich mir) ganz verlieren; 
Die Brüder dick geſäet;/ Wind 
Tralali, Tralalei Tralala/; ln u.” 
Gie Tiegen wie gemäht. min od minlini 

"Er fdjläge die Trormmmelnäufinndinieder, 19” 
Er wecket feine ftillen Belider, minlar. lala 
Gie ſchlagen ihren Zeindyshrtaman mis — | 
Tralali, Tralalei, Tralala, 
Ein Schrecken fehlägt den Feind. 

Er fehläge die Trommel auf und nieder, 
Gie find vorm Narhfquartier fihon mieder, 

6* 
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Ins Gaßlein hell hinaus, 
Tralali, Tralalei, Eralala, 3. 2 mr 
Gie ziehn vor Gdyägels Haus. 

Da ftehen Morgens: die Gebeine .ı)n! 


In Reih und Glied wie Leichenftäine,inn) ©“ 


Die Trommel ſteht boran„\unJon um: | 

Tralali, Tralalei, Tralalä, +5 un man. en 

Daß Gie Ihn fehen Fan ninunıd ua”) 
„Eine Kugel hat dich getroffen 


Meine Arme ftehen dir -offen,, ) 155 315:, 

Mein Arm ich am Did) wind, 2: 

Tralali, Tralalei, :Zralala, 

Der Tod ung fo verbind.‘%. bin 
Zerreißt num falfche' Zungen‘ ui. 

Den Schatz und ihren ungen; 

Den Kranz. und. auch. die -Ehr, 

Tralali, Tralalei,. Zralala. 

Denn ihr habt Beid nichk: mehr. | 
Das Kränzlein hat geſchlungen inluı 


Das Liedlein hat gefungen ins Wmmnm! 


Ein Tambur auf der Stell, 719 — ieh 
Tralali, Tralalei, Exralala, 1) 0) ;. 
Er war ein Rampfgefell: 
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Faſtnacht. | en 


(Nicolai, Ein feiner Meiner Almanach. 3 Thle. Berlin 1777,78. 
Th. I. ©. 152.) | ——— 
Die Faſtnacht bringe uns Freuden zwar ' =. 
Biel mehr, denn fonft ein ganzes halbes Jadez“ | 
Ich macht wich auf und thäf — — —* 
An einen Tanz, 
Mir ward ein Kranz | Bari yN) 
Bon Blümlein Glanz, | uf 
Deß erfreuf ich mich gar fehr. 1 
Ich bot der Yungfrau meinen Grüß,’ 
Ganz freundlich trat fie mir auf meinen Zuß, 
Gie ſprach: „Gut Gfell, werm id) dirs fagen PR, 
Wenn du nic wolliſt, un 
Ich wär Dir hold; 
Kein Gilber und Gold 
ft meiner Lieb ein Gold. ne Pe Mb dee 
Hinter meins Vaters Hof ſteht ein Thür, 
Da ift weder Schloß noch Riegel dafür, 
Da geh hinein, daß man dich nicht feh noch jpür, 
Gie ift gefchmiert, 
Daß fie nicht klirrt, 
Kein Menſch dic) irrt, 
Tritt fröhlich hinein zw mir.“ 
Des Nachts hob. fidy ein: Wetter. groß, 
Das über Berg und tiefe Thab berfloß. 
Deffelben Wegs mid) nie Feinmal veidroß, 
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Ich ftahl mich aus, 

Gtill wie ein Maus, 

Und kam ins Haus, 

Und lebt im. Saus 

Mit der ‚Lieben die ganze N — kn 

Da lagen die, zwei, die liebe ‚lange ‚Nacht, 
Bis daß der helle Tag anbrach. 

Sie ſprach: „Steh auf, es muß -gefihieden fein, 
Des Tages Schein 

Dringt bell herein 

Und bringe uns Pein, 

Daß ich nimmer Ruh hab,‘ 

Der Kuab nahm Urlaub von der Maid; 
Gie ſprach: „Gott bhüt dich vor-allem Leid.“ 
Gie ſprach: „Fahr bin, fei friſch und — 
Kämſt wieder ſchier, 

Wär mein Begier, 
Meins Herzens Zie, 5 
Bleib wieder ein Nacht, bei, mir.“ 


x 


Die Diebsftellung, 
(Mandlich.) 
Maria in den Garten. trat, 
Begegnen ihr. drei Jüngling zart, 
Der erſte war Sankt Daniel,: ; 
Dann Raphael, dann Michael. 
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Ganft Daniel zu ihr da lacht, 

Die Jungfrau fpricht: „Was hajt geladyı ?“ 
Sankt Daniel fpricht: „Ich wacht zu Nacht, 

Zwei Dieb dieshatsen ſich erdachtiiot ol 
Bermaßen ſich wohl zu gejchwind, on) 

Zu ſtehln dein nllerkiebjies Kind“ nn) »C 
Gie ſpricht: „Das wird nun werden auf, 

Dam wer mein Kindlein ſtehlen thut/ 
Den müßt ihr binden “am die: Schwill, 

Daß er nicht kann von ſeiner Stell. Ad 
Sankt Raphael, Sankt Michaeh 

Ihr bindet ihn danan die Stell. 
Sankt Daniel ſprach? „Ei ſeht nun air,‘ 

Da ſtehen ſie noch Mann für Manun.. 
Der Schweiß der läuft von — æ 

Die wagen uuzüuſehn micht mehr, oc F 
Gebunden find ineiſetm Band nun!) 

An Gottes Erd, von Gottes Hand. ic am 
Gie ſtehen da wie Stock und Stein, 

Bis ſie die Stern gezähletoein, ı Ip > 
Bis fie den Gand ans Meer Igezählt,n X 

Die ungebornen Kind: der Welt u) 
Maria fie- ausı Banden nahm;;s 

Wer Rechtes thut hat Eeine Scham. 
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Waſſersnoth. 
(Mandlich.) 


Zu Koblenz auf der Brücken 
Da lag ein tiefer Schnee, 

Der Schnee der iſt verſchmolzen, 
Das Waſſer fließt in See. 

Es fließt in Liebchens Garten, 

Da wohnet niemand drein, 
Ich kann da lange warten, 
Es mwehn zwei Bäumelein. 

Die fehen mit den. Kronen 
Noch aus dem Waſſer grün, 

Mein Liebedyen muß drin wohnen, 
Ich kann nicht zu ihr: bin. 

Wenn oft mich freundlich grüßet 
Aus blauer Luft und Thal, 

Aus diefem Fluſſe grüßet 
Mein Liebeyen mid) zumal. 

Gie geht nicht auf der Brüden, .ı. . 
Da gehn viel ſchöne Fraun, 
Gie thun mid) ‚viel anbliden, 
Ich mag die nicht auſchaun. 
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Tambursgefell. 
(Sliegendes Blatt. ) 


Ich armer. Tambursgefell, 
Man führt mich aus dem Gemwölb, 
Ja aus dem Germölb, 

Wär id) ein Zambur blieben, 
Dürft ich nicht gefangen liegen, 
Ticht gefangen liegen. | 

D Galgen, du hohes Haus, 
Du fiehft fo furchtbar aus, 

So furchtbar aus, >\' a6 aban 
Ich ſchau dich nicht: mehr: an, 
IBeil ich weiß, idy: sei — 
Daß ich gehör daran ji! 

Wenn Goldaten' vorbei mern. | 
Bei mir nicht einquartieren, ni ud. v 
Nicht einquartieren, 3 Ind inch 
Bann fie fragen, wer ich. alien Bin in 
Tambur von: der Leibkompanie,/ 


Bon der Leibtompanie, > min udn mt 


Gute Nacht, ihr Marmelftein, >: 
‘hr Berg und Hügelein, | 
Und SHügelein, die | 
Gute Nacht, ihr Dffizier, ! 
Korporal und Mluskefier, 

Und Musketier! 
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Gute Nacht, iht Offizier, 
Korporal und Grenadier, 
Und Grenadier. 
Ich fehrei mit heller Stimm: J 
Bon euch ich, Urlaub nimm, 1.0 ı 


‘a Urlaub nimm! 


David. er 


(Zliegendes Blatt von Klofler Einfiedelu.). ,7 


Sch war der Kleinfte ‚meiner. Brüder. > 


Und meines Vaters jüngfter © Gohn, 
Ich ſtellte kühn mich dem zuwider, 


Bor dem ein Gchyäflein.läuft;daven:: ; 


Sch mußfe meinem Vater ſein ı: 
Ein Hüter ſeiner Lämmerlein. 


Hierbei hab id) mir eingerichtet» . ©. 


Ein Harfenfpiel mit meiner Haud 
Und meinem Gott ein. Bud) gedichtet; 
Wer aber madyf es ihm bekannt? 
Wer faget meinem Herrn es am, 

Daß ich die Pjalter harfen kam? :.Ö 


Du felber, Herr! haft mid) gehöret, 


Was meiner Öaiten Spiel perntag .' 
Und mas mich deine: Furcht gelehret, 
Da ich bei deinen Ochafen lag: 


— 
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Um dieſes haſt du mich gebracht 
Und mic) zum König dann gemacht. 
Ob ich von meinen Brüdern allen. 
Der Kleinfte gleich geweſen Bin, 
Go hat doch ‚Eeiner dir gefallen, 
Us ich nur, David war Ditnfein, 
Ich mußte von den. Ochafen gehen 
Und unter. einer Krone: stehen. 
Sich, der: Geringſte, mußt es“ wagen 
Mit dem geharnifichten Goliath 
Und ihm das) böſe Haupt abfehlagen, 
Das dich und mich. gehöhnet hat: 
Er ſchwur bei feinem Götzen mit 
Den Tod, und felbjt jtarb er dafür. 
Gein Schwert hab ich ihm ausgezogen 
Und ihm vom Leib, den Hals entzweit, 
Daf ihm. der: Geift iſt ausgeflogen 
Mit ungeflüner Graufamkeik >, 
Hiemit hat meine Giegeshand 
Die Schmach von Iſrael gewandt. 


Sollen und Müſſen. 
| | (Mündlic-) | 
Ich fol und ‚muß ein Buhlen haben, 
Trabe dich, Thierlein, frabe, 
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Und follt ich ihn aus der Erde graben, 
Trabe dich, Thierlein, trabe, u E 
Das Murmelehierlein Hilft mie nicht, 
Es hat ein mürriſch Angeficht 
Und will faſt immer ſchlafen. 
Ich ſoll und muß ein Buhlen erringen, 
Schwinge dich, Falke, ſchwing dich, 
Du ſollſt mir ihn aus den Lüften bringen, 
Schwinge dich, Falke, ſchwing dich. 
Das Turteltäublein hilft mir nicht, 
Schnurren und girren kann ich nicht, 
Sein Leben muß es laſſen. 
Ich ſoll und muß ein Buhlen finden, 
Laufe, mein Hündlein, laufe, 
Und follt ich ihn fangen mit meinen Winden, 
Laufe, mein Hündlein, laufe. | 
Der edle Hirfch er hilfe mir nicht, 
Gein Horn ift mir zu hoch ‚gericht, 
Er möchte mich erftechen. je # 
Ich fol und muß: ein Buhlen haben, 
Schalle, mein Hörnlein, fchalle, 
Und wen du rufft, der muß mich laben, 
Schale, mein, Hörnlein, fihalle. _ 
Drei fehöne Thierlein ftellen fich, 
Die holt Eein Hund, Fein Falke nicht, 
Die muß ich felber'fangen. 
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Sch fol und muß ein Rößlein haben, 
Nimm mid), Sägerlein, nimm mich, 
Ich möcht gern durch die Wälder fraben, 
Nimm mich, Sägerlein, nimm mid). 
Zrabft du gern, fo nimm, mein Roß, 
Go wär ich dann das Elßlein los, 
Ade, Ade,. mein, Rößlein. 
Ich foll und muß ein Salfen Eriegen, 
Nimm mid), Jägerlein, nimmt mich, 
Der muß mit mir zum Himmel fliegen, 
Nimm mich, Jägerlein, nimm mid). 
Nimm: bin, nimm, hin mein Sederfpiel, 
Lieb Barbelein, du mwarft zu: viel, 
Ade, Ade, mein. Falke. 
Sch fol und muß ein Küßlein haben, 
Küß mic), Jägerlein, küß mich, 
Du follft und mußf einen Jäger haben, 
Küß mich, Fungfräulein, küß mid). | 
Die Dritt, die Drift die nenn ich nicht, 
Gie hat, ein klares Angeficht 
Und fol mir nicht erröthen. 
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Liebesdienſt. 

3 Mini.) 

Es war ein Markgraf ber dem Rhein, 
Der hatte drei ſchöne Töchterleinz 90 5 
Zwei Töchterlein früh heitathen‘ weg, > 
Die Dritt hat ihn ins Grab gelegt." »°. 
Danır ging! fie fingen vor Schweſters Thür: 
„Ach brauche: ihr keine Dienftmagd'ihter?"- 

„Er Madchen, du biſt mie Biel zu fein” 
Du gehft germ mit den Herrelein. “ An mon 
„Ach neinach neindas thn ich! nicht 
Daß ich fo mit den Herrleim gehꝛ“ n” 
Sie dingt das Mägdlein cin: halbes Fahr,“ 
Das Mäddlein dient ihr ſieben Jahr. 

Und als die ſieben Jahr um warn,t 40" 
Da wurd das Maägdlein ſchwachrund krank 
„Sag Mägdlein, wenn du krank millft''fein,” 
So ſag mir, wer ſind die Ältern den?" 
„Mein Vater war Markgraf über dem Rhein 
Und ich Din fein jüngſtes Töchterlein.“ ©: 

„Ach nein! ad) nein! das glaub ich nicht, 
Daß du meine jüngfte Schweſter biſt.“ 
„Und wenn du mirs nicht glanben willſt, 
Go geh nur an meine Kifle bin, 
Daran wird es gefchrieben ftehn, 
Du Eannft es mif deinen Angen ſehn.“ 
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Und als fie an die Kiſte Fanı,. jet 
Da rannen ihr die Thränen ab: * 
„Ach bringt mir Weck, ach bringt mir Wein, 
Das iſt mein jüngſtes Schweſterlein!“ 

„Ich will auch kein Weck, ich will auch kein Wein, 
Will nur ein kleines Särgelein.“ 


Geht dirs wohl, fo denk an mich. 
(Mundlich.) 
Er. 

Wenn ich geb vor mir auf Weg und Ofraßen, 
Gehen mid) ſchon alle Leute an, | 
Meine. Augen gießen ‘helles Waffer, 

Weil icy gar nichts anders fprecdhen kann. 

Ah mie off find wir beifamm' gefeffen 
Manche liebe halbe ftille Nacht, 

Und den Schlaf den haften wir vergefjen, 
Nur mit Liebe ward fie zugebracht. 

Spielet auf, ihr Kleinen Muſikanten, 

Spielet auf ein neues, neues Lied, 

Und ihr Töne, liebliche Geſandten, 

Sagt Ade, weil ich auf lange ſchied. 
Muſikanten. 

Ach in Trauren muß ich ſchlafen gehn, 

Ah in Trauren muß ich wiedrum früh auſſtehn, 
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In Trauren muß ich zubringen meine Zeit, 
Dieweil ich nicht kann haben, die mein Herz erfreuf. 
Gie 
Ach ihr Berg und tiefe, tiefe Thal, 
Geb ich meinen Schatz zum, allerlegten. Mal? 
Die Gonn und der Niond, das ganze, Firmament 
Die follen mit mir fraurig fein bis an mein End. 
Mufitanten. 
Ach in Trauren muß ich fihlafen gehn, 
Ach in Trauren muß ich mwiedrum früh aufftehn, 
In Trauren muß ich zubringen meine Zeit, 
Dieweil icy nicht kann haben, die mein Herz erfreuf. 
Sie. | 
Geht dirs wohl, fo-denke du an mich, 
Geht dirs aber übel, ad) fo Eränfet es mich, 
Wie froh wollt ich frhon fein, wenns wohl-dir gehf, 
Wenn ſchon mein jung friſch Herze in. Trauren ſteht. 
Er 0.0, 
Ah ihr Berg und tiefe, tieſe Thal, 
Ad) ihr feht mein Lieb noch taufendimal, 
Ad) faufendmal, ihr fiefe, tiefe Thal, -, 
Ihr fteht doch ewig ferne, ich: nur bin ihr nah. 
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Der Tanhäuſer. 


(Frau Beneris Berg von Kornmann. Frankfurt 1614. ©. 1% 


Präforii Blodes:Berg Berrichkung. Leipzig 1668. ©. 19.) 


Nun will ich aber beben an; 
Bon Tanhäufer wollen mir fingen 
Und mas er Wunders hat gethan 
Mit Frau Benuffinnen. 
Der Zanhäufer war ein Rifter En: Ä 
Er mollt groß Wunder fehauen, 
Da zog er in Frau Benus Berg 
Zu andern fchönen rauen. 
„Herr Zanhäufer, ihr feid'mir lieb; 
Daran follt ihr gedenken, 
Ihr babe mir einen Eid geſchworen 
Ihr wollt nicht von mir wenken ®). 
„Frau DBenus, icy babe es nicht gethan, 
Sch mill das miderfpreihen, 
Bann niemand fpricht das mehr denn ihr, 
Gott helf mir. zu den Rechten.” 
„Herr Tanhäufer, wie fagef ihr mir! 
Ihr follet bei ung bleiben, 
Sch geb euch meiner Gefpielen ein 
Zu einem ehelichen Weibe.“ 
„Nehme ich dann ein ander Weib 
Als ich hab in meinem Ginne, 


*) Wenfen, mwanfen, weichen. 


137, Band, Wunderborn ir. BD, 7 
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So muß ich in der Höllengluf 
Da ewiglich verbrinnen. “ 
„Du fageft mir viel von der KHöllengluf, 
Du baft es doc) nicht befunden; 
Gedenk an meinen rofhen Mund, 
Der lacht zu allen Stunden.“ 
„Was hilft mich euer rother Mund, 
Er ift mir gar unmehre ®); 
Nun gib mir Urlaub rau DBenus zart 
Durch aller Grauen Ehre.“ 
„Herr Tanhäuſer, wollt ihr Urlaub ban, 
Sch will euch Eeinen geben, 
Tun bleibet edler Tanhäuſer zart 
Und frifchet euer Leben.“ 
„ein Leben ift worden Fran, 
Ich kann nicht länger bleiben ; 
Gebt mir Urlaub raue zart 
Bon eurem ftolgen Leibe.“ 
„Herr Zanhäufer, nicht fprecht alfo, 
Ihr feid nicht mol bei Ginnen; 
Nun laßt uns in ein Kammer gabn 
Und fpielen der heimlichen Minnen.“ 
„Euer Minne ift mir worden leid; 
Ich hab in meinem Ginne, 


*) Unmehre, mhd. unmaere, unlieb, gleichgültig. 
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D Denus, edle Jungfrau zart, 
Ihr feid ein Teufelinne. 

„Zanbäufer, wie ſprecht ihr alfo, 
Beftehet ihr mich zu ſchelten? 
Sollt ihr noch länger bei uns fein, 
Des Worts müßt. ihr enfgelten. 

Tanhäufer, wollt ihr Urlaub han, 
Nehmt Urlaub von den Greifen, 
Und wo ihr in dem Land umfahrt, 
Mein Lob das follt ihr preifen.“ 

Der Tanhäufer z0g wieder aus den Berg 
In Sammer und in Reuen: 
„Ich will gen Rom in die Stadt, 
AU auf den Papft verfrauen. 

Kun fahr ich fröhlich auf die Bahn, 
Gott muß es immer walten, 
Zu- einem Papft der, heißt Urban, 
Db er mich wollt. behalten. 

Herr Papft,..geiftlicher Vater mein, 
Ich Flag euch meine Günde, 
Die idy mein Tag begangen hab, 
Als idy euch will verkünden, 

Ich bin, geweſt ein, ganzes Jahr 
Bei Benus, einer, Srauen; 
Nun will idy Beicht und Buß empfahn, 
Ob ich möcht Gott anfıhauen. 

7 % 
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Der Papft hat einen Stecken meiß, 
Der ward vom dürren Zweig: 
„Wann diefer Gteden Blätter trägt, 
Go find die deine Günden verziehen.“ 

„Sollt ich Ieben nicht mehr denn ein Jahr, 
Ein Fahr auf diefer Erden, 

Go mollt ich Reu und Buß empfahn 
Und Gottes Gnad eriwerben. ” 

Da’ zog er wieder aus der Stadt 
In Jammer und in Leiden: 
„Maria Mutter, reine Magd, 

Muß id) mich von dir feheiden, 

Go zieh; ich wieder im den Berg 
Emiglidy und ohn Ende 
Zu Venus, meiner rauen zarf, 

280 mich oft will fenden.“ 

„Geid milltommen, Tanhäufer guf, 
Ich hab euch fang’ entboren ®), 

Geid willfommen, mein liebſter Herr 
Und Held, mein Auserkoren.“ 

Darnach mol auf den driffen Tag 
Der Stecken hub an zu grünen; 

Da fandt man Boten in alle Sand, 
Wohin der Tanhäufer wäre kommen. 


*) Entboren, entbehret. 
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Da war er wieder in dem Berg, 
Darinnen foll€ ev nun bleiben 
Go lang bis au. den jüngften Tag, 
Wo ihn Gott will hinweiſen. | 
Das foll nimmer; fein Priefter thun 
Dem Menfchen, Mißtroſt geben; 
Bill er denn ‚Buß und. Reu empfahn, 
Geine Sünde: fei ihm vergeben. 


w - % 


Mißheirath. 
cMandlich .. 

Die Waſſerrüben und der Kohl 
Die haben mich vertrieben wol, 

Hätt meine: Mutter Fleiſch gekocht, 
Ich wär geblieben immer noch. 

Wenn ich nur, einmal, Jäger: wär, 
Drei ſchöne Flinten Eauft ich mir, ,- 
Drei fchöne Flinten, einen. Hund, 

Ein fchönes Mädchen: Eugelrund. 

Die ſchöne Jägrin fand. er bald, 
Auf feinem Weg: im. dichfen, Wald; 

Die Jungfer war mol; kugelrund, 
Sie nahm ihn ohne Flint und Hund. 

Er geht mit ihr vor Mutters Haus, 
Die Mutter guckt zum Schornſtein raus: 
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„Ach Sohn, ad) lieber Gohne mein, 
Was bringft mir für ein mildes Schwein?“ 
„Es ift fürtwahr kein wildes Schwein, 
Es ift die Herzallerliebfte mein.” 
„Iſt es die Herzallerliebfte dein, 
Bring fie zu mir in’n Gaal' herein; 
ch mill"auffragen Rüb und Kohl.“ 
„Frau Mluffer, das der Henker hol, 
Ich bin Mosje, den Kohl veracht; 
Den Schlüſſel gebt, das Huhn ich ſchlacht.“ 
Die Alte hält den Jungen auf, 
Springt zu und hält zehn Finger drauf: 
„Du Bub, das Hühnlein leget frei 
Mir alle Tag vier golden Ei. 
Der Bub will alle Tage mehr, 
Sun fchleppt er gar ein Mädchen her.“ 
„Nun dann Frau Mutter gebef ber 
Ein ander Fleiſch, das ich verehr.“ 
Die Alte winkt ihm freundlich zu, 
Der Sohn ſich ſetzt in guter Ruh, 
Sie ſchlachtet einen Kater ab 
Und bratet ihn am Zauberſtab. 
Die Jägrin ſprach: „Herr Bräutigam, 
Solch Wildpret iſt mir gar zu zahm, 
Es widerſteht mir dies Geſchlecht, 
Ich bleib Mamſell und eß was recht.“ 
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„Bas Wildpree!” ſchreit der Bräufigam, 
„Der Kater war von edlem Stamm, 

Dies ijt und bleibt das Wildpret mein!” 
Die Jägrin läuft in'n Wald hinein. 

„Was doıh der Brauf morht kommen ein, 
Das Weggehn war nun gar nicht fein!‘ 
Gie feßen fich zum Braten bin 
Uneins und doch in einem Ginn. 

Die Alte lehrt dem Sohn beim Mahl: 
„Die Welt wird vornehm auf einmal, 

Dir war die magre WildEag recht, 
Ihr fchien der fette Kater ſchlecht.“ 


Frau Nachtigall. 


„Nachtigall, ich hör dich ſingen, 
Das Herz im Leib möcht mir zerſpringen; 
Komm: mr bald und ſag mirs wol, 
Wie ich mid), verhalten foll. 
Nachtigall, ich feh dich Taufen, 
Aus dem Bärhlein thuſt du faufen, 
Zunfft dein Eleines Schnäblein drein, 
Meinft, es wär vom bejten Wein. 
Nachtigall, wo ift gut wohnen?“ 
„Bei den Linden, an den Douen.“ 
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„Schönſte Yungfrau Nachtigall, 
Grüß mein Schatz vieltauſendmal.“ 

„Thu dein Herze mir mittheilen, 
Komm zu mir, ich will dirs heilen, 
Schlag die Grillen aus dem Sinn, 

Laß die Lieb nur fahren hin. 

Laß die Lieb nur immer fahren, 
Weg mit foldyen Hochinufhsnarren, 
Die ſich fo viel bilden ein: 

Gie meinf, fie wollt die Schönſte fein.“ 

„Deine Schönheit hat mich gebunden, 
Sch hab deine Lieb empfunden, 

Deine Lieb und Güßigkeit 
Hat mir oft mein Herz erfreut.“ 

„Es reut mid) mein junges Leben, 
Das mit deiner Lieb umgeben; 

Daß ich Ddiefe leiden muß, 
Iſt mir eine ſchwere Buß.“ 

„Laß nur nach mit dem Stolziren, 
Du darjjt mich nicht lang veriren, 
Haft nicht Urfach ftolz zu fein: 

Schäm dich in dein Herz hinein!‘ 

„Haft gemeinf, du mwollft mich fangen, 
Gelt dies war ffefs dein Berlangen ; 
Wer du bift, der bin auch ich, 

Drum laß nach zu lieben mid). “ 
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„Ich hab lange ftill gefihtviegen, 
Weil du biſt fo hoch geftiegen, 
Aber nun ift Alles aus, 
Gudy mir eine Andre aus,” 





Sandsknechtslied, 


Anno 1546. Im Dänemarker oder Schweizer Ton, 
(Hortleder, D.R. k. k. Maj. Handlungen vd. Auffchreiben ꝛc. v. 
Rechtmäßigkeit, Anfang ꝛc. def Teuffchen Kriegs ꝛc. Frandf. 
a. M. 16198 ©. 297. 26 Ausg. Gota 1645. ©. 424.) 


Ah Karle, großmächtiger Mann, 
Wie haft ein Spiel gefangen an 
Ohn Noth in Deuffchen Landen? 

Wollt Gott, du hättſt es baß bedacht, 
Dich ſolchs nicht unterfianden. 

Du haft zuvor mif großem Lob 
Deuffchland beſchützt und ghalfen drob, 
Daß Frieden. würd erhalten, 

Wiewols ſchwer mar, meil Städt und Land 
Der Lehr halb warn geſpalten. 

Nun aber ſolches ungeacht 

Haſt Deutſchland unruhig gemacht, 
Willt mit Gewalt und Waffen 
Die theuren Fürſten hochgeborn, 

Sachſen und Heſſen, ſtrafen? 

Was haben dann die beid verſchuldt, 
Daß du nicht tragen kannſt Geduld 
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Und mußt all Land erregen, 
Gleich ob dir zög der Zürkifch Feind 
Mit ganzer Macht enfgegen? 

Und führft darzu in Deuffche Land 
Ein mördrifh Bolt voll aller Schand, 
Weldyes du doch haft verfchworen, 

Da du durch Herzog Friedrichs Gunſt 
Zum Kaifer bift erkoren. 

Du Eagft ihr Ungehorfam an, 
Han fie dir doch ſtets Folg gethan 
In all billigen Sachen; 

Drum, Bannft du diefe: Fürften werth 
Diesfalls nicht ſträflich machen. 

Drum iſt es nur ein bloßer Schein, 

Damit die Sach muß gfärbet fein, 
Es ſieckt mas fonft dahinden; 
Gotts reines Wort mwillt löfchen aus, 

Wie man gwiß fhut befinden. 

Dem Papft du willt gehorfam fein 
Der dir foldys lang: hat goffen ein, 
Bielleicyt mit Eid verbunden, 

Als er die Kron Dir ſetzet auf, 
Wie man wol wird erfunden.‘ 

Der ſchickt jetzt Bolt und großes Gut, 
Mit Zufag auch dir macht ein Muth, 
Daß du getroſt follt fireiten 
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Wider die Luthriſch Kegerei 
Und follft nicht‘ länger beiten ®), 

Denn: der. Papſt dies fehr wol: verjteht, 
Daß ohne dein Schuß fein Reich zergeht, 
Gein Macht kann foldye nicht mehren ; 
Gotts Wort fieht er ſtets weiter gehn, 
Bil ihm fein Reich verheeren. 

Drum ſucht ers bei dir, wie er kann, 
Dies fchredlic) Feur zu zünden an 
Durch dich in Deuffchen Landen; 

Du folt dein Macht all fegen dran 
Zu fchügen feine Gcyanden. 

Ach Karle, fieh dich: beffer für, 
Bedenk mas draus erfolgen würd, 
Wann du dem: Papft zu Gfallen 
Gold) 'greulidy Mord mirft richten an 
In diefen Landen allen. 

Deutfdy Nation, dein Baterlaud, 
Des Treu gen dir: ift off erkannt, 

Wirft werfen in ein: Haufen; 
AU Kirchenzucht und! Regiment 
Mußt gar im Blut: erfaufen, 

Das ſucht der Römifch Antichrift, 
Wie dann fein alt Gewohnheit ift 
Solch greulich Mord zu fliften, 


) Beiten, warten, 
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" Erregen Krieg und Zwietracht groß, 

Die Herzen‘ zu vergiften. ie 
Gedenk zurück, du meifer, Mann, 

Und ſieh der Päpſt groß Schalkheit an, 

Wie oft durch fie iſt kommen, 

Daß jämmerlich Deutſch Nation 

Sm Blut hat gar) geſchwommen. 

Der Erzböswicht Papſt Hildebrand 
Erregt groß Krieg in Deütſchem Land — 
Kaiſer Heinrich gu vertreiben 
Und hetzt am ihn viel Fürſten ſtark; 

Im Bann mußt er ſtets bleiben. 

Die Urſach dieſer Feindſchaft war, 
Daß der Papſt nicht wollt leiden gar, 
Daß man ein Papſt ſollt machen: 
Mits Kaiſers Gunſt und Willigung: 
Drob huben ſich die Sachen. | 

Der Papft zum Kaifer wählen. lieg 
Ein Fürſten, der Rudolphus hieß; 

Ein Kron thät er ihm ſenden, 
Gebot den Fürſten all“zugleich; 
Bon Heinrich ſich zu menden. 

Da ward vergoſſen großes Blut, 

Als ſich ſchützet der Kaiſer gut, 

Und hat Rudolf verloren 

Die Schlacht zufammf der rechten Hand, 
Damit er hätt geſchworen. 
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Noch Fonnt der Hellbrand ®) feiern nicht, 
Des Kaifers Gohn- er auch anricyt 
Den Vater zu verjagen; 

Nürnberg darob zerriffen ward 
Und fehr groß Volk erfchlagen. 

Nachs Vaters Tod den: Gohnanfacht 
Ein ander Papſt mit gleicher Macht, 
Thät Fürften am ihn hegeny 
Die durften ſich mit Heereskraft 
Wider den Kaiſer ſetzen. 

Bei Mansfeld gſchah ein großeSchlacht, 
Und wurd der Kaiſer müd gemacht, 

Durft ſich nicht weiter legen — 
Wider den Papſt, der ſtets ſolch Red 
In Deutſchland thät erregen. u, © 

Hernach den’ Kaifer Friederich 
Ein gofflos Papſt ganz läſterlich“ 

Mit Füßen hat getreten, 
Als er nach langen Krieg den Day 
Um Gnaden hat gebeten, ' 

Deffelbigen Geiederichs ganzer Stamm 
Durd) die Paäpft in groß Jammer Fam, - 
Und ift Deutſch Macht: zerriffen 
Allzeit durch der Papft Büberei,‘ : 

Der fie fi > e Bm. a Ki 
une. a 9% 


*) Hellbrand, mhd, hellebrant/ Höllenbrand 
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Go did) nun diefe kläglich Gſchicht, 
D Karle groß, bewegen nicht 
Dich für dem Papft zu hüten, 

Der durch dein Macht ausgießen will 
Auf uns fein Grimm und Wüthen, 

Dadurch fein groß Abgöfterei, 

Gein Diebftahl, Schand und Godomei 
Durch did) mög ficher bleiben, 

Und er hernach die reine Lehr 

Aus Deuffchland mög verfreiben, 

Go müßn wir foldys befehlen Gott, 
Dem wir auch Elagen unfer Noth 
Mit Geufzen und mit Beten, 

Und fchreien zu ihm berziglidy, 
Er möll fein Wort verfrefen. 

Vielleicht lohnt dir der Papft auch gleich, 
Wie er den oft bat than im Reich, 
Die für ihn han geftriften ; 

Diefelb hernach von Päpften all 
Biel Arges han erlitten. 

Bir hoffen, Goft mit ftarker Hut 
Werd fchügen das unfhuldig Blut 
Der armen Weib und Kinden, 

Die ihn durdy Ehriftum rufen an: 
Werden gwiß Gnad befinden, 

Er wird der frommen Priefter Kauf 

Berfchonen auch in diefem Lauf, 
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Die freulic han gelehret 
Wahr Gotts Erkenntniß und Gebet, 
Die Chriſtlich Kirch gemehret. 

Er wird auch unfer: Herrfchaft werth, 
Die der Lehr halb. ift hoch befchwert, 
Darfegt ihr Leib und Leben, 

Ohn Zweifel ſchützen ‚gnädiglich 
Und Troſt, Stärk, Rath, Sieg geben. 

Daneben wölln wir Landsknecht gut 
Dran wagen unſer Leib und Blut 
Zu Schutz der Kirch und Landen, 
Darin Gotts Wort wird rein gelehrt, 
Da auch noch Zucht vorhanden. 

Wider des Papſts Abgöfterei 
Und der Spanier Mörderei, 

Beider Unzucht und Rauben, 
Die ärger dann die Türken ſind, 
Das mag man gwißlich glauben. Ä 

Drum ſeid gefroft, ihr frommen Knecht, 
Fürs Baterland nur mannlicy fecht, 
Welche jeßt der Papft will fted’en 
Durchs Kaifers Gwalt in ſchwere Noth; 
Laßt euch ihr Macht nicht ſchrecken. 

Wir haben auch auf unfer Geit 
Ein ſtarken Held, der für ung ſtreit, 
Bon Macht iſt nicht feins Gleichen, 
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Gotts emigr Sohn mit feinem Heer: 
Dem muß all Gmwalt entweichen. 

Dies PLiedlein ift in Eil gemacht 
Eim jungen Landsknecht wohlgeacht 
Zu freundlichem Gefallen 
Von einem, der wünſcht Glück und Heil 
Frommen Landoknechten allen. 


Der Bettelvogt. 
(Muͤndlich.) 


Ich war noch ſo jung und war doch ſo arm, 
Kein Geld hatt ich gar nicht, daß Gott ſich erbarm! 
So nahm ich meinen Stab und meinen Bettelſack 
Und pfiff das Vaterunſer den lieben langen Tag. 

Und als ich kam vor Heidelberg hinan, 

Da packten mich die Bettelvögte gleich hinten und 
| bornen an; 

Der eine packt mic) hinten, der andre pad mid) vorn: 
„Ei ihr verfluchfe Bettelvögt, fo laßt mich ungefchorn!“ 
Und als ich kam vors Bettelvogt fein Haus, 

Da fchauf der alfe Spigbub zum $enfter heraus. 
Sch dreh mich gleich herum und feh nad) feiner Srau: 
„Ei du verfluchter Bettelvogt, wie ſchön ift deine Grau!“ 

Der Bettelvogt der faßt einen grimmigen Zorn, 

Er läßt mid) ja feßen in den fiefen, fiefen Thurm, 
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In den fiefen, tiefen Thurm bei Waffer und bei Brod: 
Ei du verfluchter Bettelvogt, hol dich die ſchwere 
Noth! 

Und wenn der Bettelvogt geſtorben erſt iſt! 
Man ſollt ihn nicht begraben wie nen andern Chriſt, 
Lebendig ihn begraben bei Waſſer und bei Brod, 
Wie mich der alte Beftelvogt begraben ohne Noth. 

Ihr Brüder, feid nun luftig, der Bettelvogt ift todt, 
Er hängt ſchon im Galgen und hat die ſchwere Noth; 
In der vermidynen Woch am Dienftag halber Neun 
Da habn fie ihn gehangen in den Galgen feft hinein. 

Er hätt die ſchöne rau beinahe umgebracht, 
Weil fie midy armen Lumpen fo freundlicy angeladyf. 
In der vergangnen Woch da fah er noch hinaus 
Und heut bin ich bei ihr in feinem, feinen Haus. 


Iltüllers Abſchied. 
( Mündtich.) 


Da droben auf jenem Berge 
Da fteht ein goldnes Haus, 
Da fihauen alle Srühmorgen 
Drei fehöne Jungfrauen heraus. 
Die eine die heißet Gufanne, 
Die andre Anne-Marei, 


4dv. Band, Wunderborn Ir, BD. 8 
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Die dritte darf ich nicht nennen, . 
Die foll mein eigen ja fein. 

Da: unten in jenem Thale 

Da freibet: ein: Wafjer das Rad, 
Das treibet nichts als Liebe 
Von Morgen bis Abend ſpat. 

Das Mühlrad iſt zerbrochen, bin a 
Die, Liebe: die hat ein. End; ad 
Und wenn ſich zwei Herzlieb thun FREE 
Ge. reichen: fie, einander. die Hand. 

‚Scheiden, ach, ach! 

Wer doch das, Scheiden erdachf haben mag, 
Der hat mein‘ jung friſch Herze 
Go frühzeitig kraurig gemacht, 


Abt Neidharts und feiner Mönche Chor. 


(NManufeript Neidharts des Minnefängers, fämmtliche Ötreiche mit 
den Bauern enthaltend, in meiner Bibliothek.) 
C. Brentano. 
Sch mill mid) aber freuen gegen diefen Maien, 
Der mir gar üppiglichen Muth foll verleihen: 
Das fei eim Bauer und feinen Gefellen leide. 
Ich habe der Lieben gedient alfo lange 
Dft und viel mit meinem neuen Gefange; 
Die gelben Blümelein bracht ich ihr von der Heide. 
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Die frug fie gar hübfehlidy zu dem Tanze; 
Alle meine Hoffnung mußf mir werden ganze, 
Da id) fie fah, die füuberlicdye Magd. 

Ich Fam zu der Lieben ſchon gegeffen. 

Wohl vier und zwanzig Bauern die hatten ſich ——— 
Von ihne da ward ſchämlich ich verjagt 
In einer weiten Stube mit Gedränge; 
Die weite Stube ward mir viel zu enge, 
Und meines Lebens hätte ich nächſt verſagt. 

Aller meiner Noth konnt ich nicht bedenken, 
Um und um hin lief ich an den Bänken, 

Bis daß ich doch die recht Thür erſchreite. 

Meines Unfalls Rath hätt ich bald vergeſſen, 
Meine weiten Sprüng die waren ungemeſſen, 
Die ich vor den alten Gauchen hin ſchreite. 

Dahin gen Wien da eilt ich alſo balde, 

Hätt ich einen Laden Tuchs mit Gewalte 
Bei hundert Ellen, darum zahlt idy gut. 

Und zehn Ellen mehr, darum wollt ichs nicht laffen, 
Darum fo wollt ich üppiglichen ftoßen 
Die vier. und zwanzig Bauern hochgemuthe. 

Und hätt ich.einen Schneider mif zweien Knechten, 
Die mir ſchnitten die Kleider alfo gerechfe: a 
Bier und zwanzig Kuffen mußten fie fragen. 

Die eine furz; die andere wohl gelängef, 

Als Gott ihnen ihr Gewächs nun. haf verhänget, 
Und oben weit gefalfen um den Kragen, 
| 8* 
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Die fünf und zwanzigſt Kuffen will id) felber fragen, 
Daß man für den Abt midy müfje anfagen, 
Wann ih in dem Land mit ihnen umfahre. 
Und hätt ich einen Scherer alfo gufe, 
Der mir die Bauern befcheref, die Bauern hochgemuthe, 
Sch wollt ihnen fcheren die alten Bauernhaare. 
Tod) fo muß ich haben viererlei Dinge: 
Dben eine Plafte und darum einen Ringe, 
Gleichwie ein Mönch auf Erden foll fein. 
Noch fo hab ich der Abenteuer nicht gare; 
Er hieß ihm Bringen ein Djtermein fo Elare 
Und ein Schlaffrinfen goß er ihnen darein. 
Alſo war das Abenteuer bereifet 
Und auf einem Karren fchnelle geleitet 
Wohl zu dem grünen Anger bin, 
Zum grünen Anger unfer der ſchönen Linden. 
Da ließen fidy die Bauern allſammt finden, 
Ihrer vier und zwanzig, das war ihr Ungeminn. 
Der erfte der fprach: „Wollt ihr den Neidhart ſehen?“ 
Der ander ſprach: „Ya müßt ihın Leid gefchehen, 
Und meld fein nicht, es muß an fein Leben gahn.“ 
Er zog die Öugel von der Platfen gare. 
Der dritt fprach: „Es ift ein Mönch fürmahre 
Und ift in unferm Land ein fremder Mann.“ 
Er zuckt die Gugel gar nieder auf den Rüden, 
Er trat zu den Bauern gar voll Tücken; 
Wiebald frat Engelmaier gu ihm dar. 
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Er ſprach: „Grüß euch oft Kinder, wollt ihr frinken ? 
Guten Dfterwein will ich euch ſchenken.“ 

Da bof er ihnen das Gchlaffränklein dar. 

Gie trunken alle den Dfterwein gar fafte, 
‘je länger je mehr, fo mehret ſich ihr Lafter: 
Gie lagen alle vor todt an einer Gchaar. 

Die Meffer und die Schwert begunt er ihnen raufen, 
Die dien Stecken mit den großen Knaufen, 

Gürfel und Tafchen nahm er von ihnen gar. 

Alfo wurden ihrer vier und zwanzig befihoren ; 
Ko und Mantel häftens all verloren, 

Bier und zwanzig Kuffen ftieß er ihnen an. 

Gie lagen bis an den vierfen Tag ohne Gimien, 
Allererft da wurden fies wol innen: 

Und börf, wie einer ſprach der alten Knaben. 

Der greift da mif der Hand mol auf das Haare: 
„Run freut euch alle, icy bin ein Mönch fürmahre 
Und will ung Morgen eine Frühmeß haben. 

Der amdere ſprach: „Go fing ung das Anıfe, 
Das helfen wir dir Bruder allefamımte, 

Als wir vor und nach dem Pfluge gefhan haben.“ 

Der Neidhart kam mol zu den Bauern gefrefen: 
„Ihr liebe Kind, wer hat euch her gebeten, 

Daß ihr fo liegt in Gottes Drdnung bie.” 

„Run lieber Herr, das hat uns Goft erfchaffen, 
Wir find all worden bie zu Pfaffen, 

Und find dazu gar wenig doch gelehrt.“ 
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„hr liebe Kind, zum Lernen ſeid ihr junge, 

In meinem Mund frag ich eine. gelehrfe Zunge 
Und gufe Lehre geb ich euch nun bie,“ 

Mit gufen Worten bracht ers auf die Straße 
Dahin gen Wien, jo fie Gott immer balje, 

Wohl auf die Brüde vor des Herzogs Thor. 

Er ftell€ fie vor das Thor wol auf die Brüder: ; 
Er Eehrt ihnen die Geländer wol an den Rüden: 
„tun liebe Brüder, wartet mein biervor. 

Go mill ich geben zu Herzog Dften grade, 

Daß er uns bald mit einer Zell beratbe, 
Darin wollen wir fingen grob und Elar. 

Lieber Herzog Dfto, ich bin ein Priefter worden 
Und habe mir geftiftet felbft einen neuen Orden; 
Draußen ftehen meine Brüder all in einer Schaar. 

Nun lieber Herr, verleihf ein Zell mir balde, 
Daß man mich für einen rechfen Abten halte.“ 

Herr Otto ſprach: „Ich hab ein leeren Tempel ftahn. 

Wol auf drei Säulen ift er weidelich gefihicker, 
Ein offen Münfter, daraus man weite blider, 
Darauf muß Engelmaier fein Amfe han.“ 

„Ach lieber Herr, dort hats Fein rechten Schalle, 
Den Brüdern möchfe wol die Gtimme fallen 
Und würd dem Abfen felbjt der Gugelhals zu enge.“ 

„So weiß ich noch ein Ehor für deine Knaben, 
Da mag ein jeder leicht fein Nothdurft haben 
Und durch die Brillen fehauen auf die Lange.” 
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Nun bob ſich an ein Singen gar ungleiche: 
Mit großen Scheitern begannen fie fich. ftreichen; 
Herr Otto fprady): „Wir ftehen recht ficher weit davon. “ 

Der erfte fang von Ochſen und von Rindern, 
Der andere fprad) und fang von Menfchen und von 

Kindern, 
Die machen zu Haus an feines Vaters Thor, 

Der drift der fang: „Nun fahr id) aus den Lande, 
Diefes Lafters hab icy immer Schande, 

Es werden fein die Freunde mein gemwahr.“ 

Die andern Herrn, genannt die Brüder, Diten, 
Deren einer fang: „Hätt ich ein Zopf voll Schotten 
Bon meiner Mutter, idy fräß ihn alle gar.“ 

Der Engelmaier fang und zerrt fein Kutten oben: 
„Der Neidhart hat mich in ein Sack gefihoben, 

Des hab ich Schand und Lafter immerdar. ” 

Gie wurden Fornes voll ohn Freſſen und ohn Öaufen, 
Begunfen fich. einander aus böfem Muth zu raufen, 
Und waren doch gefchoren ohne Haar. 

Der Herzog ſprach: „Nun ferfig fie von Bauen, 
AU mein Hofgefind muß fchier enfriunen, 

Es find gar ungefüge Mönch fürmahr. “ 

Da rief Herr Neidhart vom Fenſter nieder! 
„Verkündets aller Welt, ihr frommen Brüder, 

Und laßt eudy nicht wachſen lauter graue Haar.“ 

Mit Murren zogen fie mie eine Wetterwolken; 
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Ihre vierbeinige Schweſtern ſtanden ungemolten ; 

Ohn Urlaubnehmen ward $luchen nicht: gefpart. 
Gie huben ficy zum Thor hinaus zu fraben; 

Die alten dummen fteifen Ackerknaben 

Zanzten in ihren langen Kuffen 

Wie Winzer in den Butten: 

Darnad) warens Bauern hinten nach wie vor. 


Von zwölf Knaben. 
(Seifche Liedlein. ) 
Mein Mutter zeihet mid), 
Zwölf Knaben freien mid). 
Der Erft der thät mir winken, 
Der Ander mein gedenken, 
Der Drift der trat mir auf den Fuß, 
Der Viert bot mir einen freundlichen Gruß, 
Der Fünft bof mir ein Fingerlein, 
Der Sechſt der muß mein eigen fein, 
Der Giebent bot mir das rothe Gold, 
Der Acht war mir von Herzen hold, 
Der Neunt lag mir an meinem Arm, 
Der Zehnt der drückte mich alſo warm, 
Der Elfte war mein ehlidy Mann, 
Der Zmwölft ging in der Still hindann. 
Die zwölf Knaben gut, 
Zwölf Knaben guf, 


121 


Diefelbigen zwölf Knaben. gut 
Die führten einen gufen. frifchen freien Muth. 

Was madyen zwölfe hie? 
Ein Dußend machen fie. 





Kurze Weilen : 
(Friſche Liedlein,) ; ı | 
Go wünſch ich ihr ein gufe Nacht, 
Bei der idy mar alleine; 
Kein fraurig Wort fie zu mir — 
Da wir uns ſollten ſcheiden: 
„Scheid nicht mit Leid, 
Gott weiß die Zeit, 
Die Wiederkehr bringt Freuden.“ 
Da ich am jüngſten bei ihr war, 
Ihr Angeſicht wollt röthen; 
Das hat die rothe Sonn gethan, 
Als wir in Scheidensnöthen; 
Viel Scherz, viel Schmerz 
Brach ihr das Herz, 
Das Bin ich innen worden. | 
Das Mägdlein an der Zimen fland, 
Hub kläglich an zu meinen: 
„Gedenk daran, du junger Knab, 
Laß mich nicht lang alleine; 
Kehr wieder bald, 
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Dein lieb ‚Bejtalt 
Lößt mich: aus ſchweren Träumen. * 
Der Knabe über die Heide ritt, 
Gein Rößlein warf er rumme: 
„Gedenk daran, mein feines Lieb, 
Dein Red werf du nicht umme; 
Beſchertes Glinf 
Timm nie zurück. 
Ade,. ich fahr mein Straßen.“ 
Der ung das Liedlein neu es fang, 
Bon Neuem hats gejungen, 
Das hat gethan ein freier Knab, 
Iſt ihm gar wol gelungen; 
Er fingt uns das, 
Darzu noch baß 
Hats Mägdlein überkommen. 


Kriegslied des Glaubens. 


(Moſcheroſch, Pbilanders bon Gittetvald Gefichte. ice 
burg 1650. Bd. 11. ©. 691.) -, 


Gott ift der Chriſten Hülf und: Mad 
Ein feſte Eitadelle, 
Er wacht und fehillert Tag und Nacht, 
Thut Rond und Sentinelle. 
Jeſus iſt das Wort, 
Bruſtwehr, Weg und Port, 
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Der rechte Korporal, .: - 
Haupfmann und General, 
Duarfier und‘ Corps de: Gärde. 


Mit unſrer Wacht iſt nichts — 


Es iſt bald überſehen; 

Denn wers mit Menſchen fanget an, 
Um den ifts leicht geſchehen. 
Oftmals Glauben: bricht 

Ein Sreund. Drum mer\niche 
Auf Gott frauf gang 'allein, 
Muß ftets in Sorgen fein»! 
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Um Leib, Gut, Ehr und Lebendo® | 30 


Dft der, derung verfechten ſoll, 
Weiß weder Wehr nody Waffen, — 
Liegt auf. der. Haut, iſt blind und Voll 
Thut feine Rondiverfchlaferi. Anus. tu 


Doch Gott ift nicht weit 04 I uw 


Bon uns felber. Zeit; cu puii! 

Und fo wir bleiben frumm, / 

Ihn Eindlich bitten drum, Sn mw. 

Die Engel uns verwachen. tin. 
Und fäh der Feind noch eins fo faur, 

Als wollt er uns verfchlingen, 

Und fäme ſchon bis auf die Maur, 

Gollt ihm dody nicht gelingen. 

Gott, der mit ung ift, 

Entdeckt feine Lift 


124 


Und in eim Augenblick 
Stößt ihn hinab zurüd, 
Daß er mit Schand muß weichen. 
Soft Ehr und: Preis, der, uns: zu Gut 
Die Feind mit Furcht thut ſchlagen, 
Und über uns bat freue Huf 
Auf feinem Feuerwagen; 
Sein ganz bimmlifcy Heer: 
Rondet um uns: ber. 
Pobfingt, Tobfinget ihm, 
Lobſingt mit heller Stimm: 
Ehr fei Gott in. der Höhe! 
Lob, Ehr und Preis fei feiner Macht, 
Er ift die Eitadelle. 
Er wacht und ſchillert Tag und — 
Thut Rond und Sentinelle. 
Jeſus iſt das Wort, 
Bruſtwehr, Weg und Port, 
Der rechte Korporal, 
Haupfmann und General, 
Duarfier und Corps de Gavde. 
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Das fahrende: Fräulein. 
( Muͤndlich.) 

D weh .der Zeit, die ich verzehrt 
Mit meiner Buhler Drden | 
Nachreu ift worden mein Gefährt, 
Ich Bin’ zur Thörin morden. 

Mid): reut :die Schmink und falſcher Fleiß— 
Den ich darauf gewendet; Ti 
Die Gone fehlen, ich baut auf Eis, 
©o war ich fihier verblender. 

Wie e8 wird heiß, fort zieht das "en" 
Und meine golönen Schlöſſerʒ 
Wie ruft es doch im Fluſſe lei 
Da drunten wär es beffer. | 

Und wie ſie in das Waffer fällt,‘ 
Da bat fie feſt gehaltee 9; \ mn 
Der Liebfte, dem fie nachgeſtellt, 
An ihres Schleiers Falten. | 

Laß mir den: Schleier, halt mich mi, 
Laß ftill mich nunter ziehen © 
Denn mein verftörtes Angeficht 
Das würde nach dich ziehen. 

Der Strom iſt ſtark, fein Arm zu Moech, 
Sie will den Schleier nicht laſſen? 
So zieht verlorne Liebe nach u. 
Er wollt fie nicht verlaſſen. m 6 
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Die Gräuelhochzeit. 
( Sliegendes Blatt.) 

An Srauenftadt ein harter Mann, 

&s war ein reicher Bürgersfohn, 

Der bat ſich auserjehen 

Ein reiches Mädchen hübſch und: fein, 
Er dacht, die follt fein eigen fein; 
Der Handfchlag war geſchehen. 

Als man bei etliy Wochen Zeit 
Öffentlich die zwei junge Leuf 
Dreimal verkündigt hatte, 

Das Mädchen war betrübef fehr, 
Wollt ihren Braufigam nicht. mehr, 
Doch Fam die Reu zu fpäfe. 

Ein Schuhknecht that ihr ‚gehen nad), 
Welchen fie auch die Eh verfprad) 
Und liebet ihn dermaßen: 

Hat ihm verfprochen vielmal ſchon, 
Eh fie behielt den Bürgersfohn, 
Wollt fie das Leben lafjen. 

Zur Hochzeit war nun alles bereit; 
Da man die zwei verlobfe Leut 
Wollte zur Kirche führen, 

Die Brauf zu ihrem Bräufigam fpricht: 
„Du weißt, ich will did) ‚haben nicht.“ 
Da war groß Lamentiren. 
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Der Bräutigam wol zu ihr ſprach: 
„Mein liebes Kind, bedenf die Sad, | 
Was du mir haft. verfprochen 
Shi dich, mein Schatz, thu init mir an 
Läßt du mic) bier. in Schanden ſtehn, 

So bleibts nicht ungerochen.“ 

Allein. fie wollt nicht folgen ihm; 

Der Bräutigam-voll Zorn; und Grimm 
Thät in die Kammer gehen; 
Alsbald er thäte ein Piftol - -: 

Mit zweien ‚Kugeln laden wol, 

Das niemand‘ fhäte fehen. 

Anden fo ging der; Kirihgang an. 

Es freute firh ein Jedermann 
Und wollte gerne feben, 

Daß alles möchte werden gut; 
Machten der Braut. einer guten Muth: 7 
Gie thät zur Kirche gehen. 

Als nun die Braut und Bräutigam... 

Und alles Bolt zur Kirche fam,. <.... - 
Der Priefter thäfe gehen, 
Wie fonft gebräuchlidy, zum Altar, 
Darauf kam das verlobte Paar 
Und thäfen vor ihm ftehen. 

Als er die Braut: gefragef num, 
Db fie den Junggeſellen ſchön 
Zu ihrem Mann wollt haben, 


— 
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Darauf die Brauf antwortet bald: 
„Eh ich zum Mann ihn haben mwollf, : 
Eh geb ich auf mein Leben.“ 

Kaum ſie das. Work; geredet wol, 
Der Bräutigam nahm das Piftol; 
Es thät ihn fo verdrießen, 
Doß er die Braut 'vor dem Altar, 
Da alles Volk zugegen: war, : 
Thäte darnieder ſchießen. 

Drauf war der Braut ihr Bruder da; 
Als er die Gchmefter erſchoſſen fah, 

309 aus der Scheide fein Meffer, 
Stach mit großem. Schmerz 

Dem Bräutigam auch durdy das Herz: 
Da lagen alle beide: 

Da ward ein großes Mordgefehrei, " 

Das Volk Tief eilend alles: herbei, 

Es waren zwei Parteien; 

Die Eine hielt zum Bräutigam, 

Die Andere ſich der Braut annahm: 
Da war ein Eläglicy‘ Gdhyreien. 

Man ſchlug, man bauf, man ftad) darein, 
Man fchonte weder Groß noch Klein, 
Mit -Meffer, Säbel und Degen; 

Dft mandyes frug einen eg davon: 
Gieben Perfonen, Weib und Mann 
Todt in der Kirchen lagen 
Als 
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Als nun der Hader hätt ein End, 
Ein Jedes hebef auf die Hand 

Und that nach Haufe gehen. 
jedermann führte große Klag 

Und ſprach: „Ich hab mein Lebefag 


Kein folche Hochzeit gefehen.” 


Der vortreffliche Stallbruder. 
(Mändtic.) 


Wenn der Schäfer fcheren will, 
Stellt er ſich hinter die Hede, 
Schert dem Schaf die Wolle ab, 
Steckt fie in die Güde. 
Fängt zu fangen an, zu fingen, 
Bläft auf feinem Dudeldu: 
„Sieber Bruder, dir ichs bringe, 
Lieber Bruder, trink dirs zu. 
Was ich frag auf Händen. mein, 
Iſt ein Gläslein kühlen Wein; 
Flög doch ein. Vöglein ‚übern R hein. 
Brächts dem lieben Stallbruder meins 
GStallbruder mein, du biſt wohl. a 
Daß man dich, aufn, Altar verehtfs,,S 
Haft ein Paar Wängelein, ,., ET 
Wie ein Rubin, sap hun ndod —9— 
dr. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 9 
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Augen wie Gchwarzenftein, 
Zähne wie Elfenbein, 
Bift gar ein Eluger Kerl, 
Wie ich es bin.“ 


Unerbörfe Liebe. 
(Martin Opitz, Dpera Bd. II. 

Iſt irgend zu erfragen 
Ein Schäfer um den Rhein, 
Der fehnlich ſich beklagen 
Muß über Liebespein, 

Der wird mir müſſen weichen; 
ch meiß, fie plagt mich mehr: 
Niemand ift mir zu gleichen, 
Und liebt er noch fo fehr. 

Es ift vorbei gegangen 
Faft jegt ein volles Jahr, 
Daß Phyllis mid) gefangen 
Mit Liebe ganz und gar, 
Daß fie mir hat genommen 
Gedanken, Muth und Gin: 
Ein Jahr ifts, daß ich fommen 
In ihre Liebe Bin. 

Geitden bin ich derwirret 
Geweſen für und für, 

Es haben auch geirret 


©. 189.) 
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Die Schafe neben. mir; 
Das Feld hab ich verlaffen, 
Gelebt in Einſamkeit, 
Hab alles müfjen baffen, 
Warum ein Menſch ſich freuf. 
Nichts hab ich Fönnen fingen, 
Als nur ihr Elares Licht, 
Bon ihr hab ich zu klingen 
Die Laufen abgericht; 
Wie fehr ich fie muß lieben 
Und ihre große Zier;.,. 
Das hab idy faft gefchrieben .. 
An alle Baum allbier. 
Kein Trinken und kein Eſſen, 
Ja nichts hat mir behagt, 
Ich bin nur ftets geſeſſen 
Und habe mich beklagt: 
In dieſem ſchweren Oden 
Berändert alles ſich, 
Die Heerd ift mager morden, 
Und ich Bin nicht mehr idy 
Gie aber hat die Ginnen 
Weit pon mir abgekehrt 9) 
Iſt gar nicht zu gewinnen 
Als wär ich ihr nicht werth 17 
Da doch, was ich gefungenynmun Gnl] 
Im Briftenland erſchallth 
9 v 
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Und audy mein Ton gedrungen 

Bis durch den Böhmer Wald, 
Go hab ich auch darneben, 

Ich habe mas bei mir, 

Das ich nicht wollte geben 

Um alles Bieh allbier, 

Das an des Nedars Rande 

Im grünen Grafe geht: 


Mein Lob wird auf dem Lande: 


Und in der Stadt erhöht. 
‘jedoch nach diefem allen 

Srag ich nicht fonders viel; 

Der Phyllis zu Gefallen 

Sch einig fingen will, 

Weil nichts ift, das auf Erden 

Mir obne fie gefällt: 

Kann ibre Gunft mir werden, 
So hab ich alle Welt. 


Das: Bänmlein. 


¶ Friſche Lirdlein.) 
Ein Bäumlein zart 
Geſchlachter Art, 


Bon edlem‘! Stamm. li 
Und gutem’ Ram, bb: mn be 


Nach feiner Natut 
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Ganz rein und pur: 

Kein füßer Frucht 

Nie Menfch verfuchk: 

Wer möcht es lan 

Und nicht begehren Frucht davon. 

D mein! D mein! 

Ich gab mid) ihr ins Herz hinein 

Ju ihrem grünen Röckelein. 

Aus feſtem Grund, 

In ſchönem Rund 

Dies Bäumlein zart 

. Öezieref ward: 

Die Äſtlein ſchlecht, 

Schwank und gerecht: 

Grün, adlig, fein 

Die Blätter ſein; 

Der Früchte Zier 

Wär füßer mir 1156 

Als Zucker oder Malafir. | 

D mein! D mein! | hs, 

Sch gab mich, ihre ins Herz hinein 

In ihrem grünen: Rödelein. 
So ich beſinn, 

Was gut Gewinn 

Dies Bäumlein klug 

Mit Nutz und, Zug, 

Eh es im art 
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Berfperref ward, 

Erfragen baf: 

Iſt Sreud verzehrt 

Des Herzens mein: 

Sch fehrei in Pein: 

Soft fegn dich, zarts Bäumeleiı. 

D mein! D’ mein! > z 
Gent Zmweigelein, 

Daß ic) mich ſchwenk zu dir Binein! 





— * 


(Benus-Gärtlein oder viel ſchöne auserleſene weltliche Lieder züchti— 
gen Jungfrauen und Junggeſellen zu Ehren; aufs Neue zum 
Druck befördert Durch Georg Pape. Hamburg 1659. Vergl. 
Meifners Apollo. 1794. Juni. ©. 173.) 


Es ift nicht lange, daß es geſchah, 
Daß man den Lindenfchmid. reiten fah 
Auf einem hohen Roffe. 

Er reifef den Rheinftrom auf und ab, 
Er hat ihn gar wohl.genoffen.. 

„Friſch ber, ihr lieben Gefellen mein! 
Es muß jetzt nur gewaget fein, 

Wagen das fhuf geminnen. 
Wir wollen reiten Tag und Nacht, 
Bis wir die Beufe gewinnen.‘ 

Dem Markgraf von Baden kam neue Mlähr, 
Wie man ihm ins Geleit gefallen wär, 
Das thät ihn fehr verdrießen. 
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Wie bald er Junker Kasparn fehrieb, - 
Er follt ihm ein Reiglein dienen. | 
unter Kaspar zogn Bäuerlein eine Kappen an, 
Er ſchickte ihn allzeit vorne daran 
Wol auf die freie Straßen, 
Ob er den edlen Lindenfihmid find: 
Denfelben follt er verrathen. 
Das Bäuerlein fchiffet über den Rhein, 
Er Eehref zu Frankenthal ins Wirthshaus ein: 
„Wirth, haben mir nichts zu eſſen? 
Es kommen drei Wagen, find wohl beladen, 
Bon Frankfurt aus der Meffen. 
Der Wirth der ſprach dem Bäuerlein zu: 
„Ja, Wein und Brot hab ich genug! . 
Im Stalle da ftehen drei Roffe, 
Die find des edlen Lindenfchmids, 
Er nährt ſich auf- freier. Straßen.“ | 
Das Bäuerlein gedacht in feinem Muth: 
Die Sache wird eins wol noch werden guf, 
Den Feind hab ich vernommen. 
Alsbald er Junker Kasparn ſchrieb, 
Daß er ſollt eilends kommen. 
Der Lindenfchmid hätt einen Sohn, 
Der follt den Roſſen das Futter thun; 
Den Haber thät er ſchwingen: 
„Steht auf, herzlieber Vater mein! 
Ich hör die Harnifche Elingen. “ 
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Der Lindenſchmid lag hinterm Tiſch und fchlief, 
Gein Sohn der thät fo manchen Rief, 
Der Schlaf hatt ihn bezwungen: 
„Steht auf, herzliebfter Bufer mein! 
Der Berräther ift ſchon gekommen.“ 
Junker Kaspar zu der Stuben einfraf, 
Der Lindenfchmid von Herzen fehr erſchrack. 
„Lindenſchmid, gieb didy gefangen! 
Zu Baden an den Galgen hoch 
Daran follft du bald bangen.“ 
Der Lindenfchmid war ein freier Neufersmann, 
Wie bald er zu der Klingen fprang : 
„Wir wollen erft ritterlich fechten!“ 
Es waren der Bluthund allzuviel, 
Gie ſchlugen ihn zu der Erden. 
„Kann und mag es dann nicht anders fein, 
©o bift ich um den liebften Gohn mein, 
Auch um meinen Reufersjungen ; 
Haben fie jemanden Leids gefhan, 
Dazu hab ich fie gezwungen.“ 
Sunker Kaspar der fprady Nein darzu: 
„Das Kalb muß enfgelfen der Kuh); 
Es fol dir nichf gelingen. 
Zu Baden in der werthen Stadt 
Muß ihm fein Haupf abfpringen. “ 
Sie wurden alle drei nad) Baden gebradyf, 
Gie faßen nicht länger als eine Nacht; 
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Wol zu derfelben Gfunde 
Da ward der Lindenfchmid gericht, 
Gein Gohn und Reufersjunge. 





Lied vom alten Hildebrand. 


(Efhenburg, Denkmäler altdeutſch. Dichtkunſt. ©. 439, v. c. flieg. BL.) 


„Ich will zu Land ausreiten, “ 
Sprach ſich Meifter Hildebrand, 
„Der mir die Weg thut meifen 
Gen Bern wohl in die Land? 

Gie find mir unfund gemefen 
Gar manchen lieben Tag; 
In zwei und dreißig Jahren 
Frau Utten ich nie geſach.“ 

„Willt du zu Land ausreiten,“ 
Sprach ſich Herzog Amelung, 
„Was begegnet dir auf der Heiden? 
Ein ſtolzer Degen jung. 

Was begegnet dir in der Marke? 
Der junge Hildebrand; 

Fa, ritteſt du felb zmölfte, 

Bon ihm mürdeft du angerannt.“ 

„Rennet er mich denn anne 
In feinem Übermuth, 

Ich zerhau ihm ſeinen grünen Schild, 
Das thut ihm nimmer gut; 
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Ich zerhau ihm feine Bande 

Mit einem Schirmeſchlag, 

Um daß er ein ganzes Jahre 

Geiner Mutter zu Magen hab.“ 
„Und das follt du nicht thune,“ 

Sprach ji von Bern ‚Herr Dieferid), 

„Denn der junge Hildebrand 

Iſt mir von Herzen lieb. 

Du ſollſt ihm freundlich zujprechen 

Wol durdy den Willen mein, 

Daß er did) laſſe reiten, 

So lieb ich ihm mag ſein.“ 
Da er zum Rofengarten ausreit 

Wol in der Berner Marf, 

Da Fam er in große Arbeit; 

Bon einem Helden flark, 

Bon einem Helden junge 

Ward er da angerannt. 

„Run fage du mir, viel Alter, 

Was ſuchſt du in meines Vaters Land? 
Du führjt ein Harnifch lauter und veim, 

Recht wie eines Königs Kind; 

Du willt mich jungen Helden 

Mit fehenden Augen machen blind. 

Du ſollſt daheime bleiben 

Und baben guf Hausgemach 
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Bei einer beißen Ölufe. “ 
Der Alte lacht und fprad): 

„Sollt ich daheime bleiben 
Und haben gut Hausgemad)? 

Iſt mir doch bei allen meinen Tagen 
Zu reifen aufgefaßf, 

Zu reifen und zu fechten 

Bis auf mein Heimefahrt; 

Das fag ich Dir, viel Junger, 

Drauf grauet mir der Bart.“ 

„Dein Bart will icy dir ausraufen, 
Das fag ich dir, du alter Mann, 
Daß dir dein rofenfarbes Blut 
Über die Wangen foll abgahn; 

Dein Harniſch und dein grünen Schild 
Mußt du mir bie aufgeben, 

Dazu auch mein Öefangner fein, 
Willt du behalten dein Leben: “ 

„Mein Harnifch und mein grüner Gchild 
Die haben mid) off. ernährt; 

Sch fraue Ehrift vom Himmel mol, 
Sch will mich deiner erwehrn.“ 
Gie ließen von den Worten 

Und zogen zwei feharfe Schwert; 
Was die zwei Helden begehrten, 
Des wurden fie gewährt, 
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Ich weiß nicht, wie der unge 
Dem Alten gab ein’ Gdylag, 
Des fich der alte Hildebrand 
Bon Herzen fehr erfchrad‘; 
Er fprang hinter fidy zurüde 
Wol etlich Klafter weit. 
„Run fage du mir, viel Junger, 
Den Gtreidy lehrt dich ein IBeib. “ 
„Sollt idy von Weibern lernen, 
Das wäre mir immer Gchand; 
ch hab viel Ritter und Grafen 
In meines VBaters Land, 
Auch find viel Rifter und Grafen 
An meines Vaters Hof, 
Und mas id) nicht gelernet hab, 
Das lern ich aber noch.“ 
Er nahm ihn: in der Mitten, 
Da er am ſchwächſten was, 
Und ſchwang ihn hinter ſich zurücke 
Wol in das grüne Gras. 
„Nun ſage mir, du viel Junger, 
Dein Beichfvater will ich fein, 
Bift du ein junger Wolfinger, 
Bon mir follt du genefen fein. 
Wer ſich an alte Keffel veibt, 
Empfahet gerne Rahm; 
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Aſo gefchiehet dir Jungen 

Bon mir altem Mann; 

Deinen Geift mußt du: bier‘ aufgeberr 
Auf diefer Heiden grün, rn 

Das fage idy dir gar eben,» 

Du junger Helde kühn.“ 

„Du fageft mir: wiel von Wölfen, :- 
Die laufen in das Holz; man | 
Ich bin eimıedler Degen = vi) 

Aus Griecyenlande: flolz. 1 1» Sin“ 
Mein Mutter heißt Grau llffe, 1: 
Eine gervaltige Herzogin,‘ 
Und Hildebrand der Alte 
Der liebfte Bater mein.“ 
„Heißt deine Mutter: ran Ltfe, 
Eine gemaltige Herzogin, 
Go bin ich Hildebrand der Alte 
Der liebfte Bater dein.“ — 
Er ſchloß auf ſeinen gülden Helm 
Und küßte ihn auf feinen: Munde 
„Nun muß es Gott · gelobet ſein, ¶ 
Bir ſind noch beide geſund.“ ul— 
„Ach Vater hebſter Baker; sind 1”) 
Die Wunden⸗die ich euch hab geſchlagem 
Die wollt ich dreimalidiebehiin io mist 
In meinem Kanpterttagensttinunie® mind 
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„un fehrweig, mein lieber Sohne, 
Der Wunden wird mol: Rath; 
Nun muß es Goft gelobet fein, 
Der uns zufammen. gefüget hat.“ 
Das mähret von der None 
Bis zu der Vesperzeit; 
Alda der junge Hildebrand 
Zu Bernen einher reif. et? 
Bas führf er auf ſeinem Helme? 
Bon Gold ein Kreugelein.“ 
Was führf er auf feiner ‚Seiten?‘ 
Den liebften Vater fein. 
Er führte ihn in feiner Mutter Haus, 
Geßte ihn oben an.den Tiſch 
Und bot ihm Eſſen und. Trinken; 
Das däuchk feiner Mutter unbillig: 
„Ach Sohne, liebfter Sohne mein, 
Der Ehren iſt zu viel, | nf 
Daß du einen gefangenen Mann 1. 
Geßeft oben an. den: Gift nl: ai) Sul! 
„Nun. fchrveiget; meirie liebſte Mutter, 
Und böref, was äch euch thu ſagen: sin“ 
Er hätte mich auf der Heiden ll. 
Schier gar zu Tode: geſchlagen Anuc T 
Nun höret mich, meineliebe Mutter; GC 
Kein Gefangener foller ſein/ nomn nf) 
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Er ift Herr Hildebrand der Alte, 
Der liebfte Bafer mein. 
Ah Mufter, liebfte Mutter, 
Num bietet ihm Zucht und Eher | 
Da hub fie an zu fehenken | md nl 


rl 


Und frugs ihm felder "her. khüd nia 


Was bafte er in feinem’ Munde⸗ ui 
Bon Gold ein Kirigelein, >” us and 
Das ließ er in den Becher fire: u NT 


Der lieben $rauen fein.” ° 


N 0 END er fr ww 
NERFTEITGIZ HS") 21 


Friedenslied 
( Fliegendes Blatt aus dem se Kriege.) 
Angenehme Taube, 
Die der Bäter Glaube 
Längſt gefehen baf, 
Laſſe dich hernieder: 


Hier find Jeſu Glieder, J 

Hier iſt Gottes Stadt. 

Halte Raſt — Mei it 

Ermünfchfer Saft | emumsm. nm AoG 
RER 


In den Herzen, die nerlangen‘. 79° mm 
Dich jeßt zu empfangen. Narr Ilip 89 

Gege dich auf jeden :iiojfanadı 6nld 
Und lag deinen’ tieden’ '"' loan 9 nım&l 


in⸗ nam ln Mic. 
Ueber alle ſein; 
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Wie du dich erhebeft, 
Auf dem Waffer ſchwebeſt, 
Go Eehr bei ung ein. 
Zeig ung bier 
Das Slblatt für 
Als ein höchſt ermünfchfes Zeichen, 
Daß die Fluthen meichen. 
Was du abgebrochen, 
Iſt uns längft verfprocyen, 
Und dies edle Blatt 
Iſt vom Lebensbaume, 
Der in Edens Raume 
Pängft gegrünef bat. 
Träuft es dod) 
Bom le noch, 
Welches Jeſus laffen fliegen, 
Als er leiden müffen. 
D Gerud) des Lebens, 
Der uns nicht vergebens 
Unfer Herz erquickt; 
Diefes lblatt Fühler, 
Daß man Lindrung fühler, 
Wenn das Kreuze drückt. 
Es giebt Kraft 
Und Lebensſaft; 


Wenn es wol mird —— änl Gr) 


Heilt es alle Wunden. 


vi 
sm! rn,,ı'!% 
* 1434 iss 4 
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Bote von dem Himmel, 1... In: 
Dringe durchs Getümmel:. - 
Diefer eitlen Bell, nnd imma nnft 
Und mad) eine Stille, 

Daß ein Herz, ein Wille 

Ung zufammen! Bäle! >» 99 ı 7%, 

Laß das Blatt; ' 

Das dein Mund hat/ sl HAND 
Unfer aller: Lippen: rühren, um mm 
Deine Stimme‘ führen) ©, 1973 — 

Made die Feuierfehlangenn 1) 164° 1437 
Uns gleidy jangft und bange m 7° 
Hat fie doch nicht Macht 7 
Unſern Leib zu tödten 304 
Jetzt in Kriegesnöthen, id; rim Tun dos, 
Teil ja’ efüstmalhti dumm uunmdt 
Jeſus ſchützt, hit toe t yıanı) 
Wenns kracht und blitzt; an du) 
Jeſus will die Seinen decken vo on]! 
Wenn Kanouen ſchrecken.. 20% An? 

Nun du Hinmelstaube;n “oda mm 
Unfer aller! Glaube Am Ind. “in ma) 
Nimmt dich zu uns ein; mnhilı), msi nf? 
Wohneſt dun bei keinen id m nal 
Als nur bei) Ben Reinen Gıspliodts min? 
Ach fo mach uns kein] Si9 Gl] 
Dinibendrttiänsbd BER Id 

1dr. Band. Bunderhorn Ir. 3». 10 
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Bringt Simmelfahres, «0 R 
Bring uns den lieben Frieder rn 


Bon dem Öfernenhügel. RZ ee Pr 


4 —- M 
Yriedenslie 
(Sliegendes Blatt,), 7 n.., 
Güße, liebe Friedenstaübe,. 1.) ...- 
Die du fehnell den: Ölzweig bringft; : ⸗ 
Wenn du vor des Geiers: Raube. ; : 
Stei den Eleinen Fittig ſchwingſt, 
Iſt es wahr, daß. du den Klüften 
Deines Elends dich entziebft,; 
Und voll Hoffnung aus den Lüften 
Froh auf unfre Flucen“fiebft 94. u ı 
Komm, verzeucy nicht, laß ‚dirhonieder, 
Unfre Herzen öffnen fich, ELen euet, 
Gieb uns Fried und! Einfracht wieder, 
Und du findeft ſie für dich. m cu, 
Laß das holde Zweiglein fallen, 
Denn fobald es Wurzeln: fchlägt, m: 
Gehn wir Heil und Wohlgefallen:: : 4 
In den Früchten, die 88 frägk Cr... 
Wo es blühf, tönt: durdy! die‘ Wälder 
Kein entheilgend Beil zumal : 
Und die faatenreichen Felder 
Thürmt kein Spat zu Schanz und Ball.. 
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Süße Frühlingsblüinchen fprießen 
Unzertreten vor uns auf.» 0” 
"Und die Bäche, die hier fließen, m» 
Färbt Eeim Blut: in ihrem Lahfıı Nein“ 
Schmachtend ſeufzt nach feinem Schatten 

Das von Gram verſenkte Glückz hf) 
Zarten Müttern, treuen Gatten 
Bringt: er ihren Wunſch zurück“ ans) 
Bäfer vaterloſen Kleinen up’ 

Und den Jüngling ſeiner Braut; 

Alle, wo ſie ja noch meinen,” F 
Beinen vor Entzücken laute 

Mumn du En id 

Die dw uns den lzweig bringſt hen! 
Wenn du vor des: Geiers —— 2 160 
Frei den kleinen Fittig ſchwingſt 0 
Komm, verzeuch nicht,/ lag dich nieder h 
NnAnſte Herzen öffnen ſich , 
Gieb der Welt den Seheden wiedet nt 2 
— nimm ihm dannuch für dich Nuort 


Ip irre roniaſ nf 





nn a 7 
8 ertraue. 
(Mundlich.) 

Es iſt kein Jäger, er hat ein Schuß 
Viel hundert Schrot auf einen Kuß: 
‚Seins Lieb, dich ruhig ſtelle, 

10* 
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Und willſt du meinem Kuß nicht flehu; 
Go küßt dich mein Geſelle uysim;nil 
Mein Kuß iſt leicht, wiegt nur ein Loth, 
Du wirft nicht bleich, du wirſt nicht roth, 
Du brauchſt dich nicht gu ſchämen; 
Ich will den fchrwarzen  Bogekidiniu. = 
Bon Haupt herunter mehmens;.C uslink, 
Seins Lieb, ſitz ſtill im grünen, Moos; 
Der Vogel fällt in deinen Schoohß 
Wol von des Baumes Gpigenz, 16 in) 
In deinem Schooße ſtirbt ſichs gut, 
Feins ‚Lieb, bleib ruhig ſitzen. 1. min’ 
Gie wollt nicht trauen auf fein, IBort, 
Brauns Mädelein wollt ſpringen fort, 
Der Schuß ſchlug ſie darweder; 
Der ſchwarze Vogelabon dem Baum 
Schwang weiter ſein Gefieder ou uma’t. 
„Mein Kuß iſt leicht, wiegt nur ein Loth, 
Du wirſt nicht bleich⸗ du wirſt nicht vo£h, 
Brauchſt dich nicht mehr zunſchämen, sn]! 
In deinem Schooße ſtirbt ſichs gut.“ 
Er thät ſichs Leben nehmen. 


FUNNIA IH & 
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Das Leiden des Herrn. 
(Sliegendes Blatt.) 

Chriſtus der Hetr im Garten ging, 
Sein bittres Leiden bald anfing; 

Da trauert Laub und grünes Gras, 
Weil Judas feiner bald vergaß, 

Sehr fälfchlih er ihn hinterging, 
Ein ſchnödes Geld dafür empfing, 
Verkaufte feinen Gott und Herrn, 

Das ſahen die Juden herzlich gern. 

Sie gingen in den Garten bin 
Mit zornigem' und böfem Ginn, 

Mit Spieß und Gfangen die loſe Rott, 
Gefangen nahmen unfern Gott. 

Gie führten ihn ins Richters Haus, 
Mit ſcharfen Striemen wieder raus; 
Begeißelt und mie Dorn gekrönt, 

Ach Jeſu, wurdeſt du verhöhnt. 

Ein ſcharfes Urtheil ſprachen ſie, 
Indem der ganze Haufe ſchrie: 

„ur weg, nur weg nach Golgatha 
Und ſchlagt ihn an das Kreuze da.“ 

Er frage das Kreuz, er trägt die Welt, 

Er ijt dazu von oft beftellf, 
Er frägf es mit gelaßnem Muth, 
Es ſtrömet von ihm Schweiß und Blur. 
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Erfchöpfet will er ruhen aus 
Bor eines reicyen Juden Haus; 
Der Jude flieg ihn fpoffend weg, 
Er blickt ihn an, gebt ‚feinen Wegin.u. 
Herr Jeſus ſchwieg, doch Gott der bannt 
Den Juden, daß ern zieht durchs Land 
Und kann nicht ſterben nimmermehr 
Und wandert immer hin und her. 
Ans Kreuz ſie hingen Jeſum bald; 
Maria ward das Herze kalt: 
„D weh, o weh, mein liebſtes Herz, =nC 
Ich ſterb zugleich vongleichem Schmerz.“ 
Maria unterm Kreuze ſtund 370° 
Sie war betrübt von. Herzensgrund ⸗/ 
Bon Herzen war ſie ſehr betrüt 
Um Jeſum, den ſie herzlich liebt. 
„Johannes, liebſter Jünger ‚mein, 
Laß dir mein, Mutter befohlen ſein 
Nimm fie zur Hand, führ ſie von dann 
Daß fie, nicht ſchau mein Marter an.“ 
„Ja, Herr, das will ich gerne thun, 
Ich will ſie führen allzuſchön, mie. 
Ich will fie, £röften wol und gut, ui 
Wie ein Kind feiner Mutter thut.“ 
Da kam ein Jud und Höllenbrand, 
Ein Speer führt er in! ſeiner Hand, 


«fh 
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Bab damit. Jeſu einen: Sloß.— 

Daß Blut und Waffer daraus; floßei un ı 
Kun bück dich; Baum, num bück dich Aſt, 

Jeſus hat weder Ruh noch Raſt; 

Ach traure Laub und grünes Gras; | 

Laßt euch zu Herzen gehen das. 
Die hohen Berge neigten ſich, 

Die ſtarken Felſen riſſen ſich, 

Die Gonn verlor auch ihren Schein, 

Die Böglein ließen, ihr Ruſen und Grein, 
Die Wolken fihrien Web und Ad), 

Die Felſen gaben einen Krad), , 

Den Todten öffnete firh die Thür, 

Und gingen aus den Gräbern ‚für. 


Der Schweizer. 
(Sliegendes Blatt.) | 


Zu Straßburg auf der. Ocdyanz 
Da ging mein Trauren an; 
Das Alphorn hört ich drüben mol, anflinmen, . 
Ins Daterland mußt idy hinüber fchwimmen: 
Das ging nicht an. 

Ein Stund in der Nacht 
Gie haben mid) gebracht; 
Gie führten midy gleicdy vor des Hauptmanus Haus, . 
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Ach Gott, fie fifchfen  midy im Strome di EL 


Mit mir ifts aus. 
Früh Morgens um zehn Uhr 
Stellt man mich vor das Regiment; ' ' 
Sch foll da Bitten um Pardon 
Und ich befomm gewiß doch meiten — | 
Das weiß idy fihon, £ 
Ihr Brüder allzumal, 
Heut feht ihr mich zum leßfenmal; 
Der Hirtenbub ift doch nur! Schuld daran, 
Das Alphorn bat mir folches — * 
Das klag ich an. 1 
Ihr Brüder alle drei 
Was ich euch bitt, erſchießt mich gleich; 
Verſchont mein junges Leben nicht, 
Schießt zu, auf daß das Blut raus ſpritzt, 
Das bitt ich euch, 
D Simmelstönig, Herr, | 
Nimm du mein arme Geel dahin, 
Nimm fie zu dir in den’ Himmel ein, 
Laß fie ewig bei dir fein, 
Und vergiß nicht mein! 
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Pura. 
(Aus einem Geſaugbuche : J. 183.8. 59.) 

Als ich gen Antiocha kam, c' 
Ein Sungfrau, Pura war ihr Nam,’ — 
Ein Ehriftin ward: gefunden; | 
Die ward vor den: Kaifer bracht, 
Der ſprach zur böſen Stunde: 

„Geht, führt ſie in ‘ein Schaidpaus ein!“ 
Die Jungfrau züchtig, keüſch und rein 
In Spott und Schmach zu ſchänden. 
Die Jungfrau rief in dieſer Noth 
Zu Gott und wänd die Händen nid cl, 

„Errette mich, du Sohn David! u?! . 
Bor Schand und Sund Herr, midynbehüt, 
Laß dich meins" Leids erbartuenhsisct. hu‘ 
Das bitt ich dich durch Jeſum  Ehrift/? 
Komm bald zu Half mir Armen Main 0Q 

Die Klagveihört ein Engel fein, Sn‘ 
Als Süngling ‚ging; er zu ihr ein u) GC 
Sprach: ‚, Zungftau;ifeinehnnGorgen) lo‘! 
Bon mir ſollſt bleiben unberührtz 0 
Wart mit Geduld bis: morgen; nun in”; 

Go will ich helfen dir davonz 
Bald leg’ din meine Kleider an 
Und geh aus dieſem Haufes 
Go faufchfen fie denn ihr Gewand:⸗ 

Gie ging; er blieb ohn Grauſen. 
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Betrunken in des; Kaifers Wein 
Tratbald ein: Kriegsknecht zu ihm dein, ui 
Thät ſündlich auf ihn dringenz hi al) 
Der Jünglug ranug in Bofteskraftug, 
Und thät ihn niederringen 
Des ward der Kalſer ſehr — 7 
Als er vom Knecht die Klag verhimmf,; 
Läßt greifen fie und binden 19). 
D Wunder groß! O Wunder groß! 
Ein Jüngling thãt er finden⸗ Nor n] 
„Biſtdu ein Chriſt?der Kaiſer fragt; 
„Ich bin getauft,” re ſagt, 
„Von \ihe bin ich getaufet 
Sie gehet frei —— NO 10 
Euch Heiden all zu taufen ion bis An 
Der Kaiſer bald das Urtheil ſprach, 
Daß man ihn uf in Flammen mach o 
Ward bald dem Henker geben 
Der führt ſogleich ihm aus den Stadt, 
Wollt nehmen nihm ſein Leben .. > 
Da muim erſieht die Pura frumm, moi 
Daß man ihm da wollt bringen um, 
Lief fie in dieſen Möthen in u 
In ſchneller Eil een I Hl 
Wollt ihren Freund erretten. d Ann ul) 
„Ich ſchuldig Bin:an deinem Tod, 5‘ 
Sprach dieſe Juñgfrau in: der. Noth, 
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„Herzlieber Bruder meine! 
Darum für dich ich flerben will, 
Ich reft das Peben deine,” 

Der Jüngling züchtig Antwort gab: 
„Ach Pura, laß zu bitten ab, 

Ich fterben will alleine 
Und preiſen heut mit vn Blut 
Gott unfern DBater reine.‘ 

‚Die Jungfrau züchtig zu: ihm — 
„Ich leid für dichdes Todes Schmach 
Zu Lob des Herren Namen, 

Der helf uns wieder gnädiglich 
In feinem, Reich zufammens“ı, 

Bald das erhört der, Wätherich⸗ 
Doß diefe Chriſten williglich 
Zum Zod ergeben. wären, 

Ya eins fürn andern fterben wolln«:.) 
Ließ er fie, beide tödten. 7 

Der üngling ‚bei, der ee fand, 

Das Feuer löfet ihr Gewand; 
Doc) von dem Gcheiferhaufen 
Zum Himmel, führt fie feine Hand: 

Drauf Heiden laffen ſich taufen. 
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Hl; mil, 


Des Scäfers Lagespeien, 
(Sliegendes Blact 4 117, hr 
Ach wie ſanft ruh — nG 
Bei meinern Bieht 7. in — hie .. 
Da fchlaf ich ſüß — run 
- Dem’ Glücke in dem na es u 
Ganz forgenlos: in mndl misieu No@) 
Bern ich die prãchtigen —— 
Sind ſie doch * uiid N Gl br, 
Go zu ſagen ſchler, nd. 996 do? nf 
Ein kühler Dhaͤus cola zum ill m@ 
Komme denn das Morgentoth/ 
So lob ih Bor, Yjadıs 209 Hlnkl 
Denn mit der Feldſchallme 
Ruf ich das Lämmergſchrei 902 um‘ 
Ganz nah herbei, uICno mul) ann nf 
Da ift kein’ Geufgerr, Ein frantiger Ton; 
Denn die Morgenftind ni, .ı@ 
Führt Gold im Mund, ia! und 0 
Bauf mit ein Thron. 125 mau dhuG 
Kommt damı die) DEE a 
Bin ich woll Giendgaiiot mut Inn 
Da grast das liebe * 
Geis, Lammer, Schaf und Küh 
Auf grüner Heid. 
Ges mich in Schaffen bin, effe mein Brod. 


4157 


Bei meinem Hirtenſtab 
Schwoͤr ich, daß:ich hab 
Niemals ein’ Roth. | 
Endlich ſeh ich von fern 
Den Abendftern;,, | 
Dort draus am Wafjerfall 
Öchlaget ‚die Nachfigall, ; 
Giebt Wiederhall. ai E 
Sceibeit “in Armuth giebt Reichthum und Sieg, 
Allem Pomp und Pracht 
Gag ich gufe Nacht 
Und bleib ein Hirt. 


Ritter St: Georg. 

Aus Auen befdhkiebinen' Lieperkuige IN ledı, N der 
früheren Sammfjung von Clemens Brentano.) 
In seinem“ See ſehr groß und tiefin 

Ein böſer Drach ſich fehlen ließ. 

Dem ganzen Land er Schrecken bringt, 
Biel: Menſchen und wiel Vieh — 
Und mit des Rachens böſem Duft 
Vergiftet er ringsum die Luft. 

Daß er nicht dringe'zu der Stadt, 
Befchloß man: im gemeinen ‚Rath, 

Zwei Schaf zu geben alle Tag, 
Um abzuwenden diefe Plag. 
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Und da die Schaf’ fehier all’ dahin, 
Erdacdhfen fie nod) andern Ginn, 

Zu geben einen Menſchen dar; 
Der durch das Poos gewählet dar. 

Das 2008 ging um 'ſo lang und viel, 
Bis es aufs Königs Tochter fiel. 

Der König ſprach zun Bürgern gleich: 

„Nehmt bin mein halbes Königreich! 
Ich gebe audy an Gut und Gold, 
Bon Gilber und Geld, fo viel ihr wolle. 

Auf daß mein Tochter, die einzig Erb, 
Noch lebe, nicht ſo bös verderb.“ 

Das Volk ein groß Geſchrei beginnt: 
„Einem andern iſt auch lieb ſein Kind! 
Hältſt dusmit deiner Tochter nicht 

Den Schluß, den du ſelbſt aufgericht, 
So brennen wir dich zu der Stund 
Sammt deinem Palaft auf) den: Grund.“ 
Da nun der König Ernſt erſach, 

Ganz leidig er zu ihnen ſpracht 
„So gebet mir doch nur acht Tag, 
Daß ich der Tochter Leid beklag.“ 
Darnach ſprach ser zur Tochter fein: 
„Ach Tochter, liebſte Tochter mein, - 
So muß ich dich jetzt ſterben ſehn 
Und all mein Tag in Trauren ſtehn.“ 
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Da nn die Zeit verfchruunden wär, 
Läuft bald das: Bolt zum: Palaftı dar .. - 
Und drohet ihm, mit Schwert imd Feuer ; 
Gie fehrien hinauf ganz: ungeheuer?: 
„Willſt du um deiner Tochter Leben 
Dein ganzes Volk dem Drachen geben“ 
Da es nicht anders möcht geſein, 
Gab er zuletzt den Willen drein. 
Er: Eleidet: ſie in königlich Wat, 
Mit Weinen und Klagen er fie umfahf. 
Er ſprach: „Ach weh: mie armen Mann, 
Was foll idy jeßund fangen an? 
Die Hoihzeit dein war: ich bedachf, 
Zu halten bald mit herrlicher Pracht, 
Mit Brommeln .und mit  Gaitenfpiel, 
Zu haben Luft und Freuden wie. on ; 
Go muß ich mich nun dein werwegen 
Und dich dem graufen Drachen geben," _ 
Ach Gott, daß ich von dir wär Aoödt, 
Daß ich nicht ſäh dein Blut ſo roth.“ 
Er gab ihr: weinend manchen Kuß, 
Sein Töchterlein fiel ihm zu Fuß: d 
„Lebt wohl, lebt wohl, Herr Valer mein, 
Gern ſterb ich mm des Volkes Pein.“ 
Der König ſchied mit Ach und Weh. 
Man führt ſein Kind zum Drachenſee. 
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Als fie da faß in Trauren ſchwer, 
Da ritt der Ritter Georg daher... 
„D Jungfrau zart, gieb mir: Befiheid, 
Warum ftehft; du in ſolchem Leid?“ : 
Die Yungftaunfpradh: „lieh bald von bier, 
Daß dunnicht ſterben mußt mit mir·. 
Er ſprach? O Jungfrau fürchte Dich) nicht, 
Vielmehr mit Kurzem mich bericht, 
Was: deuts, daß ihr allein da weint, 
Ein großes Volk herum erſcheint 2’. 17° 
Die Jungfrau ſprach! „Ich merk öhn Scherz, 
Ihr habt ein: mannlichs Ritterherzz 
Was wollt ihr hier verdetben 
Und. mit miraſchändlich ſterben. 
Dann ſagt ſie ihm, wie hart und ſchwer, 
Wie alle Sach ergangen wär! mod ır 
Da ſprach“ der edle Ritter gut: 
„Getröſtet feid, habt freien Muth/ © | 
Achnwill durch: Hülf von Gottes Sohn 
Euch ritterlichen Beiſtand thunsth chi An 
Er bleibet feſt, ſie warnt ihn fehr, 
Da kam der gräuliche Drach daher. 111,” 
„Flieht, Ritter, ſchont das junge Leben, 
Ihr müßt ſonſt euren Leib drum geben.“ 
Der Mitter ſitzt geſchwind zu Roß 
Und eilet zu dem Drachen gioß ii 7077 
Das 
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Das heilge Kreuz mache: er vor’ fich 
Gar chriftenlicy und riteerlich; : - ) 
Dann rannt er an mit feinem Spieß, 
Den er tief im den Drachen ſtieß, 
Daß jähling' er zur Erden ſank 
Und ſaget Gott dem Herrn Dank. 
Da ſprach er zu der Jungfrau zart: 
„Der Drache läßt von feiner Ark, 
Drum’ fürcht euch gar nicht: diefes Falls; 
Legt euren Gürtel’ ihm um den‘ Häls.“ 
Als’ fie das thäf, ging er zur Stund 
Mit ihm wie ein gezahmfer Hund. 
Er führt ihn fo zur Stadt hinein, 
Da flohen vor ihm Groß und Klein. 
Der Ritter, winket ihnen, fprad): 
„Bleibt bie und fuͤrcht kein Ungemach. 
Ich bin darum zu euch geſendt, 
Daß ihr den wahren Gott ’erkermt. 
Wann ihr euch dann wollt taufen lan 
Und Chriſti Glauben nehmen san, 
So fihlag ich dieſen Drachen ode," 
Helf euch damit’ans aller Nor.‘ nn” 
Alsbald Lam da durch Gottes Kraft 
Zur Tauf die ganze Heidenſchafl. 
Da zog der Ritter aus ſein Schwert 
Und ſchlug den an zu der: Or 
13. Band. Wunderhorn Irı Bd, ur Unindd bie 


162 


Der. König bot dem heilgen Mann 
Biel Silber und. Bold zu. Ehren an; 
Das ſchlug der Ritter alles ‚aus: 
Man fols den, Armen theilen aus. | 
Als er. nun‘ fehier. wollt giehen ab, 
Die Lehr ‚er nad), dem: König gab; 7 
Die Kirche Gottes des Herrn dein 
Laß dir allzeit befohlen ſein.“ 
Der. König::baufe auch mit Fleiß 
Der Mutter. Gottes zu Lob und Preis. ,,, 
Eine Kirche, ſchön und herrlich, groß, 
Aus; der ein Fleinexi Brunn. herfloß. | 


Die Panioffetn. 
= Brifihe Ciedlein.) , | a r | 
Ein Mägplein- zu dem- sag 
Und das war ſäuberlichenz 1 ul 
Das Mägdlein in Pantoffeln giugnd -.1) 
Ganz facht Bam ſie geſchlichen. 
Begegnet ihr ein ſtolzer Rab, ;' 
Der grüßt ſie bergiglichen ; ..° 7.2... 
Gie fegt das: Krüglein neben ‚fi... .: 
Und. ‚fraget, wer ich wäre? 2 
Weil ich ihr nicht, recht ſchwatzen kann, 
Sie ſchneidt mir bald ein Kappen, 
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Kein Tuch daran - ward nicht gefpart, 
Kann einen. böflidy zwacken. 
Das Nlägdlein von dem Brunnen — 
Laß traben die, laß trabenn 
Die vorne in, Pantoffeln gehn, 
Die ihnen hinten. ſchlappen. 
Gedicht von Yrancisco Xavier, alser nad) 


Fapan fchiffen — allda die — zu 
bekehren. 


(Spee, Trug Nachtigal. Köln 1660. ©. 24. Berlin 4817. S. 106) 
Als in Japon weit entlegen 
Dachte dieſer Gottes Mann, 
Alle waren ihm entgegen, 
Fielen ihn mit Worten an;.., — 
Wind und Wetter, Meer und Wellen⸗ 
Maltens ihm vor Augen dar, 
Redten viel von Ungefällen, — 
Bon Gewitter und Gefahr. — 
„Schweiget, ſchweiget von Gewitter,“ 
Ad von Winden ſchweiget ſtill 4... 
Nie noch wahrer ‚Held noch Ritter. — 
Achtet folcyer Sinderfpiel; . ,, 3 4... 
Lafjet Wind und Wetter blofen, , .ı,,, 
Slamm der. Lieb vom Blaſen wächſt, 
Lafjet Meer und Wellen vafen,, , 
Wellen gehn zum Himmel nächſt. 
11? 
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Ei doch, lafjet ab von Gcherzen, 
Schrecket mid) mit Feiner Noth; 
Noch Goldaf noch Martisherzen 
Fürchten immer Krauf und Loth; 
Spieß und Pfeil: und bloße Degen, 
Rohr, Piftol und Büchfenfpeis 
Macht Goldaten mehr vermegen 
Und fie lockt zum Ehrenpreis. 

Laffet nur ihr Hörner wetzen 
Wind und Wetter ungeftüm, 

Laßt die brummend Wellen ſchwätzen 
Und die Trommen fehlagen um; 
Nord und Güden, Dit und Weften 
Kämpfen laßt auf falzgem Feld; 
Nie wirds dem an Ruh gebreften, 
Wer nur Fried im Herzen hält. 

Wer wills iiber Meer nif wagen, 
Über faufend Wäffer mild, 

Dem es mit dem Pfeil und Bogen 
Nach viel faufend Geelen gilt? 
Wem mill graufen vor den Winden, 
Fürchten ihre Slügel naß, 

Der nur Seelen denkt zu finden, 
Geelen ſchön ohn alle Maß? 

Eia, ſtark und freche Wellen, 
Eia, ſtark und ſtolze Wind, 

Ihr mich nimmer follet fällen, 
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Euch zu flehn ich bin gefinnt; 
Geelen, Seelen muß ich haben: 
Sattlet euch nur, hölzern Roß, 
Ihr müßt über Wellen traben, 
Nur vom Ufer drücket los!“ 





Das Todaustreiben. 
 (Mündlid,) 

©o freiben wir den Winter aus 
Durch unfre Stadt zum Thor hinaus 
Mit fein, Befrug und Liften, 

Den rechten Antichriften. 

Bir flürzen ihn von Berg, und: Thal, 
Damit er fi) zu Tode fall’ 1405 
Und uns nicht mehr, befrüge - 

Durch feine fpäfen Züge, 7% man m 

Und nun, der, Tod das Geld. —— 
So weit und breit der Sommer träumt, 
Er träumet in den Maienn 
Von Blümlein mancherleien. E 

Die Blume; fproßf ‚aus li Worte 
Und, deutet auf, viel ſchönern Dit; 
Wer ijle, der das gelehret/? 
Gott iſts, der hats, beſcheret. 
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Ein Rundgefang von des Heren Weingarten. 
(Handſchrift im früheren Befige. von Clemens Brentano.) 


Ich weiß mir einen fehönen Weingarten, 
Darinnen da ift gut Wefen: 
Wolauf, wir wollen drin arbeiten, 
Die Weinbeer wollen wir lefen. 
WBolauf, mit mir zum Weingarten, 
Dann es ift an der Feit, 
Daß mir die Weinbeer brechen, 
Beil faft der Tag berfcheint. 
©o follen wir gern drin arbeiten, 
Die Zeit die geht dahin; 
Ber fid) darin verfäumet hat, 
Gie kömmt ihm herwieder 'nie. 
Wer fir) darin’ verſäumet, 
Wie ihm darum gefchiehf, 
Zu ihm’ fpricht Gott der Herre: 
„Geb hin, ich kenn dich nicht.“ 
Die Weinbeer die find ſüße, 
Der Wein ift laufer Elar, 
Den haben die heilgen Engel— 

Einer Jungfrau vom Hinitmel“herbradht. '' 
Es war kein Mann fo elend nicht 
Und auch fo tief 'verwundf, 
Geneußt der edlen Träublein er, 


Sürmahr er wird gefund. 
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Go wolln wir nicht weiter. fragen, 
Und auch nicht mehr begehren,.. * -'nı..“ 
Weun uns von dert ’edlen Weinbeeren: 
Ein Träublein möchte werden . 

Das Weinkorn, das hochheilig,g 
Das kam vom Himmel herab * 
Einer Jungfrau unfer ihr Herze, 1; . 
Die war heilig und klar.. u. 3X: 

Gie trug: 88. unveeborgen) | Ir. ) 
Bis an den Weihnachttag,) =; .ı Inn 10.2 
Da ward der. Wein geboren; > \... "..”; 
Der alle Ding vermag. TON TEPEAS, 


rm 


J 


r— 
Cedrons Klage. 
(Spee, Trug Nachtigal. Köln 1660. S. 22. Bexlin 1817. So 253.) 

Da nun Abends in dem Gatien:; si.) 
Daphnis überfallen: war,‘ 1 "1 Ninie 
Und nun Eeinen Gohmmen'fparten.in 0”) 
Start bewehrte Mörderfchdar, un. tal I 
Hube ſüßlich an zu weinen mul 2m ST 
Ein fo gar berühmter Bad;; tal) nid 
Ließ die liebe! Sternen ſcheineuum mo? 

Er dem Daphnis trauret nach. Nain suis 

Cedron hieß: der u Bach mit, Maimen,siodt 
Wohnt an einem hohlen Stein:; mn]? 
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Dft zu ihm Geſellſchaft kamen, 
Damals war er. dody allein. 
Gaß in feinen grünen :Grüften,. 
Strählet feine .Binfenhaar; © 
Gpielet gan mit fanften Lüften, 
Dacht an keine Kriegsgefahr. 


Rohr und Gras und Waſſerblätter 


Dedten feine Schulter: bloß, us) 0 
Stark er fidy bei feuchtem Wetter 
Leine auf feinen Eimer groß. 

Doch weil er faſt müd gelaufen” 
Dazumal in ftarfem ‚Trab, 

Er ein wenig wollt verfehnaufen, 

Goß den Eimer langfam ab. 

Nahm ein Röhrlein wol On 

Gpielet feinen Wäfferlein, | 
Gie zum Schlafen thät erbitten, 
Wollt fie ſüßlich ſauſen ein: 
„Eia, meine Wäſſer fehlafef;u: ns‘ 
GSchlafet meine: WBäffenlein,. 2) .« 
Nit mit Augen immmersigaffef;: 


Eia, ſchlafet, ſchlafet end) on of 11% 
Kaum num waren veingeföhlafen!. 1% As 
Geine matte Wäfſerlein 


Bald erklungen Wehr uund Waffen/65 


- 


Flamm und Fackel gaben Gchein zn inda® 
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Nur von toll und vollen. Kuedyten 
Bol war alles überall, 
Kur von Jauchzen, Springen, echten 
Thal und Ufer gaben Schall. 

Gedron erftens gar erſchrecket, 
War der Waffen ungewohn, 
Bald er feine Wäſſer wecket, 
Wollte der Gefahr enfgohn; 
Wie die Pfeil vom Bogen zielen, 
Lief er ab auf naffer, Meil, 
Rohr und Eimer ihm entfielen, 
Ziel auch felbfi in blinder. Eil. 

Doch weil, nadymals ‚er verſpüret, 
Es nit wider ihn ‚gemeint, 
Und nur, Daphnis würd geführer, 
Daphnis von bekanntem Feind, 
Ließ er ab vom ftrengen ‚Laufen, 
Faſſet eine Weidenruth, 
Geine Wäffer frieb zu Haufen 
Und beklagt das junge Bluf. 

Traurig hub er an zu, klagen, 
Blies auf einem hohlen Ried, , ; 
Herz und Muth ihm war zerfehlagen, 


Gang mit Schmerzen, folgends, Lied; / 


„Ad und ach, nun maß ich, £lagen, ; 
Daphnis, o du fehönes ‚Blut! 
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Ach und ad), Din gar zerfchlagen, 1. ; 
Brochen ift mir Herz und Muth. | 

Daphnis, 0 du ſchöner Knabe, 13” 
Daphnis mir ſolang bekannt, Gı Ind 
Dft bei mit: dur ſchnitteſt abe 1u1ßn 
Ried und Röhrlein allerhand; n % ımi!! 
Biel du deren haft verfchliffen,ann “los 
Bann du fpielteft deiner Heerd, 5 il 
Geind im Blafen'viel'gerfplifjen, | 
Waren mehr dann ‚Geldes; werth. )n 

Dft bei mir die Weide nahmen 
Deine Gchäflein-filberreiß,' 
Dft zu mir auch trinken kamen 
In den Sommertagen heiß; 0 
dann danir ſpielteſt deinen Schafen 
Und die Röhrleim'bliefeftian, 17 udunz 
unten meine Wäſſer ſchlafen / Jo 2 
Wankten oft von rechter Bahn: mi 1107, 

Auch die Wird ſich⸗ gunenhige, > 
Banden ihre Flüget abjwi 806 ipnlad Gnll 
Kaum dem’ Athen ükhätenteden, pirunıZ 
Wie dann oft Fefpüret yabyıs ui ton sei 
Auch die Schaft mit Qrpten eh, Gm 50. 
Güßer WE / und GOras nn 
Ya, des" Weldeus oſtwergaßen Gm iR. 
Deine Grimm viet ſüßer trat > aindgo” 
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Auch die Vöglein kamen. fliegen ” 


Kam auch manche Nachtigall, OD 10 nr 
Deinem Gpielen, will nit lügen, id 27€ 
Hörten zu mit großer Zahlz m © u) 

Saßen gegen ‚deiner: Geigen, iammintis 91)! 


Gaßen gegen ‚deinem Rohr, 

Thäten ihnen freundlich neigen) 

Dann das link, dann rechtes Dhr. 
Schöne Gont, du deinen Wagen 

Ließeft in gar lindern Lauf, 

Wann bei reinen Sommertagen 

Dir nur Daphnis ſpielet auf; 

Schöner Mond, du deine Sternen 

Morgens führteft ab, und: fpät, . 

Wann auch Daphnis dir won! fernen‘. 


Se zu Nachten ſpielen thats bi. 139 4 
Schöne Sonn, magſt nunmehra rauten, 
Daphnis dir nit ſpielet mehh/ sin 1% 


Daphnis ift von! böſen Lauren si iur 1” 
Hingerückt ohn Wiederkehr zii 192 od‘ 
Schöner Mond, magftınunmehr klagen, 
Daphnis raftet in Berhafti Anm 
D der ſchweren Eifenkragen ! 

D der Falten Ketten Kraft! 

Mond und Daphnis, ihr allbeiden 

Dfe enthieltet euch) vom Schlaf, 
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Kamet in Gejelljchaft weiden, 

Du die Öfernen, er die Schaf; 
Nit hinfüro wacht allbeiden, 
Schlaf, o matter Mond, entjchlaf! 
Nie zufanımen werdet meiden, 

Du die Öterne, er die Schaf. 

Ach ihr Schäflein, wer wird hülen, 
Wer foll euch nun. freiben auf? 
Hirten folcher Mild und Güten 
Geind nit alfo gufen Kauf. 

D des jung und fchönen Knaben! 
Hirt und Schützen gleichen gut; 
Wer ſoll ſeinen Stecken haben, 
Taſchen, Horn und Winterhut? 

Wer ſoll haben ſeinen Bogen? 
Wer deu Köcher, Pfeil und Bölz? 
Bölz, mit. welchen ungelogen 
Er nit fehlet im Gehölz—. 

Ber foll haben feine Geigen, 

Cither, Leir und Dulzian? 

Ad, vor Trauren muß rich ſchweigen, 
Ah Adel muß fliegen gahn. “ 
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Frühlingsbeklemmung. 
(;Spee, Trug Nachtigal. Köln 1660. ©. 34. Berlin 1817. &. 35.) 
Der frübe Winter ift vorbei, 
Die Kranidy wiederkehren; 
Nun veget fic) der Bogelfihrei,: 
Die Wefter ſich vermehren ;::” 
Paub mit Gemach u N anlandı, ı 
Run ſchleicht an Tag, © 
Die Blümlein ſich num! melden ; 
Wie Scylänglein Erumm N 
Gehn lächeln um DG nu 
Die Bächlein kühl im Wälden. |; ve. 
Der Brünnlein Elar und Miellen rein - 
Biel bier, viel dorf erfeheinen, “ 
Au filberweiße Zöchkerlein onngc 
Der hohen Berg und u —XE 
Sin großer Meng | (ht 
Gie mit Gedräng or hun Isiun! 
Wie Pfeil von Feljew’gielemyn » Inn 
Bald raufchens ber ao) meinen. SG 
Nit ohn Geplärr nllopel muE 
Und mit den :Steinlein Goieeni us „chi? 
Die Yägerin Diana ftolz;u mad. 
Auch Wald: und Wafferngmphenin m’ 
Nun wieder feifch im grünemHolz 
Gehn fpielen, fiherz und Fon. 
Die reine Som chi) mmdmı?. 


174 


Schmückt ihre Kron, 
Den Köcher füllt mit Pfeilen; 
Ihr befte Roß | 
Läßt laufen [os 
Auf marmorglatfen. Meilen. 

Mit ihr die fühle Gommermwind, 
All Süngling ftill von Gitten, 
In Luft zu fpielen find gefinnf, 
Auf Wolken leicht: beritten; 
Die Baum und Aft 
Auch hun das Beft, 
Bereichen fidy mit Schaffen, 
Da ſich verhalf 
Das Wild im Wald, 
Wanns pflegt von Hi ermaften. 

Die Meng der Vöglein hören N 
Ihr Schir von Zire Lire; 
Da faufet auch fo mandyer Aſt, 
Sammt er mit. muficire;. 
Die Zmeiglein fihmant . : : in 
Zum Vogelſang > V—— 
Sich auf, ſich nieder — — 
Auch höret man en 
Im Grünen. BR * RAN 
Spazieren Laut und: Geigen. 

Wo man: nur ſchaut, faft alle Welt 
Zun Sreuden ſich thut rüſten, 
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Zum Öcherzen, alles ift geftelle, 
Schwebt alles faft in lien; ; 

Nur ich allein 

Ich leide Pein, 

Ohn End ich werd gequälet, 

Seit ich mit dir, 

Und du mit min, 72.000 1. 
D Jeſu, dich — 


3 


Abſhian von Moci: 


rendus. ws 


Ihrer —— hohes Seft.. 
Gräfin Elsbeth ſtill verläßt, 
Geht mit reich geſchmücktem Haupt, 
Wo die Waldkapell erbaut. | 

— — ꝓreiſet laut, 


rd 


Preift UP 2 dh 


Ihres Glüds, in; frommen Siun. — 
Was fie hälf an, dem; Atar, 


Iſt es Angft?. Gie fühlt es tar... 
Ihre Sfunde geht vorbei, :-, .ı : 


Ihr Gebet firömt immer neu. ol 


„D Maria, welches Leid, 
Letzte Blumen bring ich beuf, 


176 


Daß id) reife, ſchmerzet mid); 
Ob id) wiederfehe dich? 

D Maria, jest ift Zeit, 
Daß ich wieder von dir fiheid; 
Fort ich muß, auf lange fort, 
Ach Ude, du Gnadenort! 

Schau Maria, Mutter mein, 
Laß mid) dir befohlen fein ; 

Ach es muß gefihieden fein 
Bon dir und deinem Sindelein. 
D du gnadenreicdyes Bild, 

D Maria, Muffer mild! 
D mie harf fiheid ich von Dir, 
Wie fo gern blieb ich allbier. 

Meine Zunge ift mir ſchwer, 
Meine Augen voller Zähr, 
Sicht mehr hell ift meine Gtimm, 
Gute Nacht, ich Urlaub nimm. 

D Maria, neue Pein 
Spür ic) in dem Herzen mein; 
Daß ich jeßund feheiden foll, 
Darum bin ich frauervoll. 

D du mein lieb SHerzelein, 
Muß es fo gefchieden fein? 

Ade nun mit der Mufter dein, 
Gufe Nadyf, lieb SHerzelein! 
D Ma: 


177 


D Maria, nod) die Bitk, 
Mich im Tod verlaffe nit; 
Gei gegrüßet faufendmal, 

Ach ade viel faufendmal!“ 

Alfo lange betet fie, 

Und fchon lange fahe fie 
Über fich ein blanfes Schwert; 
Ihr Gebet doc) ruhig währt. 

Gie vergißt des Schwertes Tück, 
In der Gnade ſchwebt ihr Blick. 
Als der Räuber ſie gehört, 

Er ſie im Gebet nicht ſtört. 

Als er ihren Blick vernahm, 
Schwere Reu ihn überkam, 

Legte ab ſein Schwert und Spieß, 
Auf die Knie ſich niederließ. 

„Hoher Worte fromme Schaar 
Schützt den Schmuck in deinem Haar, 
Schützt dein Leben gegen mich, 

Edle Frau, ach bet für mich.“ 

„D Maria, noch die Bitt, 
Diefen Sünder verlaffe nif; 

Löfe ihn von Schuld und Dual, 
Ach ade viel faufendmal!” 

Und als fie nun von ihm ging, 
Schien ihm alle Welt gering; 

131. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 12 
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Büßt als frommer Bruder ſchwer: 
Hört, fein Glöcklein ſchallet ber. 





Amor. 


(Mundlich.) 

Des Nachts da bin ich gekommen, 
Treibt mit mir ein Bübchen viel Scherz; 
Wie Amor mir iſts vorgekommen, 
Verwundet, verbindet mein Herz. 

Ich dacht, was ſollt ich nun machen; 
Wenn ich mein klein Bübchen gedenk, 
So hör ich die Flamme ſchon krachen, 
Schier alle Minuten ihm ſchenk. 

Ich kann es bei Tage nicht finden, 
Des Nachts da ſucht es mich heim: 

Ich will ihm die Augen verbinden, 
Dann wird es bei Tage auch mein. 





Hufarenbrauf. 


(Sliegendes Blatt aus dem fiebenjährigen Kriege.) 
Bir preußifdy Hufaren, wann Friegen wir Geld? 
Wir müffen marfchiren ins weite Feld, 
Wir müffen marfdyiren dem Feind entgegen, 
Damit wir ihm beufe den Paß nody verlegen. 
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Wir haben ein Glödlein, das lautet jo hell, 
Das ift überzogen mif gelbem Zell; 

Und wenn ic) das Glöcklein nur läufen gehört, 
Go beißf es: Hufaren, auf euere Pferd! 
Wir haben ein Bräutlein uns auserwählt, 
Das lebef und ſchwebet im meiten Geld; 
Das Bräuflein wird die Öfandarte genannt 
Und ift ung Huſaren fehr wol bekannt. 
Und als dann die Schlacht vorüber war, 
Da einer den andern wol sterben fah, 
Gchrie einer zum andern: Ad, Jammer, Angft und 
Roth, 
Mein lieber Kamerad ift geblieben todt! 

Das Glöcklein es klinget nidyt eben fo heil, 
Denn ihm ift zerfchoffen fein gelblidyes el; 
Das filberne Bräutlein ift uns doch geblieben, 
Es thuef uns winken; was hilft das Betrüben ? 

Wer ſich in preußifchen Dienft will begeben, 
Der muß fid) fein Lebfag kein Weibchen nicht nehmen: 
Er muß ſich nichk fürchten vor Hagel und Wind, 
Beftändig verbleiben und bleiben geſchwind. 


Das Straßburger Mädchen. 


(Sliegendes Blatt.) 
Es trug das ſchwarzbraun Mädelein 


Biel Becher rothen Wein 
12 * 
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Zu Straßburg auf der Straßen; 
Begegnet ihr allda 
Ein wunderſchöner Knab: 
Er thut ſie wol anfaſſen. 
„Laß ab, laß ab, ei laſſe ab, 
Mein wunderſchöner Knab; 
Mein Mütterlein thut fchelten, 
Verſchütte ich den Wein, 
Den rothen kühlen Bein: 
Der Wein thut fehr viel gelten.“ 
Bald bat das ſchwarzbraun Mädelein 
Berloren ihr Pantöffelein: 
Sie kanns nicht wieder finden; 
Gie ſuchet hin, fie fuchet ber: 
Berliere nicht den andern mehr 
Noch unter diefer Linden. 
Denn zwiſchen zwei Berg und fiefe Thal, 
Ans grüne ebne Thal 
Da fließt ein fehiffreih Waffer; 
Ber fein Feinslieb nicht will, 
Wen fein Seingleib nicht will, 
Die müffen ſich fahren Tafjen. 


— — Ú ñwJ— 


Knabe. 
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Zwei Röfelein. 

(Mundlich am Nedar) 

Geh ich zum Brünnelein, 
Trink aber nicht; 

Such ich mein Schätzelein, 
Finds aber nicht. 

Setz ich mich ſo allein 
Aufs grüne Gras, 

Fallen zwei Röſelein 
Mir in den Schooß. 

Diefe zwei Röfelein 
Gelten mir nicht; 

Ifts nicht mein Schäheelein, 
Die ſie mir bricht? 

Dieſe zwei Röſelein 
Sind roſenroth; 

Lebt noch mein Schätzelein 
Oder iſts todt? | 

Laß ich mein Augelein 
Rum und um. gehn, 

Geh idy mein Schätzelein 
Beim Andern ftehn. 

Wirft ihn mit Röfelein, 
Treffen mich thuf; | 
Meint fie wär ganz allein, 
Das thut Fein gut. 
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Wärſt du mein Schätzelein, 
Wärft du mir guf. 
Steck die zwei Röfelein 
Mir auf den Huf. 
Mädchen. Wirft doch nichk, reifen fort, 
Haft ja noch Zeit. 
Knabe. ‘a, ich will reifen fort, 
Mein Weg ift weit, 
Hin, wo ihr freue Lieb 
Kein Mägpdlein bricht. 
Mädchen. Gag, nimm. zu Haus vorlieb, 
Hin findft du nicht. 
Röslein am Sfraudye blühn 
Emig doch nicht; 
Lieb ift fo lang nur grün, 
Bis man fie bricht. 
Nimm die zwei Röfelein 
Auf deinen Huf; 
Emig. beinander fein 
Thut aud) Fein guf. _ 
Wenn die zwei Röfelein 
Nicht mehr find roth, 
Wirf fie in, Fluß hinein, 
Denk ich wär fodf. 
Knabe. Bift du todt allzumal, 
Thut mirg nicht leid; 
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Untreu finde überall, 
Wen fie erfreut. 


Schall der Nacht. 


(German Schleiffheim von Gulzfort, (Samuel Greifenfon 
von Hirfıhfeld) Des nus dem Grab der Vergeffenheit 
wiedererftandenen Gimpliciffimi Abenfheuerliher Lebens : 
Wandel, Nürnberg 1713. BL ©. 38.) 


Komm Troft der Nacht, o Nachtigall, 

Laß deine Stimm mit Freudenſchall 

Aufs lieblichfte erklingen; 

Komm, Eomm und Job den Gchöpfer dein, 

Weil andre Böglein fchlafen fein 

Und nicht mehr mögen fingen; 

Laß dein Gtimmlein 

Lauf erfchallen, denn vor. allen 

Kannft du loben 

Goff im Himmel, body dort oben. 
Obſchon ift hin der Gonnenfchein 

Und wir im $inftern müffen fein, 

Go können mir doc, fingen 

Bon Gottes Güt und feiner Macht, 

Weil uns kann hindern Feine Nacht, 

Gein Lobe zu vollbringen. 

Drum dein Gtimmlein 

Laß erfchallen, denn vor allen 
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Kannft du loben 

Soft im Himmel, body dort oben. 
Edyo, der wilde Wiederhall, 

Bill fein bei diefem Freudenfchall 

Und läßet ſich audy hören; 

Bermweift uns alle Müdigteit, 

Der wir ergeben allezeit, 

Lehrt uns den Schlaf bethören. 

Drum dein Gfimmlein 

Laß erfihallen, denn. vor. allen 

Kannft du; loben 

Gott im Himmel, body ‚dorf, oben. 
Die Gerne, fo am Himmel ftehn, 

Sich laffen zum Lob: Gottes fehn 

Und Ehre ihm bemeifen; 

Die Eul auch, die nicht fingen kann, 

Zeigt doch mit ihrem Heulen an, 

Daß fie auch Gott fhu preifen. 

Drum dein: Stimmlein 

Laß erfchallen, denn vor :allen 

Kannft du loben f 3 

Goft im Himmel, hoch dort oben: 
Nur ber, mein liebftes Bögelein! 

Wir wollen: nicht: die fäulfte fein 

Und fchlafen liegen bleiben,» ; ut 

Bielmehr, bis daß die Morgenröth wi: 

Erfreuet diefe Wälder öd, 113 As 
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In Gottes Lob verfreiben;, 

Laß dein- Stimmlein 

Lauf erfchallen, denn vor allen 
Kannft du loben 

Bott im Himmel, hoch dorf vben. 


Der Fuhrmann. 


(Zliegendes Blatt.) 

Es that ein Fuhrmann ausfahren 
Bol vor das hohe, hohe Haus; 

Da guet die Schöne dorf, ja dort 
Zum hohen Senfter raus. 

Der Zuhrmann ſchwenkte fein Hütel, 
Bot der dorf einen gufen, gufen Tag: 
„Schön Danf, ſchön Dank, Herr Fuhrmann, 
Spannt nur aus, ‘bleibt heut noch da.” 

„grau Wirthin, ift fie darinnen? 
Hat fie gut Bier, gut Bier und Wein, 
Schenk fie der Schönen dort, ja dort 
Bon dem allerfüßten' ein.“ 

Was zog er aus feiner Tafıhe? 
Drei hundert Dukaten an Gold, 
Gab fie der Schönen dorf, ja dorf, 

Gie follte ſich kaufen einen rothen Rod. 
Gie flieg auf hohe Berge, ee 
Schaut runfer aufs fiefe, fiefe Thal; 
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Gie fieht den falfchen Fuhrmann, ja Fuhrmann, 
Bei dem ſchwarzbraunen Mlägpdlein ftahn. 
Die dorf die wandte ſich umme, 
Ihre Äuglein wurden, wurden naß: 
„Sahr nur bin, du falſcher Fuhrmann, ja Fuhr— 
mann, 
Dieweil du mich befrogen haft.“ 


Treue Liebe. 


(Zliegend. Blatt aus Magdeburg. 1601.8. Abgedr. in Efhenburg’s 
Dentmälern ©. 462, Hoffmann, d. deutſch. Gefellfhaftslieder 
des 16. und 17. Jahrhunderts, Leipzig 1344. ©. 24.) 


Wie wird mir denn gefchehen, 
Wenn ich did) meiden foll 
Und ich dich nimmer fehe? 
Biel eh ich fterben mwollf. 
Schön, adelidy und fromm, 
Meins Herzens eine Kron, | 
Du baft mein Herz umfangen: 
Ich Eann nicht abelan. 

Dein thu ich immr gedenken . 
AU Augenbli@ und Stund, 
Du fhuft mein Herze Eränken; 
Dein rofenfarbner Mund, 
Wenn ich dich fehe an, 
Groß Freud hab ich daran; 
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Du baft mein Herz umfangen: 
Ich kann nicht abelan. 
Wenn idy des Nachtes ſchlafe, 
Deucht mir, ich fei bei Dir, 
Und wenn ich dann erwache, 
Sind ich niemand bei mir. 
Erft hebf ſich Jammer an, 
Wenn ich geden? daran; 
Du haft mein Herz umfangen: 
Ich Eanrı nicht abelan. 
Ich Iefe, fehreibe, dichte 
Oder was ich hebe an, 
Wenn did) fiehf mein Angfichke, 
Groß Freud hab ich daran, 
Wenn ich dein fehon Geflalt 
Gehe fo mannichfalt; 
Kommt das Unglück zubanden®), 
Mein Herz im Leib erkalt. 
Leucht heller denn die Sonne, 
Ihr beiden Äugelein! 
Bei dir iſt Freud und Wonne, 
Du zarfes Fungfräulein, 
Du bift mein Augenſchein; 
Wär id) bei dir ollein, 
Kein Leid ſollt mich anfechten, 
Wollt allzeit fröhlidy fein. 


*) Zuhanden, fogleid). 
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Dein Gang ift aus der Maßen, 
Bleidywie der Pfauen Art, 
Wenn du gehft auf der Öfraßen ; 
Gar oft ich deiner warf, 
Ob ich gleidy oft muß ftehen 
Im Regen und im Gchnee: 
Kein Müh fol mid) verdrießen, 
Wenn ich dich, Herzlieb, ſeh. 
Ich ſeh auf breiter Heide 
Gar manches Blümlein ſtahn; 
Sie ſind gar wol bekleidet, 
Groß Freud hab ich daran. 
Du übertriffſt ſie weit 
Mit all deiner Schönheit: 
Kannſt du mein eigen werden, 
So wird mein Herz erfreut. 
So ſag ich doch fürmahre, 
Du zartes Jungfräulein: 
Wart mir doch nur ein Jahre, 
Du ſollſt mein eigen ſein; 
Wills Gott, kommt auch die Zeit, 
Die mich und dich erfreut: 
Kein Menſch von dieſer Erden 
Uns von einander ſcheidt. 
Wills haben der getreue Gott, 
Muß es geſchieden ſein 
Und uns hinnehmen der bittre Tod, 
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Soll man ung alle beid 
Mit aller unfrer Hab 
Zufammen in ein Grab 
Legen und laffen ruhen 
Bis an den jüngften Tag. 
So bift ich all die Sreunde mein); 
Herzlieb, und: auch die dein, 
Daß fie uns von VBergißnichtmein 
Auffegn ein Sränzelein 
Und legen einen Gfein: 
Allhier liegen begraben 
Zwei Herzen ohn falſchen ‚Schein. 
Wer iſt der uns dies Liedchen ſang? 
Dem Mägdlein ift er hold; 
Bon feinem‘ Buhln läßt er nicht ab,- « 
Wenn er gleidy fterben folk; | 
Gein Herz im Leibe lacht,’ 
Der dies Lied hat erdacht “ 
Der Hübſchen und der Zarten 
Zu: faufend guter Naher“ 


— 7tri — 


Der Schildwache Nachtlied. 
(Müundlich.) 


„Ich kann und mag nidyf fröhlich fein: 
Benn alle Leute ſchlafen, 
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So muß ich machen, 
Muß fraurig fein.“ 
„Ad Knabe, du follft nicht traurig fein; 
Will deiner warfen 
Im Rofengarten, 
Im grünen Klee.“ 
„Zum grünen. Klee da komm ich nicht; 
Zum Waffengarten 
Voll Helleparten 
Bin ich geſtellt.“ 
„Stehſt du im Feld, ſo helf dir Gott; 
An Gottes Segen 
Iſt alles gelegen, 
Wers glauben thut.“ 
„Wers glauben thut, iſt weit davon: 
Er ift ein König, 
Er ift ein Kaiſer, 
Er führt den Kriegs“ 
Halt! Wer da? Rund! Wer fang zur Stund? 
Berlorne Feldwacht 
Gang es um Mitternadyt: 
Bleib mir vom Leib! 
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Der traurige Garten. 
(Friſche Liedlein.) 
Ach Soft, wie weh thut Scheiden, 
Haf mir mein Herz verwundt; 
Go frab idy über die Heiden 
Und fraure zu aller Stund. 
Der Stunden der find alfoviel ; 
Mein Herz trägt heimlich Leiden, 
Wiervol id) off fröhlidy bin. 
Hätt mir ein Gärtlein bauet 
Bon Beil und grünem Klee; 
ft mir zu früh erfrorn, 
Thut ‚meinem Kerzen meh: 
Iſt mir erfrorn bei Gonnenfchein 
Ein Kraut Syelängerjelieber, 
Ein Blümlein Bergißnichfmein. 
Das Blümlein, das idy meine, 
Das ift von edler Art, 
‘ft aller Zugend reine: 
Ihr Mündlein das iſt zart, 
Ihr Auglein die find. hübſch und fein: 
Wenn ich an fie gedenke, 
Go wollt ich gern bei ihr fein; 
Mich dünkt in all mein Ginnen 
Und mann ich. bei ihr. bin, 
Gie fei ein Kaiferinne, 


Kein lieber ich nimmer geminn; 
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Hat mir mein junges Herz erfreuf: 
Wann idy an fie gedenke, 
Verſchwunden ift mir mein Leid. 





Hüt du dich! 

(Nicolai, feiner Meiner Almanady. Yahrg- I. ©. 113.) 

Sc) weiß mirn Maidlein hübſch und fein, 
Hüt du did)! 
Es kann wol falfch und freundlidy fein. 
Hüt du dich! Hüt du dich! 
Berfrau ihr nicht, fie narret dich. 

Sie hat zwei Äuglein, die find braun. 
Hüt du dich! 
Gie werden didy überzwerdy anſchaun. 
Hüt du dic)! Hüt du dich! 
Berfrau ihr nicht, fie narret dic). 

Sie bat ein lichf goldfarbnes Haar. 
Hüt du did)! 
Und mas fie redf, das ift nicht wahr. 
Hüt du dich! Hüt du dich! 
Berfrau ihr nicht, fie narret did). 

Gie hat zwei Brüftlein, die find meiß. 
Hüt du dich! 
Gie legts hervor nad) allem Fleiß. 
Hüt du dich! Hüt da dich! 
Berfrau ihr nicht, fie narref dich. 

Gie 
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Gie giebt dirn Kränzlein fein gemadhf, 
Hüt du did)! 
Für einen Narrn wirft du geacht, 
Hüt du dich! Hüt du dich! 
Vertrau ihr nichf, fie. narret did). 





er hat dies Liedlein erdacht? 
(Mündlich.) 


Dort oben in dem hohen Haus 
Da guet ein wader Mädel raus; 
Es ift nicht dort daheime, 
Es ift des Wirths fein Töchterlein, 
Es wohnt auf grüner Heide, . 
Und wer das Mädel haben: will, 
Muß taufend. Thaler finden 
Und muß ſich quch verfehwören, 
Nie mehr zu Wein zu gehn,» 
Des Vaters Gut verzehren. ; | 
Ber bat denn das ſchöne Liedel erdacht? 
Es habens drei Gaͤns übers eg — 
Zwei graue und eine weiße; 
Und wer. das Liedlein: nicht: u ingen . Kastn, 
Dem tollen ‚fie es pfeifen: 
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Doktor Fauſt. 


(Sliegendes Blatt aus Kö.) 
Hörf, ihr Chriſten, mit Verlangen 
Jun mas Neues ohne Graus, 
Wie die eitle Welt hut prangen 
Mit Johann dem Doktor Fauſt, 
Bon Anhalt war er geboren, 
Er fiudirt mit allem Fleiß, 
In der Hoffart auferzogen, 
Richtet fi) nach aller Weis. 
Vierzig faufend Geifter 
Thut er fich citiren 
Mit Gewalt aus der’ Höllen. 
Unfer diefen war nicht einer, 
Der ihm Eönnt recht fanglidy fein 
Als der Mephiftophiles; geſchwind wie der Wind 
Gab er feinen Willen drein. 
Geld viel faufend miß er fchaffen, 
Biel Paſteten und Konfekt, > 
Gold und Gilber, was er wollt; 
Und zu Straßburg ſchoß er dann 
Sehr vortrefflich nach der Scheiben, 
Daß er haben konnt fein Freud; 
Er thät nady dem Teufel fdhieben, 
Daß er vielmal lauf auffchreif. 
Wann er auf der Poft thät reifen, 
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Hat er Geiſter recht gefchoren, 
Hinten, vorn, auf beiden Seiten 
Den Weg zu pflaſtern auserkoren 
Kegelfcdyieben auf der Donau 
War zu Regensburg fein Freud; 
Fiſche fangen nach Berlangen 
Ware fein Ergöglichkeit. 
Wie er auf den heiligen Karfreitag 
Zu Serufalem kam auf die Straß, 
Wo Chriftus an dem Kreuzesftamm . 
Hänget ohne Unterlaß, 
Daß er wär für uns geſtorben, 
Dieſes zeigt ihm an der Geiſt, 
Und das Heil uns hat erworben, 
Und man ihm kein Dank erweiſt. 
Mephiftophles geſchwind wie der Wind 
Muffe gleid) fo cilend. fort , »- 
Und ihm bringen drei Elle Leimvand 
Bon einem gewiffen Dit. 
Kaum da ſolches ausgeredt, 
Waren ſie ſchon wirklich da 
Welche fo eilends brachte 
Der geſchwinde Niephiftophila., 
Gleich fol abgemalet fein. 
Die große Stadt: Portugal: 
Diefes geſchah auch — wie der Wind; 
Dann er malt überall Bars 
13° 
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So gleichförmig, 
Wie die ſchönſie Stadf Portugal. 
„Hör, du folft mir jetzt abmalen 
Ehriftus an dem heiligen Kreuz; 
Was an ihm nur iſt zu malen, 
Darf nicht fehlen, ich ſag es freiz: 
Daß du nicht fehlft an dem Titul 
Und dem heiligen Namen fein.” 
Diefen Eonnt er nicht abmalen, 
Darum bift er Fauſtum 
Ganz inftändig: „Schlag mir ab 
Nicht mein Bitt; ich will dir. wiederum 
Geben dein zuvor ‚gegebene Handfchriff. 
Dann es. ift: mir unmöglich, 
Daß ich fihreib: Herr Jeſu Ehrifts“ 
Der Teufel fing an zu fragen: >. 
„Kerr, was gibfk du: für ein Lohnꝰ 
Hättft das Lieber‘ bleiben laſſen, 
Bei Gott findft du” Fein Pardon.” 
Doktor Fauſt, thu Dich befehren, 
Weil du Zeit haft: nody: ein: Stund, 
Gott will dir ja: jegt mittheilen 
Die ewge wahre Huld. 
Doftor Fauſt, thu dich —— 
Halt du nur ja dieſes aus. 
„Nach Gott hu ich nichts fragen 
Und nach ſeinem himmliſchen Haus.“ 
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In derfelben Bierfelftunde 
Kam ein Engel von Goff gefandf, 
Der thät ſo fröhlidy: fingen 
Mit. einem englifchen Lobgefang. 

Go lang der Engel da geweſen, 
Wollt ſich befehren der Doktor Fauſt. 
Er thäte fi) alsbald umkehren, 
Gehet an den Höllengraus, 

Der Teufel hatte ihn verblendet, 
Malt: ihm ab ein: Benusbild. 
Die böfen Geiſter verſchwunden 
Und führten ihn mit. indie Höll. 





Müllertüde 


(Aus A. v. Arnims binterlaffener handſchriftlichen Gammlung, 
Bergl. Reichardt, Muſikaliſches Kunfimagazim Berlin 1782. 
B. J. ©. 100.) 

Es ging ein Müller wol über Feld, 

Der hatt einen Beutel und hatt kein Geld: 
Er wird es wol bekommen. 

Und als er in den grünen Wald Fam, 
Drei Mörder unfer dem Weidenbaum flahn, 
Die haffen drei große Meſſer. 

Der eine der zog feinen Beufel herauf, 
Dreihundert Thaler zahlt, er draus: 

„Nimm hin für Weib und Kinder.“ 
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Der Müller gedacht in feinem Ginn, 

Es wäre zu wenig für Weib und Kind: 
„Ich Eanns euch nicht drum laſſen.“ 

Der ander der zog feinen Beutel heraus, 
Gehshundert Thaler zahlt ev draus: 
„Nimm hin für Weib und Kinder.“ 

Der Müller gedacht in feinem Sinn, 

Es wäre zu wenig für Weib und Kind: 
„Ich kanns euch nicht drum laſſen.“ 

Der driffe der zog feinen Beutel heraus, 
Neunhundert Thaler zahlt cr draus: 

„Nimm bin für Weib und Sinder.“ 

Der Müller gedacht in feinem Ginn, 
Das wäre genug für Weib und Kind: 
„Ich kanns euch wol drum laſſen.“ 

Und als er wieder nach Haufe Fam, 

Gein Weiblein hinter der Thüre fland, 
Für Weh konnt fie kaum veden. 

„Weib, ſchick dich her und ſchick dich Hin, 
Du folft mit mir in grünen Wald gehn 
Yu deines Bruders Freunden,“ 

Ind als fie in den grünen Wald kamn, 
Drei Mörder unfer den Eicybaum ſtandn, 
Die haften drei große Meſſer. 

Gie Eriegten fie bei ihrem £rausgelben Haar, 
Gie fihiwungen fie hin, fie ſchwungen fie her: 
„sung Weiblein, du mußt flerben!‘ 
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Sie haft, einen Bruder, war Jäger: fiol;, 
Er jug das Wild wol aus dem Holz, 
Er hört feiner Schweſter Gimme. 
Er Eriege fie bei ihrer fihneeweißen Hand, 
Er führe fie zurück in ihre Vaterland: 
„Darin follft du mir bleiben!‘ 
Und als drei Tag herummer warn, 
Der Hager den Müller zu Gaft thät ladır, 
Zu Gaft war der geladen. 
„WBilltommen, willkommen, liebs Schwägerlein! 
Wo bleibet denn mein Gchwefterlein, 
Daß fie nicht mit ift kommen?’ 
„Es ift ja heut ſchon der driffe Tag, 
Daß man fie auf den Kirchhof frug 
Mit ihrem Kindlein kleine.“ 
Er haffe das Wort kaum ausgefagf, 
Gein Weiblein ihm enfgegen £rat 
Mit ihrem Kindlein Eleine. 
„Du Müller, du Mahler, du Mörder, du Dieb! 
Du haft meine Schwefter zu den Mördern geführt; 
Gar bald folft du mir ſterben!“ 
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Der unfchuldige Tod des jungen Knaben. 
( Sliegendes Blatt.) 
Es liegt ein Gchloß in Öfterreich, 

Das ift ganz mol gebauef 

Bon Gilber und von rothem Gold, 

Mit Marmorftein gemauert. 

Darinnen liegt ein junger Knab 

Auf feinen Hals gefangen 

Wol vierzig Klafter unter der Erd 

Bei Ditern und bei Ödylangen. 

Gein Bafer kam von Rofenberg 

Wol vor den Thurm gegangen: 

„Ach Gohne, liebfter Gohne mein, 

Wie hart liegft du gefangen!‘ 

„Ad, Vater, liebfter Vater mein, 

Go harf lieg ich gefangen 
Wol vierzig Klafter unfer der Erd 
Bei Ditern und bei Schlangen.“ 

Gein Bater zu dem Herren binging, 
Sprach: „Gebt mir los den Öefanguen, 
Dreihundert Gulden geben wit 
Wol für des Knaben Leben.“ 

„Dreihundert Gulden die helfen euch nichf, 
Der Knabe der muß flerben; 

Er frägt von Gold eine Kett am Hals, 
Die bringt ihn um fein Leben. 
„Trägt er von Gold eine Kelt am Hals, 
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Die hat er nicht geftohlen ; 
Hat ihm ein zart — — 
Dabei fie ihn erzogen.“ 
Man bracht den Knaben aus dem Thurn, 
Gab ihm die Sakramente: 
„Hilf, reicher Chrift vom Himmel hoch, 
Es gehf mit mir am Ende:“ 
Man bracht ihn zum Gericht hinaus, 
Die Leifer muß er fteigen: 
„Ach Meifter, liebſter Meiſter mein, 
Laß mir eine Kleine Weile!” 
„Eine Eleine Weile Tag ich dir nichk, 
Du möchteft mir enfrinnen. 
Langt mir ein feiden Tüchlein ber, 
Daß idy feine Augen verbinde,‘ 
„Ach, meine Augen verbinde mir nichf, 
Ich muß die Welt anfıhauen; 
Ich feh fie heut und nimmermehr 
Mit meinen ſchwarzbraunen Augen.” 
Gein Bater ‚beim Gerichte fland, 
Gein Herz wollt ihm zerbrechen: 
„Ad) Gohne, liebfter. Sohne mein,‘ 
Deinen Tod will ich ſchon rächen.“ 
„Ah Vater, liebfter Bater mein, 
Meinen Tod follt ihr nicht rächen, 
Brächt meiner Geele ſchwere Pein; 
Um Unfchuld will ich ſterben.“ 
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„Es ift nicht um dag Leben mein; 
och um mein, ftolzen/Leibe, Ä 
Es ift um meine rau Mutter Dabeipkin 
Die weinet alſo ſehre.“ — 

Es ſtund kaum an den Priffen, 
Ein Engel, Eanı vom, Himmel, 

Sprach: „Nehmt ihn, vom Gerichte ab, 
Sonft wird die Stadt verſinken.“ 

Es währet kaum ein halbes Jahr, — 
Der Tod der ward gerorhen: 

Es wurden auf dreihundert Mann... 
Des Knaben! wegen exftorhen« ; 

Wer ifls, der uns das Liedlein ſaug? 
Go frei ifh es gefungenz,.) ui, m ı 
Das haben gethan ‚drei, Jungſräulein 
Zu Wien im Dfterreiche, 





Ringlein und Fähnlein., 


(Mus einer ungedrudten Sammlung Minnelieder im früheren 
Beſitz kon G, Brentano.) 


Bor Tags ich hört: In Liebes Port 1,2Bol diefe 
Wort 

Bon Wächters Mund erklingen: | 

„Iſt Jemand je, ı Berborgen hie, Der achte, wie 

Er mög hindamien ſpringen; 

Der Tag gar bel Will kommen ſchuellz 
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Wer liebend ruht In rauen Huf, 
Laß bald das Bett erkalten. . 
Das Firmament, Schnell und behend, ' Bon Drient 
Im weißen Schein berpranget ; 
Sürmwahr id) fag, Aus grünem Hag Der Lerdyen 
Schlag 
Den jungen Tag empfanget. 
Drum eil vom Ort, Wer noch im Hort 
Der Liebe fei, Eh Jammers Schrei 
Den Muth ihm mög zerfpalten.‘ 
Des Wächters Kund In Herzensgrund Mich tief 
verwundt 
Und all mein Freud zerſtöret: 
„Des Lichtes Neid Will, daß ich ſcheid, Hör, ſüße 
| Maid!” 
Gie will vor Leid nicht hören; 
Sich zu mir fehmüct*), Gar ſchämlich blickt, 
Und nicht mehr’ fihlief5; Gar ſchnell ich rief: 
„Ach Gott, wir han verfchlafen!‘ 
Zur Hand ſich vage Die werte Magd; Hierauf 
fie ſagt: 
„Gut Wächter, laß dein Schimpfen! 
Um alle Welt Den Tag nicht meld, Eh daß * Feld 
In kühlem Thau thut glimmen. 
Die Zeit iſt klein, Daß ich, und mein 


’) Eid zu mir ſchmückt, ſich an mich ſchmiegt. 
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Gefelle gut Hie han geruhf 
In ehrenreicher Wonne.“ 
Der Wächter ſprach: „Frau, thu zur Sach, Denn 
Feld und Dach 
Hat kühler Thau umgeben; 
Seit du nun haft Ein fremden Gaſt, Go hab nicht 
Raft, 
Heiß ihn von dannen fireben. 
ch feh mandy Thier In den Revier 
Bon Hohl zu Hohl Ya fehlüpfen wol: 
Das zeiget mir die Sonne.“ 
Erjt ward zur Gfund Uns Yammer fund Im 
Steudenbun®d, 
Da mir den Tag anfahen; 
Bol Nund an Mund, Gar füß verwundt, Im 
Kuß gefund, 
Und liebliches Umfahen, 
Ward Liebesfcherz In Scheidensſchmerz 
Gar freu getheilt Und ſchnell creilt. 
Ach edle Frucht, Du weiblich Zucht, Hin auf die 
Flucht 
Muß ich mich leider kehren; 
Gott durch fein Güt Dir wol behüt Dein rein Ge— 
müth, 
Dein Heil mög er dir mehren; 
Fürwahr ich will Bis an mein Ziel 
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Dein Diener fein; nad! raue mein, 
Mit Wiffen will id) fcheiden. 
Allda zur Hand hr Hand fie wand, Mehr Leids 
ich fand, 
Ihr Äuglein murden fließen: 
„Traut Buhle, hör, Was id) begeht: Bald wieder: 
Eehr, 
Der Treu laß mid) genießen. 
Das gelobt idy ihr; Gie fprady zu mir: 
„Ich hab did, hold Bor allem Gold; , 
Mir kann dich niemand Leiden 9). 
Ein Fingerlein Bon Edelftein Aus ihrem Gchrein 
Gab mir die füße raue; 
Des Gdyloßs ein End Gie mit mir rennt, Bis ich 
mic) rennt 
An einer grünen Aue; 
Gie ließ wol body), Go lang fie. noch 
Mich konnt. erfehn,. Ihr Tüchlein mehn; 
Dann fchrie fie. laut: „D:- Waffen)!“ 
Seit macht mit Fleiß Ted Fähnlein weiß Im 
n Kampfe heiß | 
Mich ihrer Lieb gedenken; 
Auf Todesau In rothem Thau Geb ich mein Grau 
Ihr Züdylein fraurig ſchwenken; 
Den Ring ich ſchau, Ich flech) und hau, 


*) Leiden, leid machen, verleiden. **) Waffen! Wehrruf. 
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Hindurch ich dring Und zu. ihr fing: 
„Mein Leib ift div behalten.“ 


Der folge Schäfersmann. 
(Eiwert, Refte alten Sefangs. S. 43.) 
Und als der Schäfer über die Brücke (rieb, 
Barum? Ä 
Ein Edelmann ihm enfgegen rift 
Hopp, hopp, hopp enfgegen ritt. 
Der Edelmann thät fein we ab, 
Barum? 
Er bot dem Schäfer n guten Tag 
Hopp, bopp, hoppen gufen. Tag. 
Ah Edelmann, ' laß dein en De 
Barum? 
Ich bin ein armer —— on 
Hopp, hopp, hopp ein Gcyäfersmann. ;' «. 
= du ein armer sie 
' Warum? | 
Und haft dody Edelmanns Kleider an 
Hopp, hopp, hopp Edelmaring Kleider an. 
g Was geht dichs lumpigen Eocimein an, 
Barum?: Kae 
Wenn ‚fie mein Vater — kann 
Hopp, bopp, bopp bezahlen kann.— 


Mt 1.3 
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Der Edelmann ward voll Grimm und Forn, 
Warım? | 
Er fihmiß den Schäfer in deften Toten 
Hopp, bopp, bopp in fiefften Thurn. 
Als es des Gchäfer fein: Mutter en 
Warım? 
Da macht fie früh fid) auf: die Spur 
Hopp, hopp, hopp auf die Spur. 
Ach Edelmann, gieb meinen Sohn . 
Warum ? 
Sch will dir. geben eine Tonne Golds 
Hopp, bopp, bopp eine Tonne. Golds. 
Eine Tonne :Golds iſt mir ‚kein Geld, 
Barum? # | 
Der Schäfer foll lenken ins meife geld 
Hopp, bopp, bopp ins meife $eld. 
Und als es des Gthäfer feit' Water 1 br, 
Barum ? 
Er madyfe ſich früh wol auf die Spur. 
Hopp, hopp, hopp mol auf die: Spur. 
Ach Edelmann), gieb meinen: _ — 
Warum? — 
Ich will dir geben zwei Tonnen Golde 
Hopp, hopp, hopp zwei Tonnen Golds. 
Zwei Tonnen Golds iſt mir ‘Fein Geld, 
Warum? 
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Der Schäfer foll lenken ins weite Feld 
Hopp, bopp, hopp ins meife Selb. 
Und als das des Schäſfers Schatz erfuhr, 
Warum? 
Sie machte ſich früh mol auf die Spur 
Hopp, hopp, hopp wol auf die Spur. 
Ach Edelmann, gieb meinen Schatz heraus, 
Warum? 
Ich will dir geben ein Perlenſtrauß 
Hopp, hopp, hopp ein Perlenſtrauß. 
Ein Perlenſtrauß koſt mir viel Geld, 
Warum? 
Der Schäſer ſoll lenken bei dir ins Feld 
Hopp, hopp, hopp bei dir ins Feld. 


Wenn ich ein Vöglein wär. 


(Bolkslieder, geſammelt v. Herder. M. e. Einleit. v. Yob. Falk, 
Leipz. 1840, B. 1. ©. 104.) 


Wenn ich ein Vöglein wär 
Und auch zwei Flüglein hält, 
Flög ich zu dir; 

Weils aber nicht kann ſein, 
Bleib ich allhier. 

Bin ich gleich weit von dir, 
Bin ich doch im Schlaf bei, dir 
Und ved mic dir; 


Wenn 
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Wenn id) erwadyen thu, 
Bin id) allein. | 
Es vergeht Eeine Stund in der Nacht, 
Da nicht mein Herz erwacht 
Und an; dich gedenkt, 
Daß du mir viel faufendmal 
Dein Herz geſchenkt. 





An einen Boten... . 
(Nicolai, feiner Feiner Almandd. Jahrg. u. ©. 106.) 
Wenn du bei meim Schätzchen kommſt, 
Sag, id) ließ fie grüßen. 
Wenn fie fragef wie mirs gehf, 
Gag, auf beiden Süßen. 
Wenn fie fragef ob id) Eranf, 
Gag, ich fei geftorben. 
Wenn fie an zu meinen fangf, 
Gag, idy fäme morgen. 


Ein Schalkslied. 
(Etwert, Refte alten Gefangs. ©, M.) 
Weine, meine, meine nur nicht, 
Sch mill dic) lieben, doch heute nicht; 
Sch will dich ehren, fo viel ich Bann, 
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Aber sNehmen, s Nehmen, 
Aber sNehmen ſteht mir nicht an. 
Glaube, glaube, glaube nur feſt, 


Daß dich mein‘ Treu niemals verläßt; 


Allzeit beſtändig, niemals abwendig 
Will ich treu fing sin) I | 


Aber gebunden, das geh ich nichk ein. +‘ 


Hoffe, hoffe, hoffe mein Find, 
Daß meine Worfe aufrichfig find; 
Ich thu dir ſchwren > 
Bei meiner: Ehren, 

Daß: id) treu bin; 
Aber sHeirathen, sHeirathen, 
Aber sHeirathen ift nie mein Ginn- 





Känglein.. , 
Muůndlich,) 
Ad) armes Käuzlein kleine, 
Wo ſoll ich fliegen aus? 
Bei Nacht ſo gar alleine 
Bringt mir ſo manchen Graus: 
Das macht der. Eulen, Ungeftalt, 
Ihr Trauern mannigfalf. 
Ich wills ‚Gefieder ſchwingen 
Gen Holz in, grünen Wald, 
Die Böglein hören fingen 
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In mancherlei- Geſtalt. 

Bor allen lieb ich Nachtigall, 
Bor allen liebt mich Nachtigall. 
Die Kinder unten glauben, 

Sch deute Böfes an; 
Gie mollen mid) verfreiben, 
Daß ich nicht fehreien Fann: 

Wenn ic) mas deufe, thut mirs leid, 
Und mas ich fchrei, ift Eeine Sreud. 
Mein Aft ift mir enfmwichen, 

Darauf ich ruhen follt; : 

Gein Blättlein all verblidyen, 

Frau Nathfigall gehole: 

Das fchafft der Eulen falfche Tück, 
Die ftöret all mein Glüd. 





Weinfchrögerlied.. .. . 
(Mündlidy aus der Umgegend von Heidelberg. ) 
Weinfchröfer, fchlag die Trommel, 
Bis der biffre Bauer kommet; 
Mit den Grenadieren 
Mußt du forfmarfchiren, 
Mit dem blauen Reiter 
Auf die Galgenleiter ; 
Weinſchröter, du mußt bangen, 
Bift bei Nacht zu Wein gegangen ; 
14® 
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Weinfchröfer, fihlag die Trommel, 
Bis dein bittrer Tod gekommen. 
Wollt ihr den Dragoner fehn 
Auf der leeren Treppen ftehn? 
Morgen thun fien benten, >» —D 
Der wird dran gedenkenz 3 
Ei, fo fihlag der Kukuk drei ach 
Lieber Fein Dragöner fein! 


Yrüblingsblumen. jur 


(Bicinia Gallica Latina et Germanica. Viteb. 1515. Tenorband 
Nro, XCI. W. Wadernagel, Deutſches Leſebuch. Th. II, Sp. 36.) 


Herzlich hut mich erfreuen ' 
Die fröhlich Sommerzeit) 1 mm X 
AU mein Geblüf verneuen 
Der Mai viel Wolluft geit. 

Die Lerch thut ſich erfchwingen 
Mit ihrem hellen "Schall ; 
Lieblich die Vöglin ſingen, 
Voraus die Nachtigall: 0‘ 

Der Kukuk mit ſeim Schreien 
Macht fröhlich jedermann; 
Des Abends fröhlich reihen 
Die Maidlin molgethan. 

Spazieren zu den Brunnen 
Pflege man zu dieſer Zeit; 


51 
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Au Welt ſucht Freud und Wonne 
Mit Reifen fern und weit. 
Es grunet in. den Wälden, 
Die Blümlein blühen fein, 
Die Röslin auf den Felden 
Bon $arben miandherlei; 
Ein Blümlin ftehet im, Garten, 
Das beißt Vergißnichtmein, 
Das edle Kraut Wegwarten 
Macht guten Augenfchein, 
Ein Kraut wächſt in der ‚Auen 
Mit Namen Wolgemuth, 
Liebe fehr den fchönen rauen, 
Darzu Holunderblüth; 
Die weiß und rothen Rofen 
Hält man in großer Acht, 
Groß Geld darum gelofen, 
Schön Kranz man daraus, macht. 
Das Kraut Syelängerjelieber 
An manchem Ende blüht, , 
Bringt oft; ein heimlich Sieber, 
Wer ſich nicht, dafür hüt;, - 
Ich hab es mol vernommen, 
Was dieſes Krauf vermag, 
Doch kann man dem ‚vorkommen, 


Ber ‚was liebs braucht all Tag. , . 


Des Morgens in dem Thaue 
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Die Maidlin grafen gahn, 

Gar lieblidy fie anfrhauen 

Die fihönen Blümlin ftahn, 

Daraus fie Kränzlin machen 

Und ſchenken fie ihrem Schatz, 

Thun fie freundlidy anlachen 

Und geben ihn ein Schmatz. 
Darum lob ich den Summer, 

Darzu den Maien guf, 

Der wendt uns allen Kummer 

Und bringe viel Sreud und Muth. 

Der Zeit will ich genießen, 

Diemweil ich Pfennig bab, 

Und men es thut verdrießen, 

Der fall die Stiegen hinab. 


Kufuk 


(us A. vd. Arnims binterlaffener handſchriftlichen Sammlung.) 


Der Kukuk auf dem Birnbaum ſaß. Kukuk. 


sMag ſchneien oder regnen, ſo wird er nicht naß, 
Der Kukuk, der Kukuk, der Kuükuk nicht maß. 


Der Kukuk flog übers Nachbar fein Haus. Kufuf. 


„Schön Schätzel, bift drinnen, fomm zu mir heraus, 
Der Kukuf, der Kukuk, der Kukuk ift draus.“ 


„Ich fteh dir nicht auf und laß dich nicht rein. 
Kukuk. 
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Du möchſt mic der rechte Kukuk nicht fein, 

Der Kukuk, der Kukuk, der. Kukuk nicht fein.“ 
„Der rechte Kukuk der bin ich ja fihon. Kukuk. 

Ich bin ja meim Vater fein einziger Sohn, 

Dem Kukuf, dein Kukuf, dem Kukuk fein Sohn.“ 
„Ei bift du deim Bater fein einziger Sohn, Kukuk, 

Go zieh nur beim Gchnürlein, 

Und geh rein zum Thürlein; 

sKann anders nicht fein: — 

Du. Kukuk, du Kukuk, du Kukuk biſt mein!“ 


Frommer Soldaten ſeligſter Tod. 
(Morbofens Unterricht son der Teucſchen Sprache ae Poefie, 


deren Urfprung, Fortgang und’ Lehrfägen ꝛc. te. Ausg. Lübeck 
u, Srandf. 1702. ©. 313. ) 


Biel Krieg bat ſich in diſſer Welt 
Mancher Urſach erhaben; | 
Denfelben hat Gott zugefellt — 
Die Muſik als fein Gaben. | 
Ihr erfter Erfinder war Jubal, 

Des Lamechs Sohn, mit Namen, . 
Erfand Drometen:und Pfeifenfcyall, 
Konnt fie ſtimmen zuſammen. 

Die Muſik gut 

Erweckt den Muth; 

Friſch underzagt 
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Die Zeind verjagt; 
Ruft ftark, dran, dran, 
An Feind hinan, 
Brecht gwaltig durd), 
Schlagt Gaffen und Furch, 
Schießt, ftecht und haut alls nieder, 
Daß feiner aufftehf wieder. 
Als dort Elifa weiffagen follf, 
Da Iſrael Durft Mitte, 
Sprach er: „Mir bald ein Gpielmann holt, 
Der fpielt nach Davids Sitte.“ 
Bald kam auf ihn des Herrn Hand, 
Tröſtlich thät er weiſſagen; 
Dhn Regen floß groß Waſſer durchs Land, 
Der Feind wurd auch gefchlagen. 
Drom, drari, drom, 
Pom, pom, pom, pom, 
Troml und Pfeifen guf 
Macht Helden Muth, 
Erweckt Propbetn, 
Reizt die Poefn; 
In Fried und Streit 
Hört mans allzeit; 
Muſikam ſoll man ehren, 
Man kann ihr nicht entbehren. 
Man ſchreibt, daß wenn Timotheus 
Nach der Dorier Weiſe thät ſingen 


217 


Als ein berühmter Muſikus, 

Konnt er in Harnifch bringen 

Alerandrum Magnum den Hein; ee 

Streits ſatt konnt er: nicht werden, 1. 

Bis er zwang fait ‚die ganze Welt, 

Belriegt den Kreis. der Erden. : 

Timotheus 

Milejius —— 

Konnt gwaltig ſingg 

That mit aufbringn 

Alerandrum, 

Regem Maguum, 

Daß er in Wuth 

Und Heldenmuth 

Faßt Schild, Schwert und u 

Im Grimm die Geind zu ſtrafen. 1: 
„Denn was Gott treibt, das muß fortgehn,“ 

Judith, die Heldin, thut fingen; ; 

Niemand kann foldyem : wiederftehn, * 

Alles muß ihm gelingen. a | 

Welchem Gott: giebt ein: — mu, 

Smaltig Bann. er durchtreiben, .. 

Gieht man an ftarken. Helden gut, 

Thut fich. an Feinden . reiben. 

Pidi, pom, pom, pom, 

Steh feft mein Comp. 

Laß Pfeil, Säbel faufn 


’ 
J — 
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Und um uns braufı; 
Goldys gar nicht acht, 
Sondern befrad)f, 
Was Fliehen brächt für Ehre: 
Drum dich nur herzhaft wehre! 
Db theils gleicy wollten weichen ab, 
Wie oftmals ift gefchehen, 
Jedoch ein Löwenmuth idy hab, 
Thut Kaifer Heinrich fehen: 
Der Kern fpringt vor, die Gpreu bleibt hintn, 
Laßt ung herzhaft drein fchlagen, 
Gie werden ficy wol mwiedrum mwendn, 
Ihr Brüder fhuf nicht verzagen. 
Kyrie eleifon, 
Pidi, pom, pom, pom, 
Pärın, Lärm, Lärm, Lärm, 
Sich keiner härm, 
Wirſt gleich gefetzt, 
Vom Feind verletzt, 
Solchs thu jezt gar nicht achten, 
Hilf nur die Feind abſchlachten. 
Wir haben viel Feldſcherer gut, 
Die uns mol mieder heilen 
Mit Gottes Hülfz drum faßt ein Muth, 
Die Ungrer ſich zertheilen: 
Sieh nit auf die erfchlagne Feind, 
Laß ja dein Muth nicht finken; 
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Der unfer wenig drunfer feind, 
Wollns ihm mit Rach eintrenken. 


Drom, drari, — I Se - Fi 
Kyrie 'eleifon. f 
Schlagt, ftecht, pass drein!, 
Unfer muß feinyiooan arme ud m“ 


Der Gieg und Preis. nun in un cn 
Keiner ausreißz‘-; | 
Bruder, weich nicht, 
Dich nach mir richte; | rt Inun' 
Gott helfs mit Gnaden Walken, ‚hit anf 
Daß wir nur sFeld behalten... | 
Gott ift felbft vorne mit uns dran/ 
Thut felber für uns ſtreiten; | 
Der Geind nicht länger ftehen kann, 
Weicht ab auf allen Seiten is ; sic 
Ihr Brüder, fegt nur muthig drein, 
Die Geinde fhun verzagenz «im Gnidmf 
Der Gieg und Preis‘ ſoll unſer ſein, 
Gott Lob, fie find geſchlagen. 
Drom, drari, drom in en? ‚balj 
Komm, Bruder, komm sinus him In 
Pom, pom, pom, pin, srl win un)’ 
Sreu dich mein Comps 15 u You, 
Hilf friſch nachjagu, sin Nımı zu). 109! 
Thu wacker drein ſchlagg nd 307 
Acht nicht der Beut 
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Gie bat ihr Zeit, 
Wir mollens noch wol finden, : 
Bleib feiner nicht dahiuden. 

Gott Lob, ihr werthen a 
Und ftreitbarn Helden gufe, | 
Den Gieg habn wir erhalten: heut, 

Habt nur ein gufen Muthe; 

Raubt und beutet was jeder: find, 

Doch fheilts fein friedlich auffe,. : . 
Damit ihr Eltern, Freund, Weib’iund Kind 
. Was fchicft oder bringt zu Haufe. 

Pidi, pom, pom,'pbın, 

Feldſcherer komm 

Und mich verbind 

Bin halber blind. 

Hie ſteckt ein Pfeil,’ - 

Zieht aus im Eil. © 

Berbind mid) vor, 

Sonft koſts mein Ohr. 

Berbind mich. au: ui 

Pech, eur und Rauchl 5 :; 

Laß mid) vorgehn, — DE EL 
Kann nicht länger ſtehn. m, 0. 
Lieber gebt ber zu feinen, I 
Mein Herz will mir verſiufen. 

Ihr herzliebften Kriegsbrüder gut, 
Kein Fleiß will ich nicht fparen, 
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Weil euch fürm Feind im Heldenmuth 

Golches ift wiederfahren. - 

Gehabt euch mol, faßt: ein friſch Herz, 

Gotts Hülf wird ſich bald finden; 

Obgleich jetzt eben groß der Schmerz, 

Verliert ſich im Verbinden 

Wiſch ab das Blut,— | 

Halt Bruder gutt I} Glas. 

Reich her die Oceny») \in Hm ıllomı 

Gibs Pflafter her; ii 69. npilet mn. 

Halt hie dem Arm Er 

Bind zu fän’mwarm,; weni 

Gebt jenem zu uni n in 

Laß ihn hinhinkn. see man 

Gott Lob, fie fin® ne 

Mit ihren Stichen,' a Wunden. 
Ein Wundarzt hat drei TE 

Wird erft für Gott gehalten, mio nu! : 

Go ofts in Schäden ee 

Kömmt er in Engelsgftalten; 

Wenn man ihn aber zahlen follt, 

Undank thut fich bald finden: 

Wollt, daß ihn diefer und jener holt, 

Der müßf gar verblinden! 

Undanf, Undank 

Macht Gutthat Frank, 


Iſt ein groß Laſtr sat nn ne 
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Für beilfame Pflaſir; 

Halt den Arzt werth, 

Der verfländig ihn ehrt; 

Des Arztes Kunſt | 

Goll bringen Gunſt; 

Sin großer Noth 

Schafft dir ihn Gott; 

Kein Arzfgeld foll man fparen, 

Goft wollt uns all bewahren. 
Kein feliger Tod iſt im der: Welt, 

Als wer fürm Feind erfchlagen 

Auf grüner Heid, im freien Feld 

Darf nicht hören groß Wehklagen; 

Im engen Bett de einer allein 

Muß an den Todesreihen: 

Hie aber finde: er Gſellſchaft fein, 

Falln mit wie die Kräuter im: Maien; 

Ich ſag ohn Gpott, 

Kein ſeliger Tod 

Iſt in der Welt, 

Als fo. man fällt 

Auf grüner Heid 

Ohn Kag und Leid; 

Mit Trommeln. Klang 

Und Pfeifengfang 

Wird man begrabn, 

Davon man thut habn 
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Unfterblichen Ruhm. 
Mancher Held: frumm, 

Hat zugefegt Leib und Blute 
Dem Baterland zu Gute. 


Bon den klugen Jungfrauen. 


(Frewden Spiegel deß ewigen Lebens. Durch Philippum Nico— 
lai. Frankf. 159. Rambachs — Sriftlic. Geſänge. 
3. I. ©. 218.) 


Wachet auf! ruft ung die Stimme: ; 
Der Wächfer fehr hocht auf der Zinne; 
Bad) auf, du Stadt Yerufalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde; 

Gie rufen ung mit hellem Munde: 
Wo feid ihr Elugen Jungfrauen? 
Wolauf! der Bräufgam kömmt; 

Steht auf, die ze — 
Halleluja! 

Macht euch bereit 

Zu der Hochzeit: 

Ihr müßet ihm entgegen gehn. 

Zion hört die Wächter ſingen: 

Das Herz thut ihr von Freuden ſpringen; 
Sie wachet und ſteht eilend duf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 
Von Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig: 


224 


Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nun komm, du werthe Kron, | 
Herr Jeſu, Gottes — 
Hoſianna! SE er 
Wir folgen all 
Zum $reudenfaal 
Und halten mit das Abendmahl. 

Sloria fei dir gefungen 
Mit Menfchen: und engliſchen Zungen, 
Mit Harfen und mit Eymbeln ſchon. 
Von zwölf Perlen ſind die Pforten 
An deiner Stadt; wir find Conſorten 
Der Engel hoch um deinen Thron. 
Kein Aug hat je gefpürt, 
Kein Ohr hat mehr gehört 
Solche Freude. 
Des find mir. froh, 
Jo Jo! Ku 
Emig in dulei jubilo. 





Bettelei der Vögel.- 5 


(Storhs und Schwalben Winter. Qudtfier. Durch Johann Prä» 
torium, Frankfurt 1676. ©. 186.) - 


Es iſt fommen, es ift fommen 
Der gewünſchte Frühlingsbot, 
So uns alles Leid benommen 
Und 
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Und die kalte Wintersnoth, 
Welcher gute Stunden bringet 
Und ein gufes Jahr bedinget: 


Nemlich die beliebte Schwalbe. , 


Und das ſchöne Bögelein, 


Deffen Bauch ift weiß und falbe, 


Deffen Rügen ſchwarz und fein, 
Schauet mie es rummer. flieget 
Und ſich bittend zu, euch füger. 
Wollet ihr ‚nicht ‚fein gebefen 
Und mit etwas Effelmaar 
Kommen hie heraus getreten 
Zu uns oder diefer Schaar? 
Gebt ihr aus des Reichen Haus 
Nicht ein wenig Wein heraus? 
Dder einen Korb mit Käſen 
Der auch ein tmenig Korn, 
Daß mir wiederum genefen 
Und uns quieken mit, dem Born? 
Weil die Schwalbe ohue Speiſen 
Sich nicht läffet abeweiſen. 


Saget, ob wir, follen fchleichen . 


Dder mas zu ıparfen han, - 


DD ihr uns wollt Gaben reichen? 


Zwar fo wir gar nichts empfan, 


. Pafjen wir uns vice abſchrecken 


Eondern „bleiben ſeſte ſtecken. 


13r. Band, Wunderborn Ir, Bd. 
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Oder follen wir viel lieber 
Euch) die Thür und Pforte lähmn? 
Oder follen wir hinüber 
Steigen und die Jungfer nehmn, 
Ißelche, meil fie klein zu mennen, 
Bir gar mol mwegfragen können ? 

Dder mollt ihr euch befinnen, 
Und dennoch uns mas verehrn, 
Go Fann fie uns mol enfrimnen 
Und ſich mif der Größe mehrn; 
Laßt der Schwalb die Thür aufhalten, 
Wir find Jungen und nicht Alten. 


Der Yang. 


(Altteutfhe Dolls» und Meifterlieder aus den Handfchriften der Hei. 
delberger Bibliotbef. Herausgegeben von %. ®örres. Trank: 
furt a. M. 1817. ©, 181) 


Es wollt ein Jäger jagen, 
Wollt jagen in einem Holz, 
Da gingen auf der Heide 
Drei Dirnlein, die waren ftolz. 
Die eine hieß Ehrifteinlein, 
Die ander hieß Madelin, 
Die dritt die haft Fein Namen, 
Die führt der Jäger bin. 
Da nahm ers bei der Hande, 
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Schwang ſich binfer ihr auf das Roß; 
Er führfs gen Angelberge, 
Gen Angelberge in das Gdyloß. 
Und da er in gen Angelberg Bam 
Wol unfer das hohe Haus, 
Da lugf der. edele ‚Herre 
Zu einen Laden heraus. 
„Bis“) Gott willtummen, Yager, 
Jäger, mein fraufer Gefell! 
Haft mir das Thierlein fangen, 
Darnach ich fo lang han geftellt? 
Ach Jäger, lieber Jäger, 
Führ mirs in mein Gaden 
Und leg mirs an das Bette 
Wol an meinen weißen Arm,” 
Gie lagen bei einander 
Bis in die dritte Stund: 
„Kehr dich, feins Lieb, herumme, 
Beut mir dein rothen Mund.“ 
„Ich Fehr mid). nit, herumme; 
Ich wär viel lieber daheim 
Bei meiner lieben Mutter, 
Die ließ ich nächten allein.“ 
„Ad Jäger, lieber Jäger, 
Nun führ fie unter das Thor 


7 Bis, fei 
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Und laß das Thierlein laufen, 

Go iſts als frifch als vor“ 
„Ad, nichte, edler‘ Herre, 

Und zahle dem Dierlein fein Ehr, 

Es hat fie bei euch verloren 

Und findet jie doch nimmermehr“ 
Da ;0g er ab dir Hande 

Bon Gold ein Fingerlein: 

„Sieh bie, du mein feins Magedlein, 

Darbei gedenkſt du mein.‘ | 
„Was foll: mir das roth Beföfingerlä, 

So ichs doch nit fragen follt 

Bor Ritter und vor Knechten 

Das Gilber und auch das Gold?’ 
Da zog fie ab ihr Kränzelein 

Und warf es in daB grüne Grad: 

„Ich han dic gerne fragen, 

Dieweil ih Jungfrau was“ 

Auf hub fie wol ihr Krängekein, 
Warfs in den grünen Klee: 
„Gefegne didy Gott, mein un 
Ich frag dich nimmerine.“ 

Der uns das Liedlein nen Yefang, 
Uud neues gefangen hat? 
Es hats gethan ein edler Herr, 
Goft geb ihm ein fein gut Jahr. 
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Er hats gar wol gefungen. 
Ans frifchem freien Muth; 
Er iſt wol inne worden, 
Wie Scheiden von Lieben thut. 


Drei Schweſtern: Glaube, Liebe, Hoffnung. 


(Gaſſenhawer Reuter vnd Bergliedlin Chriſtlich moraliter unnd tie 
lich verendert ꝛc. Durch Herrn Henri Knauſten der echten 
Doctor grand. a. M. 1571. 8. Nro. 3. Ph. Wadernagcl, 
d. Deuffche Kirchenlied. S. 603.) 


Es mollt ein Jäger jagen 
Dorf wol ver jenem Hof;. 

Was begegnef ihm auf der Heiden? 
Drei Fräulein hübſch und ftolz. 

Das ein das hie Frau Glaube, 
Das ander Frau Liebe, 

Hoffnung des driffen Name, 
Des Jägers wollt es fein. 

Er nahm fie in der Mike, 
Gprady: „Hoffnung, nit von mir laß!” 
Schwenks binfer fich zurücke 
Bol auf fein hohes Roß. 

Er führt fie gar behende 
Bol durd) das grüne Gras, 
Behielts bis an fein Ende. 

Nicht hats ihn gereuet das. 
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Hoffnung macht nicht zu Schanden 
Im Glauben feft an Gott, 
Dem Nächſten geht zu Handen 
Die Liebe in der Noth. 
Hoffuung, Lieb und Glaube, 
Die fihönen Schweſtern drei: 
Wenn ich die Lieb anſchaue, 
Die gröft, fag id), fie fei. 


Der englifihe Gruß. 


(Fliegendes Blatt aus Augsburg. Abgedr. bei Wadernagel, d. 
deutfihe Kirchent. ©, 127.) 


Es wollt gut Jäger jagen 
Wol in des Himmels Thron; 
Was begegnet ihm auf der Heiden? 
Maria, die Jungfrau fihon.®) 

Den Jäger den ich meine, 
Der ift uns wol befannt; 

Er jagt mit einem Engel, 
Gabriel iſt ers genamnf. 

Der Engel blies ein Hörnlein, 
Es lauf ſich alfo wol: 

„Gegrüßet feieft du, Maria, 
Du biſt aller Gnaden voll. 





2. Schon, fhön. 
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Gegrüßet feift du, Maria, 
Du edle “Jungfrau fein; 
Dein Leib der foll gebären 
Ein kleines Kindelein. 

Dein Leib der fol gebäten 
Ein Kindlein ohn alle Mann, 
Der Himmel und auch Erden 
Einsmals bezwingen kann. 

Maria die viel reine 

Siel nieder auf ihre Knie, 
Dann fie bat Gott von Himmel 
Sein Will gefchehen fer 

„Dein Will der foll gefchehen 
Ohn fonder®) Pein und Schmerz.“ 
Da empfing fie Jeſum Chriſtum 
. Sn ihr jungfräulidy Herz. 

Der uns dies Liedlein neu gefang 
Albie zu diefer Stund 
Jeſus, Gottes Sohne, 
Mach uns an der Seel geſund! 


*) Ohn ſonder Pein, ohne große Pein. 


— — — 
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Rosmarien. 
(Mändtih.) 

Es wollt die Jungfrau früh aufftehn, 
Wollt in des Vaters Garten gehır; 
Roth Röslein wollt fie. brechen ab, 
Davon mollt fie fidy machen 
Ein Kränzelein wol fchön. 

Es follt ihr Hochzeitskränzlein fein: 
„Dem feinen Knab, dem Knaben mein, 
Ihr Röslein roth, ich brech euch ab, 
Davon will ic) mir mwinden 
Ein Kränzelein fo ſchön.“ 

Gie ging im Grünen ber und bin, 
Statt Röslein fand fie Rosmarien: 
„Go bift du, mein ©efreuer, hin! 
Kein Röslein ift zu finden, 

Kein Kränzelein fo ſchön.“ 

Gie ging im Garten her und hin, 
Statt Röslein brach fie Rosmarien: 
„Das nimm du, mein Getreuer, hin! 
Lieg bei dir unter Linden 
Mein Todtenkränzlein ſchön.“ 
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Vogel Phönir. 

(Aus einem alten Buche ohne Titel.) 
Phönir, der edle Bogel merkh, 
Hat feines Gleichen nicht auf Erd: 
Um feinen Hals ijts goldgelb Flar, 

Gein Leib und Flügel Purpur gar; 
Hat auf dem Haupfe eine Kron, 
Der höchfte Baum fein hoher Thron. 
Er wohnt und lebet lang allein, 

Dann ftellen fic) viel Bögel ein. 
Die Bögel ſammeln für ihn frei 
Den Weihrauch und die Gpecerei, 
Bon edlem Holz wolriechend Äſt; 
Gie machen aus dem alln ein Neſt. 
Dann ſchwingt er drüber fein Gefiedr 
Am Sonnenglanze auf imnd medt. 
Wenn er das Rauchwerk ſo gezündt, 
Die Flamme ſich zur Höhe windt. 
Dann läßt er ſich herab zur Gluth, 
Verbrennt ſich willig wolgemuth. 
Alsdann in ſeiner Aſche wird 
Ein leuchtend Würmlein erft formirt; 
Darnach ein Vogel rein und pur, 
Dem vorgen gleich in der Natur. 
Chriſtus, des Himmels Phönir rein, 
Hat fo gewohnt auf Erd allein, 
Ein Adler ftarf, der überwand 


234 


Höll, Teufel, Sünd und Todesband. 
Gein Gottheit. ift die güldne Farb 
Und fein Berdienft uns. Heil erwarb; 

Das Purpurkleid er hat auch an, 
Auf feinem Haupf die Dornenkron. 

Aus rechter Lieb inbrünftiglic) 
Er opferf darauf willig fid). 

Und- man begrub ihn ehrlich frei 
Mit köſtlich edler, Specerei. 

Alfo des Himmels Phönir lag 
Im Grab, bis an den dritfen Tag; 
Alsdann ex, wieder. lebend. wurd 

Durdy feine ewge ©eiflsgeburt. 





Der unterirdiſche Pilger. 


(Aus Brüdmanris Befihreibung aller Gebirge.) 
Ein Pilger wollt ausſpüren 
Der Erd Metallengeiſt; 
Da hieß man ihn ſpazieren, 
Ins Bergwerk man ihn weiſt; 
Da führten ihre Schicht 
Vier Männer mit zwei Weibern: 
Die trügen in den Leibern, 
Worauf ſein Herz gericht. 
Er glaubts und fuhr in Stöllen; 
Da fand er einen Held, 
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Des Fauſt von Stahl geſchwollen 
Zum Schlegel ſich wol ſtellt; 

An Kleidung war erroth; 
Nachdem der Krieg geendet, 

Zur Arbeit er ſich wendet, 
Wollt er nicht: leiden. Noth. 

Der fuhr mit harten Worten 
Den fremden Landsmann an, 
Sprach: „Wer zeige: dir die Pforten, 
Die keiner freffen kann? 

Ber. ftählet - deinen Muth, 

Dich fo ohn Fürcht zu wagen? 
Wen ſuchſt du wegzutragen? 
Hat deine Bruſt auch Blut?“ 

Der Gaſt erſchrack darüber, 
Doch gab er Antwort drauf, 
Sprach freundlidy zu ihm: „Lieber! 
Mein Held, halt mich nicht auf; 
In den Berg fpll idy gehen; 

Bier Männer ftart von Leibern 
Die follen mit zwei Weibern 
Allhier in Arbeit ftehn. 

Die Stuffen, die fie. puchen, 

Die follen der Zeug fein, 
Den alle Weiſen fuchen, 
Aus dem der Weifen Stein 

Wird künſtlich zugericht; 
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Drum bin ich bergezogen;. 
Werd ich aud) fein befrogen ? 
Krieg ich ihm oder nicht?“ 
„Du haft wol recht vernommen, “ 
Sagt ihm der erſte Elar, 
„Vier Männer find herfommen 
Mit dem Graunzimmerpaar 
Und haben, was du millt 
Befonders und zufammen, 
Weil wir von einem Stammen; 
Doch merke, was eg gilt. 
Ich zmweifle noch am Kriegen, 
Wir habens tief verftedt ; 
Den Eannft du zwar beſiegen, 
Ders leichtlih dir entdeckt; 
Sch geb es marlicy nidyf, 
Es fei denn, daß im Kämpfen 
Du meine Macht Eannft dämpfen 
Und mich dein Schwert hinricht. 
Hier, hier in der Herzkammer 
Trag ich den edlen Gıhag ; 
Kannft du mit deinem Kammer 
Dir dazu machen Plas, 
Go büß ich leider ein; 
Denn diefes muß mir geben 
Kraft, Nahrung, Stärk und Leben 
Und allen, die bier fein.” 
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„Du bift ein harter Knorren,“ 

Hub drauf der Pilger an, 

„Ich bleib jegt unverwoörren 

Mit Dir, du Kriegesnamn, 
Wiewol idy könnte thim 

Wie David mie der Schleuder; 
Doch ich ſchon unſer beider: 

Und will dich laſſen ruhn.“ | 

„Ich rath dirs,“ ſprach der Hauer, 
„Tritt mir nicht Auf den Fuß; Yı 
Mein Liebihen ſieht auch ſauer, 

Im al fie kämpfen muß; "23a ‚vi 
Reiz ihre Waffen midytz |: Wi 
ft mein Zorn Leuen: Werke, 

Go thuf fie Leuin: Werke, 

Wenn man auf ſie los ſticht. 

Laß unfern Hauptmann fißen, | 
Laß feine Frau zu Ruh; fi a 
Was kann ein König mügen, 
Die Königin dazu? 

Ihr Problem äftigu Hroß; 
Kannft du gleich was erheben, 
Go mußt du viel ausgeben, 
Eh dein Gewinn fteht blos. 

Doc) wirft du weiter: gehen un 
Ins innerfte Gemach, 

Wirſt du ſehn andre ſtehen, 
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Die füllen Dad) und Fach; 
Bemältigeft du fie, 

Go kannſt du fröhlich leben 
Und deinem Nächſten geben, 
Was er darf?) ſpät und früh.“ 

Der Sremde fuhr bald meiter 
Und lief den Öfreden nad) ; 
Kein Menſch mar fein Begleifer, 
Er fand ein neues Dad; 

Da fland ein glänzend Mann, 
Mit Kleidung mol verfehen, 
Den ſprach der Gaft mit Flehen 
Gleich mie den erften an. 

Der Knappe gab ihm tmieder 
Mit Nein! Nein! nur Befcheid: 
„Sollt idy und meine Brüder 
Uns tödten vor der Zeit, 

Das ift zu viel begehrt; 

Der König felbft muß fterben, 
Die Königin verderben, | 
Wird dir dein Wunſch gewährt.“ 

Dem Fremden ſtach das Fünkeln 
Des Mannes ins Geficht, 

Daß er zu allen Winkeln 
Im Augenblide richt, 


I Darf, bedarf. 
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Db jemand zu der Hand, 

Der feinen Ginn möcht merfen 
Und ihn von feinen Werken 
Abfreiben mit Beftand. 

Er dacht ihn umzubringen, 
Zu rauben feinen Schatz; 
Meint, es mürd ihm, gelingen, 
Weil er fo kriegte Pla, 

Den König auf die Bahr 
Sammt dem Gemahl zu legen, 
Dierveil durch jenes Regen 
Auch lebte diefes Paar. 

Weil er nun ganz ‚alleine, 
Greift er den Knappen an, 
Der mit dem Flaren Scheine 
Die Sremden reizen kann: 
Gtößf nady der Gurgel frei; 
Der fohreif, Gewalt zu ſparen, 
Er will ihm offenbaren, 
Was ihm annehmlich. feis' 

Der Gaft ließ ſich erbitten 
Und fragte, was er ſei. 
Der ſprach: „Hinein gefchritten! 
Da ſitzet an der Reih 
Ein alt kiesgrauer Mann, 

Der hat mehr von den Schätzen, 
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Der kann did) baß ergößen, 
Als ich div zeigen kann. 

Es mird dir frei gelingen 
Die vorgeferfe Sach, | 
Und Fannft ihn leicht bezwingen, 
Weil er von Alter’ ſchwach; 
Der ifts, der Hüter: ift 
An Eöniglicdyer Pforten, 

Den man, eim zu antworten 
Den Schlüſſel, Hat erkleſt.“ 


Der Sremde ging von dannen, 


Sand endlich einen Greis, 
Der leicht zu übermannen 
Ohn alles Blut md Schweiß; 
Sein Kittel war gering, 
Er fah beſchmutzt, elende, 
Und Ichne fich am die Wände, 
Betrübf, weils ihm fo ging. 

Der Pilger fprady ingleichen 
Ihn um den Handflein am: 
Er möcht ihm den doch reichen; 
Der Geift ſprach: „Lieber Mann, 
Gehft du dem Beige nach, 
Nach dem die Herrn ımd Fürſten 
Unmenſchlich brennend dürften 
Vie Tantulus am Bach? 


In 
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In mir Eannft du ihn haben, 
Ich Bin fihmad), fonder. Müh, 
Weil ich die theuren Gaben 
Im Magen. irag allhie, 


Davon mir Nahrung kömmt ei? 


Und aller andrer. Leibe: 
Nicht wie der ‚mit dem Weibe, 
Der über did) ergrimmt. 

Derfelbe trägts im. Herzen. : 
Und ſchleußſt inwendig ein, 

Doch macht es mir, viel Schmerzen; 
Goll id) Gewährsmann fein? 

Mein Grab ift ja dein Gfoß; 

Ach fihone meines .Pebens! 

Was mwürgft du midy vergebens? 

Ich bin alt, arm. und bloß. 

Ich bin der Kinderfrefjer, 
Was Noth, daß dur viel lochſt? 
Mein Nachbar bat viel: befjer, 
Was du fo emfig ſuchſt; 

Drum prahlt er alfo fehr; 
Er ift, ſchau nur fein. Lager, 
Der Königin Herr Schwager; 
Was millt du ferner mehr?. 
Hoft du den überfäubet, 
So haft du mehr Gewinn ; 
13. Band. Wunderhorn ir, Bd, 16 
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Wie fehr er ſich auch firäubef, 
Nimmſt du fein Reichthum hin 
Biel eher, als bei mir, ad 
Mir Armen und Berachtenz' on 
Ich geb es zu betrachten, 
Was meines Stands Gebühr.‘ 
Der Pilger trug Erbarmen, 
Ließ fi) dies madyen weis; 
Dacht heimlich: Bon den Armen 
Erhalt id) Eeinen Preiß; 
Eh will id) mit Gemalt 
Durch rifferliches Kämpfen < 
Den nächſten Nachbar dämpfen," 
Giebt ers nicht alfobald. 
Gefegnet fo den Alten ':" 
Und geht von ihm hinweg; 
Der mocht fidy nicht enthalten, © 
Weil jener von dem Zweck 
An Eil verführet war, Lu. 
Daß er nicht in der Stille» © 
Sich in der grauen ' Hülle 
Zulachte guf und gar. 
Bei fo geftalteu' Gaihen 
Sah unfer Gaſt gurüd 
Und fah den Gchmußbart lachen, 
Rief Tachend: „Altes Stück, ı° 
Was lachſt du mich viel aus? 
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Gieh da! bift du der Schleicher, 
Der manchen armen: Öfreicher } 
Gebradyt um Hof und Haus? 


Kannft du den Geden flechen, 


So fted) ich dir ihn au; 
Den Hals will ich dir‘ brechen, 
Wie hart, auch dir der Baud); 
Treib denn mit andern Spott: 
Den Schaß mußt dir mir geben, 
Wie lieb dir auch dein Leben.” 
Und ftieß ihn alſo todt. 

Dies war. des Reifens Ende, 
Der Pilger kam anheim 
Und grub: in eine! Blende 
Den jeßt geſungnen Reim. 
Wer firh mit dieſer Sach 
Einmal auch will befachen, ' 
Schau auf des: Alten. Lachen: 
Natur :die fpricht: Mir nad! 


16 ® 
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eig. ‚von —E 


(Eingang und Schluß derg ALLE Die Geſchichten ennd Ritter: 
tichen Thaten ‚ri des Durch. Heren Morigen Hertzogen zu 
Gachffen ꝛc. Dur Leonart Roufter, 1553.) 

Als man fünfzehnhundert Yahr zähle 
Und drei und fünfzig, mie ich meld, 

Im Heumonaf,' follt mid verftarı, 

Kam mid) ein fihmerer Unmuthran, 

Und wußt doch ſelbſt nicht, wie mir was; . 
Ganz fraurig auf mir felber faß; 

Ging in der Stadt wol hin und wieder, 
Mir war nicht recht, ich legt mich nieder, 
Und mußt dem Unglück geben ‚Raum, 
Da fiel mir ein ein- fehwerer "Traum. 
Däucht mich, wie ich zu Freiberg wär, 
Noch war mein Herz mir. alfo: ſchwer, 
Bermeinf, ich wollt zu Kirchen gan, 
Vielleicht würd 'mam ein Predigt than; 
Kam vor dem Dom, war ganz verdrojfen, 
Da waren alle Thürn verfchloffen, 

Ich dacht, es muß nicht reiht da fein, 
Doch klopft ich an, man ließ mid) ein. 
Sragfen midy, was id) wollt fo bald; 
Die ganze Kirch hätt traurig Gſtäalt: 

Mit fohwarzem Gmand bezogen mar 

Die Vorkirche und auch Altar; 
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Der Predigtſtuhl auch gar ſchon 

Sch dacht, es muß nicht recht zuganz 
Biel Wappen ſah ich rummer hangen, 
Mit Trauren mein Herz wurd umſaugen, 
Sch ging fchnelk:zunder Kirchen aus, 
Däucht mid), ich wollt zum Thor hinaus; 
Zum Gpitalbolz ftund mein Begehr, 
Da fah ich erft ein traurig Heer, 
Wenig Volk, viel Fähnlein dabei 

Die waren von Farben mancherlei 
Waren zerriffen, und zerflundert. 

In meinem Traum e8 mich ſehr wundert, 
Was doc) das bedeufen thät. 

Zünfzehn ſchwarze Fähnlein man. hätt, 
Die trug man um ein Leich herum; 
Ich erſchrack ſehr und ſah mich um, 
Da fah ich ein Haufen in ſchwarzem Kleid, 
Die trugen alleſamt groß: Lid. 

Und wollfen auch mitgehn zu Grab. 
Nach der Leich da ritt ein Knab, 

Der hatt ein ſchwarzen Haruniſch an, 
Däucht mid), es war ein Edelmann; 

In der Hand hatt er ein bloßes Schwert, 
Die Spitze kehrt er zu der Erd— 

Und ſaß fo gewaltiglich verdroſſen, 

Auch war der Harniſch durchſchoſſen 
Hinten unter dem Gürtel nein; 
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Ich dacht: Wen mag die Leid) gefein? 
Bon ferne fah idy ein heidniſch Weib 
Bon hohem Blid, von ftolgem Leib, 

Die fah ich alſo fraurig fan 

Gekleidet fchier wie ein Kriegesmann 

Mit Schwert und Harnifch famınt Sturmhauben. 
Ich fprady: „Ach Frau, thut mir erlauben, 
Auf daß ich euch mödyt reden an.“ 

Gie ſprach: „Was mwillt du von mir han 
Jetzund in meinem großen Leid? 

Ich kann dir übel geben Bfeheid, 

Mir ift befrübet all mein Ginn. “ 

Die Sturmhaub wurf fie dahin, 

Gie wandt ihr Hand und rauft ihr: Haar. 
Ich fragt: „Wem ift die Todtenbahr? 
Gie anfıwort mir nad) kurzer Friſt: 

„Des Herzog Mori Leidy es ift, 

Den du haft Eennt fo mandyen Tag.“ 

Ich ſprach: „Nun fei es Gott geklagf, 

Ich hab ihn kennt, das glaubet ihr, 

Ein Wappen gab ſein Gnade mir; 

Wie iſt er kommen um ſein Leben?“ 

Vor Weinen konnt mir nit Antwort geben, 
Sprach ſchluchzend: „Folg und geh mit mir, 
Groß Wunder will ich ſagen dir, 

Wie ſich der Fürſt in aller That 

Ritterlich wol gehalten hat; 
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Er war ein.theurer Held ganz werth, 
Gein Gleichen lebt jegt nit auf Erd, 
Allein daß er zu gern glaub, 

Das hat ihm fein Leben graubt.“ 

Und wand ihr Hand fehr gegen Gott; 
Gie ſprach: „Das ift ein großer Spott, 
Das viel auf beiden Achfeln tragen ; 
Tod) darf mans vor der Welt nit fagen, 
Das hat den Fürften ums Leben bradhf, 
Ad, ad), ich hab. es lang bedacht.“ 


Ich fprach : „Frau, eins verzeihf mir nod) 
Und faget mir, wie heißt ihr doch?“ 
Zur Antwort fagte fie mir gefliffen 
Und ſprach: „ch beige Frau Pallas, 
Bin ein Göttin des Kriegs zur Hand, 
That dieſem Fürſten auch Beiſtand; 
Denn aller Krieg, den er anfing, 
Letztlich zufrieden wol ausging.“ 

Alſo hat ſie mir Antwort geben, 

Wie er ein Zeit geführt ſein Leben. 

Ach wie hatt ich im Traum ein Klag! 
Indem brach ar der helle Tag- 

Noch Eonnt id) midy gar nicht bedeuten, 
Da thät man zu der Predigt läufen; 
Ich erwacht von den Glodenton, 
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Stund fchnell auf und 309 mich: an, 
Dacht dem Traum nad) in meinem Ginn, 
Ging auch flugs gen Freiberg bin. 

Da fand id) alles in der Stadt, 

Wie mir die Frau geſaget hat. 

Ad), wie weh mas mir zu Muth, 

Daf der fheuer Fürft fo gut 

Go fıhändlicy war ums Leben kommen! 
Alfo hab idy mir fürgenommen, 

Geiner Gnaden ritterliche That, 

Die er von unferfwegen bat 

Gethan auf Erd im allen Diugen, 

Die thät ich in ein Keimen bringen, 


Der geiftliche Kämpfer. 


(Hus einem Manufcript in der früberen Sammlung von Clemens 
Brentano.) 


Groß Lieb thut mich bezwingen, 
Daß ich muß heben an 
Bon einem Kämpfer fingen, 
Der war fo wolgethan,®) - 

Den Kämpfer till ich mennen, 
Daß ihr könnt merken wie, 


*) Wolgethan, wolgeftaltet. 
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Und eigentlicy erfennen 

Ehrift, Gottes Sohn, allhie. 
Der Kämpfer fugendreiche - 

Nahm ſich vor einen Ginn; 

Aus feines Vates Reiche 

Schickt er fein: Boten: hin | 
Zu einen fchön, Jungfrauen 

Bol in dem IMorgenland,. 

Die wollt er gerne ſchauen, 

Da er fein Boten ſandt. 
Wollet ihr; fie auch enden, 


Die Jungfrau minniglich?: mins 


Babriel thut fie nennen‘ 


Und ſpricht garı'kugendlich,n.i, © 


Da er fie grüßt — 
Sprach: Ave Maria; un. 
Mit Worten:alfo linde:: 


Plena Orafiaa ur“: iR hi 


Er pflag auch füge. Worte : 
Bei der Jungfrauen rein; — un 


Bis fie aufſſchloß die Pfſorte 


Und ließ ihn zu ſich ekin. 


Die Jungfrau berührt ihr Herze 


Und ſprach: „Ach wer iſt der, 
Der in fröhlichem Scherze 
Begehret zu mir her?“ 


i m 
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Der Bot der ee 


„Er ift gewaltiglidy; . 
Er kommt herab zu dire 


Er macht euch alle reich.“ 


Maria ſprach mit Züchten: 
„Ich thu keins Manns Begehren.‘ bi 


„Sollſt mit mägdlichen Früchten ⸗ 


Ein Kind ohn Mann gebäten. 

Gott Sohn ‚vom Ewigkele 
Der kommt herab zu dir.“ 

Gie fprach: „Ich "bin bereite, 
Pad) deinem Work: gefchehe mir“ 

Die Welt die fand im Sorgen 
Mehr dann fünftauſend Jahr 
In Höllengrund verborgen; 

Bis fam der Kämpfer klar. 

Das wollt er wieder Echren,* ®) 
Der edel Kämpfer werth, 

Gein Blut um uns verehrten, 
Und fam herab auf Erd.n :' 

Durch uns fo ward er jungen 
Wol bei der reinen Ma, u; ı 
Vom bödhften Thron: entſprungen 
Aus Gottes Ewigkeit. . 

Bei ihr war er zur’ Feife 





*) Sdiere, fogleid). 


**) Kehren, wenden. 
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Wol drei und dreißig Fahr, 
Eh daß er ging zu Streite, 
Der edel Kämpfer klar. 
Darnady ward man ihn. fpüren 
Bei der Jungfrauen Bar; 
Darum that fidy aufrühren 
Go gar ein große Schaar. 
Gie thäten ihn auch fahen 
Go gar mif ſcharfer Wehr; 
Er ward auch hart gefdylagen, 
Der edel Kämpferchehr. 4... 
Mit Geißeln und mit Rufben, 
Ein Kron mit fcharfem Dorn, 
Das litt er durdy fein Güte 
Und fühnt damit den Zorn. 
Ein Urfheil ward, geſprochen 
Wol zu derfelben. Zeit, 
Gein Geife ward durchftochen, 
Geſchlagen ans, Kreuz fo, breif. 
Da ftand Maria elende 
Und fah den Kämpfer an, 
Gie rang ihr fehneeweiß Hände, 


Sprach: „Wem millft midy bie lan?“ 


Er fprady zu ihr mit Schmerze: | 
„Sieh Weib, das: ift dein Sohn.“ 
Damit brach ihm fein Herze, 

Den Kämpfer bet ich an, 


SER Kara Ma DA.3ER E90 HM TITTEN ı ıfattuarır 
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Daß er uns: wöll behüten 
Wol vor der ewgen Pein;pnin m >) 
Maria, durch dein. Güte m iımdt. u 2— 
Go thu uns Hülfefcheim “ £ 

Das fei zu Lobsgefungen ni, ©. ° 5 
Maria der reinem Magd; ni dl „07. 
Bon ihr ift. ungigehlmigen, Sin un =: ©) 
Das jei ihr Lob: gefagt. ' UT 


.»> ] . 1 


Romanze vom großen Bergpaı der Wel 
Sm Ton: wWie ſchon leucht * der Morgenftern. 


(Der durch das geiftticde Schlegel ER Berg: Reiben Las Ge- 
dinge feines Glaubens herausfchlägende. Befgmann; 1712, ©. 56.) 


Auf! richtet Augen, Herz und! rt.) 
Zu jenen blauen’ Bergen hin, 7” 
Da Bott der Berghetr -thronet "v1 
Sahrt. von der Erde tiefen: Bahn! 

In grünen Hoffnungakleidern an, eh 
Wo milder Gegen —— — 


Betet, tretet "5 nsalsu 
Im Gemüthe ol Yun 

Zu der dig a wenn. id 

Die bejiheref,, her 19) 


Was den Leib und Geiſt ernährrt. Ti). 
Gott hat in dieſein Erdenballi! in“ 
So mandyer Erze reichen: Gall: 
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Mit meifer Hand verborgen. 

Gold, Gilber, Kupfer auf, fein Wort 
Gtreicht in den edlen Gängen forf, 
Die Menfchen zu verforgen;: 
Maächfig, prächtig. .- 

Durch die Slögen 

Heißt er feßen 

Die Metallen, 


Daß fein Ruhm ‚muß herrlich. — / J 


Es ſieht ſo manches rauhe Land 
In Werken ſeiner Wunderhand 


Macht, Kraft und Weisheit ſpielen; 


Wo man kein zartes Blümchen ſpürt, 


Kein Frühlingsgras ſich grün aufführt, 


Muß die Natur erzielen 

Lichfe, Dichte 

Berggefchicke 

Zum Gelücke, 

Die erreifen, 

Wie man foll den Schöpfer: — 
Es ſtreicht in dieſem Erdenhaus 

Im Erz zu hellen Tage aus 


Des großen Vaters Liebdß 
Die wittert vor bei Tag und Nacht 
Aus jeden Stollen, Kluft und Schacht; 


Die weißen‘ Duarjgefchiebe 
Geben eben 


7 
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Wie die Gänge 

Durd) die Menge 

Zu erkennen, 

Was wir Vatergüte nennen. 

Denn da fieht ihren milden Goft 
Die Armut nad) dem berben Gpoft 
Und vielen Zahrenfriefen. 

Wenn das DBermögen ift vermüft 
Und alle Mittel zugebüßt, 
Kommt aus der ſchwarzen Tiefen 
Letztlich, plötzlich 

Reiche Beute 

Für die Leute, 

Die vertrauen 

Gott und gläubig auf ihn bauen. 

Drum rufen wir auch dieſen an, 
Der fündige Gebirge kann 
Eröffnen und erhalten, 

Er wolle mit der Segenshand 

Auch über unfer Sachſenland 
Forthin genädig malten, 

Hören, lehren, 

Wenn wir fchürfen 

Und bedürfen 

Hülf und Rathen: 

Sonſt ifts nichts mit unfern Thaten. 

D großer Grundherr aller Belt, 
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Weil deine Vorſicht uns erhält.. 
Auch von der Erden Gchäßen, 
Befchere gufes Erz allhier 


Und laß die Gänge, Macht und Zier 


In ermge Teufen feßen. 

Klüglidy, füglich 

Laß uns bauen 

Ohne Grauen, 

Mittel finden 

Und den Mangel überwinden. 
Zahl uns in Affers Stamm mit ein 

Und laß uns fo gefegnet fein, 

Daß Erz an Schuhen Elebe, 

Daß ſich Fein edler Gang abfrhneid, 

Und uns vergnüge jederzeit, 

Biel veichen -Borrath gebe. 

Größre, begre, 

Gieh aufs. Gleiche, 

Daß der Reiche 

Dem nicht fchade, 

Der bedürffig deiner Gnade. 


Dody bitten wir Lich, Herr,‘ — 


Mach uns zuerſt am Geiſte — 
Mit himmliſcher Genüge, 

Daß unſer Gang zu dir gericht; 
Die Stunde ja verrücke nicht 
Noch faufend Mittel Eriege; - 


4 
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Handel, Wandel 

Gei gerichtig, 

Und vorſichtig 

Laß ung bleiben, 7) 

Weil wir bier das RE treiben. 


Schenk uns nur, allerhöchſter Hort, 


Was Chriftus hat gefördert dorf » 
Aus feiner Leidensgrube, | 
Da er zum Lebensgange bradyı“::' 
Und bieß uns alle folgen‘ nad), - 


Die Beufen, die er hube; ı Nik, 


Mutbig, blutig, 


Durch die Klüfte ) un 7 An 


Seine Hüfte 
Hilft ung wallen, 


Wenn des Leibes Schacht mi falten. 


Die Welt ift unfer Golgafha, 
Wo ein Kreuzgang dem ander nah: 
Laß Zion uns erbliden | 
Und Karmel, da in ftolzer Ruh 
Elias ruft der Knappſchaft ‘zu 
Weit von den: Erdgeſchicken: 

Glück auf! Blick auf! 

Komm gefahren 

Bor den Jahren, 

Komm in Sprüngen 

Bon der Sabathsſchicht zu fingen. 


Drum 
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Drünt führe uhsteinft wie Gimeon : 
Auf einer fanften Fahtt davon | 
Zu deinen Friedenszechen 
Wo man das neugeborne Kind, 

Auch den Erzengel mächtig find 
Und Sreudengold kann brechen: 
Ddes, fchnödes 

Müffen merken 

Die Gewerken 

Hier in Hoffen, 

Bis fie dort den Gang getroffen. 


Wachtelſchlag. 
(Fliegendes Blatt.) Snap 

Hörf, wie de Wachtel im’ Grünen en a 
„Lobet Gott, lobet Götet' | 
Mir kommt Fein Schauer,“ fie fage. > ‚ach 
Sliegef von einem ins andre grün geld un soil 
Und uns den Wachsthum der’ Früchte vermelöt; 
Rufet zu allen mit Luſt und mit Freud 
„Danke Gott, danke Gott! 
Der du mir geben die Zeit.“ 

Morgens fie'ruft, eh der Tag noch Er 
„Guten Tag, gufen Tag!” 
Wartet der Sommen ihr Licht; BL PRIR, 


Iſt fie aufgangen, fo jauchzt fie vor Sreud, 
1dr. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 17 


” 





Schüttert die: Federn uud ſtrecket Den Leib, 
Wendet die Augen dem Himmel-binzu: 
„Dank fei Bott, dank fei.Gottt.“. 
Der du mir geben.die Kubi” 04 num 
Blinket der kühlende Thau auf der Heid: 
„Werd ich naß, werd, ich naß!“ 
Zitternd ſie balde ausſchreit; | 
Slieget der Gonne enfgegen ımd Bitt, 
Daß fie ihr theile die Wärme auch mif, 
Paufet zum Sande und ſcharret ſich ein: 
„Hartes Bett, hartes Bett“ 
Sagt ſie und legt ſich darein. 
Komme nun der Waidmann mit Hund und mit Blei: 
„Fürcht mich uicht,) ſürcht mich wicht! 
Liegend ich beide nicht ſcheuz 
Steht, nur, dar; Waizen und grünet das; Laub, 
Ich meinen Feinden nicht werde, zum Raub; 
Aber die Schnitter ‚die machen mich arm, 
Wehe mir, wehesmir!,,, 
Daß ſich der Himmel erbarm.“ 
Kommen die Schnitter, ſo ruft ſie ganz keck 
„Tritt mich nicht, tritt mich, wicht!” 
Liegend zur Erde geſtreckt. 
Flieht vom geſchnittenen Selderu — 
Weil ſie ſich nirgends verbergen mehr kann, 
Klaget: „Ich finde kein Körnlein darin, 
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Iſ mir leid, ift mie leid! wat: Inne?) 
Slieht zu den Saaten dahin vu; slim Gnu dr 

Iſt nun das Schneiden der BERN "Dorbeih :u2 
„Harte Zeit! hatte Zeit!“ Ar in 
Schon komme der Winter Herbeizinn mllo ji.) 
Hebt ſich zum‘ Laiide zu‘ wandern nun Fock ? 
Hin zu dem andern weit fröhlichern Detz "i- bD 
Wünfchet indeffen dem Lande noch anz se »i% 
„Hüt did) Bott, hüt dich) Gott!“» 2 3 9.00Z 


stm —— —2? 

Flieget in Frieden bergan. “it mas ne 
hel Tem: mis dbilsns — ue 

“Bnusplo dbemspilt 


endaft Weipertfätag: i dd 


bon “Fon Gau — 
— Resa 
19% * tz —J *13 19 


(Aus einem alten Maiuferpe in A. don Arnims ae 
hi Sammlungt) —R AL Int sr 


Höre die Wachtel im Getreide Birk’ ſchiahen 
Walie Gott, waite Boni“? 4 mins 102 
Thut uns ganz fröhlich den gethling nfagen‘” 
„Danke Bor? Bank Bo Ti) ni? 
Sliegt von einem Feld in 8b ziveit 86 1 
Sucht zugleich ihr Sicherheit? "mi sit nd); 
Im Srüchtefaal. !'-- 2:42 4 aun if Ibn 

Bann die Aurora am Himmelsfeld'Tpiere "N 
Kommt der Tag, Eommt der Tag, "| i4D 
Phöbus mit Strahlen die Erden ”erfüe ;® nd * 
Alle Tag, alle Tag ae Gr Inzrbil 

170 
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Fangt fie Gott zu loben au, 1. 0. . 
Schlagt und rufet zu jedermann 
Durch Berg und Thal: 

Dann fid) die Hige vermehret zu viel, 
Ganz allein, ganz allein 
Iſſet und trinket fo, lang: fie gern. will, 
Schlafet ein, ſchlafet ein, 
Iſt die größfe, Dig vorbei, 
Sangf fie an gleidy auf) das neu 
Zu üben fich. 

Bill Phöbus endlidy vom Himmel abgehn 
Allgemach, allgenad), 
Bleibt in ihr Wohnungs verzücket da ftehn; 
Nach und nach, nad) und nach 
Eh die Sternen auf der Waͤcht, 
Shhiagt fü ie allen ein. gufe- Kadıt, 
Schlafet königlich 0 

Wil darn der Schnitter die Fachte abwähn, 
Bhüte Gott, bhüte Gott! 
Läßet kein Pläglein mehr: ruhig da a 3: 
In der Noth, in der Noth 
Fliehet fie immer eilends fort, 
Sucht fidy aus ein andern Dit 
Und, lobet Gott. 

Spielt fie das Schickſal in , Beitmanng FR Garn, 

Ad ad), a, . >) im andadlf 
Üchzet und feufzet fie ie ihren — 


er! 
wu 


An alll 
si) se Jill» 
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Roll der Schmach, voll ‚der Schmach 

Lebt fie in der Dienftbarkeit, 1: Yan... 
Bis ein End macht m van en 
Der bittere Tod. ee RER ey 


Die Königstochter aus Engelland. 


(Catholiſche Kirchen Gefäng. ze. "Deko auffs new vberfehen, An. 
M. DC. XXXIV. [Grfte Ausgabe 1625.) Getrudt zu Cölln bey 
Peter von Brachel. 12. S. 672, König, Bibliokhek zu Berlin.) 


Bionefus in Engelland 

Ein König mächtig febr, 

Sein Tochter Urfula’ genannt, 

Der Jungfraufchaft ein Ehr; 

Weil fie mit Chrifti Blut erkauft 
Und nach des Höchſten Will getauft, 
Hat fie Ehrifto ermählt allein 

In Keufchheit ſtets zu dienen fein. 

Siehe da eins heidniſch Könige Sohn, 
Nach Urfula ftund fein Sinn, | 
Sragf, mie er fie Eünt haben ſchon 
Vor feine Königin. . 
Verhieß ihr Sand und milde See, 
Gehr große Schäg vor ſteke Eh, 
Sonſt mollt er ffreiten mit Gefahr 
Bor Schone *) und Eugenb ar. 


naTT® 3, 
Aa hi - 


ann 





, 3 
“ ) 
ınD “ 4 vr P Mi ‚1100315 


* SHöne mh., —— 213420 (*** .&isio 


Als Vionetus dies; erhörf,. 
Bekümmert er ſichs hart, — et 
Sein Reich wollt halten: unzerſtört 
Von Heiden böſer Art, 

Darzu ſein Tochter tugendſam 
Woll er den Barbarn nit ‚geflahn, 2 


"+ Seinem Herzen gaben harten Stoß. 
Urſula in ihr Zimmer trat, 
Ausgoß vor Gott ihr Herz... 
Sich in des Herren Willen, gab, 
Ohn Zrauren und, ohn Schmerz; 
In einen Schlaf fiel „fie zuband Ben 
Alsbald ihr Bott, ein, Engel ſandt, 
Derfelbig bracht, ihr, gufe Mäbr, 
Was Gott der Here, von, ihr, begebr. 
Nachdem fie, wol mar, unterricht 
Durch engelifche Lehre, - 
Bon Stund zu ihrem Bater ‚fprieht 
Mit fröhlicher Gebäre: PP), 1 44 an a 
„Gei nit betrübt, Gott ift mit ung, | | 
Bor ihm befteht- Fein, Macht noch Kunſt 
Kein Menſch mag nit, verlafjen; fein, -_ 
Der nur auf ihn, werfrauf allein... v 
Die Heirath foll fein —* han ⸗ 


) Geſtahn, zugejtehn. **) Zuh and⸗ — 7* ſo⸗ 
gleich. ***) Gebäre mhde Gebärden su 





Doch mit dieſem Being, |. mn...” 
Daß du ſammt meinem Bräufigami‘ 7 


Berfchaffeft mir gefchwind 

Zehn fürftlidye Jungftäulein zarf, 

Zu dem eilftanfend, guter Art, 

Adlich, jung, ſchön und fugendreich, 

Zu Gottes Ehr im Himmelreich. 
Darzu eilf Schiff gar wol verſehn 

Mit aller Proviant, 

Daß mir drei Jahr herrummer ziehn 

So fern in fremde Land, 

Und auf diefe gewünſchte IBeis 

Die Keufchheit edel, ehrenpreiß 

Aufopfern und fein Willen, thun 

Maria Sohn im böchften Thron.“ 
Da nun der König dies verfiund, 

Ward er von Herzen froh, 

Der heidniſch Botſchaft in der Stund 

Sprach unverzaget ızu: 

„Will euer Fürſt mein Tochter han, 

Go foll er ſich erſt taufen lan 

Und geben Jungfraun edler Ark 

Ein gewiffe Zahl zu der Schiffahrt,” 
Die edle Botſchaft Urlaub nahm 


Wol zu derfelben Weil: Mich] nG 
Und zu des Königs Sohne fam schuf Ur 


Geſchwind in aller Eil; 
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Da bielt man Spiel und Sreudenfefl, : ° > 
Der junge Prag ſich hören dä; 15° © 
Er fich bereit ein Ehrift zu fein 
Und fich gar bald zu ftellen ein. 
Eilend beid König. gleicherhand 
Die eilf Schiff kaufen thim, 
Erfiefen auch durch ihre Land 
Gemeldfe Yungfran fchon, 
Da ſchauet man mand) junges: Blut, »— 
An Ehr und Adel trefflich gut, 
Welches eilet nun in wenig Tag::\ 
Der Königin Sk Ukflen nad). | 
St. Urfula fröhlich umfange 
Die edlen Gefpielen) quf, 
Dem lieben Gott von Herzen danke. 
Bor all dieß keuſches Blut, > 
Zeigt ihr Borhaben an, | 
Gab allen auch recht zu verſtahn, 
Was zu der Seligkeit gehört, 
Damit fie würden nit verführt. 
AU nahmen ſie den Glauben an 
Und liebten Keuſchheit ſehry | 
Das Baterland auch gern verlan 
Und gaben ſich nufs Meer 2% iQ 
Da ſchifften fie ſehr frohlichl Hinz ins u Jo 
Zu fuchen ihrer Seelen Swinn: 8% uz Gnl 


ni 6666000 
su. e. az . 


?) 75LU0 
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Jetzt kommt ein Wind von Goltes Hand, 
Der ſetzt fie an ein fremdes Land, 
Den Rheinftrom fie da ohne Gchad 
Auffuhren ficherlidy 
Bis an Eölln, die heilige Stadt, 
D Cölln, des (freue did)! 
Sf. Urfjulen da ein Engel fchon 
Gagf: „Reijet fort und kommt gen Rom, 
Und nach verrichter Andacht dort 
Kehrt wieder um an diefen Det.“ 
Des andern Tags am Morgen früh 
Sprach Urfel gnadenreidy: 
„Was mir verkündt iſt in der Ruh, 
Wollt hören an zugleich: 
Wir ziehn gen Rom und wieder her 
Nach Gottes Will und Engels Lehr, 
Für alles wird uns dann zu Lohn 
Die Jungfrauſchaft und Marterkron.“ 
Da „hört map, won den Jungſgaun all 
Dankſagung und groß Lob, 
Daß ihn von Goft bereit Trübfal, 
Groß Marker und der Tode 
Schifften auf Baſel gen den Fluß, ®) 
Den andern Weg gingen ſie zu "Fuß, 
Bis daß fie kommen in die Stadt, nG 
Da Petrüs ſein Statthalter hat. 5 


nid yloiw - aD 
*) Gen den Fluß, ftromaufivärts. 
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Als. fie ihr. Andacht da verricht 
Mit jungfräulider Still, 
Haben fie‘ fidy zurück gericht 
Gen Cölln, da das ihr Ziel; 
Bon Hunnen da fie’in der&l: . 7 1 « 
Getödt mit Spieß, mit: Schwert und‘ en 
Drum fie jeßt mit ‚Engeln rein 1. ll) 
Singen und jabiliven fein. 1: m... nina 
O Urfula Vorſprecheriinn. Me 7 
Gei unfer eingedent ..,:> 4 di. 9.02. 
Und bleib: unfre Befchügerin, Era wi 
Dein Augen auf uns nk ucn | nl dh, ) 
Dein Heiligkeit und: Wunderthat | 
Ermwerbe uns göftlihe Gnad,:; 1% =...) Miu 
Doß wir Gott preifen alle gar 
Mit dir und deiner Fungfeaufchaar. 


— nn — — 


Ua Sun. situ. x— ii YıakLnG 
Diempftifce Wurzel. 
(Easholifipe Kirchen Geſaͤng ze, Eöln. G. 91) > - 
Bon Jeſſe kommt einı Wurzel zart,” . ;:” 
Daraus ein’ Zweig von Wuhderärt;n : 2 
Der Zweig ein ſſchönes Rösle bringt; 7. 7. 
Das wunderlich vom Zweig entſpringt. 
Die Wurzel ded Stamm Davids if; | : 7 
Maria, du das Zweigle biſt.· —— 


— 
134 139 
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Dein Sohn die Blum, die ſchöne Ros 
Iſt Gott und. Menfc im deinem Schoß in‘ 
Der heilig Geiſt von dir allein az ch, 
Erfchaffen hat das Kindle fein, 1). chi on’ 
Gleichwie die Sonn durch ihre Koaftuhöm 1" 
Alein von Zweigle Roſen ſchafft. Inf 
D Wunderwerk, auf veinem Stiel 
Stehn Röslein und der Blätter vielz rn Sn)! 
D Wunderwerk, in Gottes Sohmsuu inımj 2 
Sein zwo Naturen, ein Perſon. 85 du br 
Roth iſt die Ros, Igrün iſt das Blaiten ao 
Ein Zweigle gleihmoksbeiderhatllon sudsil 11 
Alſo man zwo Naturch fndhins ns'dufO aniadl® 
Und ein Perfon indiefem Mind Sonim 07 
D Zmeig, dich zierf die ſchöne Bluml.nı -“ 
Die Ros dir bringt Lob, Chr und Rubin 111077 
Die Ros das Zmeigle nit verſtellt, soo on’. 
Dein Jungfrauſchaft dein Kind erhält. 7 


Joer_ v3 un Ik "3 nas'a 


Jungbrunnen. | 
(Dal. Nicolai, feiner Meiner Almanadı. Yabrg. u. €. 29. 


Görres, Altteutfche Bambi und Meiftetlieder.:SP1:. Ubland, 
Alte hoch: und nieberdeutfche Doitstiedge,. * Bd. * Tan a +) 


Bei meines Buhlen Haupte \ and — 
Da ſteht ein güldner Schrein, er sc 
Darin da leit®) verfhloffen 


pina ar) 


—— m — — 





9 Leit, liegt. „lad ; B H a 0 
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Das junge Kerze mein; ©. lu 
Wollt Got, ich hätt den Schläfjelt: 


Ich würf ihn im den Rhein. m. 
Bär ich bei meinem Bühlen,“ 
Wie möcht! mir. bag?) geſein 
Bei meines Buhlen Füßen 
Da fleußf ein Brümmlein kalt, 
Und wer des Brünnleins trinket 


1 £ 


Der junge und wird nicht altzz 
Ich hab des Brünnliinstrunten nt 


Go manchen folgen Trunk =9 3 
Biel lieber wollt ich küſſer 


Meins Buhlen rothen Mund + 
In meines Buhlen Garten 
Da ſtehm vwiel edel Blüth 


Wollt Goit, ſollt ich ihr>iwartem! © 
Das wär meins Herzens Sreud,. 
Die edlen Röslein brechen \uny\nn 


Denn es ift an der Zeif. 
Ich frau fie mol zu ermgrben, 


u ?, 


Die mir im Herzen Teit. 


In meines Buhlen Garten 


Da ſtehn wei Bäumelein: 
Das ein das frägt Mistäten, “ er 
Das ander Nägelein; non Ma 


win ieh 1 nl £ 
113? wii 134 J 


*) Baß, beffer. spsil die 
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Muskaten die find füße,. 
Die Nägelein die find rap, ®) - : 
Die geb idy meinen Buhlen, 
Daß er mein nicht vergeß. 

Und der uns diefen Reihen faug, 
Go wol gefungen baf, . 
Das haben gefhan zween Hauer 
Zu $reiberg in der Stadt, 
Gie haben fo mol gefungen 
Bei Meth und kühlen Bein, , ı 
Darbei da ift gefeffen 
Der Wirthin Töchterlein, . © 


ee 4 





ECheffand der Freude. 
(Seladons [Greflingers] weltliche Lieder!’ Franckfurt a. M. 
er. He 
Laſſet uns ſcherzen 

Blühende Herzen, n."12\,, 

Laſſet uns liebe 1.2 

Ohne Verſchieben. 

Lauten und Geigen | 

Gollen nicht ſchweigen 

Kommet zum Tanze, 

Pflücket vom Kranze. 


Raß, ſcharf. 
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Drüdet die. Hände, | 5 mio) 
Rücket zum ‚Ende, 
Gebet euch Küſſe, 
Trefet die Füße, 
Mathet euch fröhlich, 
Machet euch ehlich. 
Laſſet die Narren 
Länger verharren. 

Ehlich zu werden 
Dienet der Erden; 
Ledige Leute 
Mangeln der Freude min‘ 
Jeder muß ſterben, 

Machet euch Erben 
Euerem Gufe) 661040430900 
Namen und Blute. 

Laſſet der Grauen 
Murren und Schauen 
Rathen und Wiſſen 
Wenig erſprießen; 

Eben ſie ſelber 
Waren auch Kälber; 
Blübende Herzen 
Laſſet uns ſcherzen. 
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Wer hat! das Lieben. erdache? 


(Shmwäbifh. Nicolai, er feiner Amanas, dehes. 1. S. 89.) 


Zum Gates Bin. i iv 
Berliebet in dich, 
Dain ſchwarzbraune Hugelgin , 
Berfuhren. ja mich. 7 
Biſcht hier oder biſcht dort 
Oder ſouſcht an aim Dre, 
Wollt wunſche, konnt rede 
Mit dir ai paar Wort. 
Wollt wunſche, swär Nacht, 
Main Betelein waͤt gmacht; 
JI wollt mich drein lege, . 0. z 
eins Liebche darnebe, 
Wollt ſ3 herze, ‚daß, ſ. lacht. J 
Main Herz iſcht perwundt, 
Komm Schatzerh, mac — aim. EZ 
Ad, ’rlaub mir. zu küſſe af ni) 
Dain ‚purpurvothn Mund... un 18) 
Dain purpurrothr Mund 110% 
Macht Kerze geſund 10,0. 
Macht d' Jugend paſiandis u 
Macht Todte lebendig, — 
Macht Kranke, geſund. — 
Sonſcht kainer iſcht hie 
Derſelbig gfall mi 


— — — 
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Haft daine'braun Äugelein, 
Dain fcehone Manier. 
Maine Mutter d hat nu 
Ein fchwarzbraune Kuh: 
Wer mwird jie denn melfe, 
Wenn ’h beirafhe thu? 
Der das Liedel hat gmadhf, 
Hats Lieben erdacht; 
Drum munfch ich main feins Liebehen 
Viel faufend gufe Nacht. 


Das Mädchen und die. Hafel. 


(Schleſiſche Volkslieder mit Melodien. Geſammelt und berausgege: 
ben von Hoffmann von Fallersleben und €. Richter. 
Leipz. 1842. ©, 121.) 


Es wollt ein Mädel zum Tanze gehn, 
Gie ſchmückte ſich wunderfchöne. 
Was:fahd fie an dem Wege ſtehn? 
Eine Haſel die war grüne. 

„Bott grüße dich, Frau Haſel mein, 
Warum bift du fo grüne?‘ 
„Schön Dank, ſchön Dank, feins Mädelein! 
Warum biſt du ſo ſchöne?“ 

„Warum daß ich ſo ſchöne bin, 
Das kann ich dir wol ſagen: 
Ich eſſe Semmel, trink kühlen Wein, 
Davon bin id) fo ſchönel 

„Da: 
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„Barum daß ich fo grüne bin, 
Das Fann ic) dir wol fagen: 
Es fallt alle Morgen ein Thau auf mich, 
Bon dem bin ich fo grüne. 
Wenn eine Jungfer will Ehre habn, 
Zu Haufe muß ſie bleiben, 
Gie muß ſich geifig fehlafen legn 
Mit ihrem zarten Leibe. 
Bei Mondenfchein, ftodfinftrer Nacht 
Iſt Beine Ehr vorhanden. 
Es giebt der falfchen Buben viel, 
Die feßen dich in Schande.” 
„Schön Dank, ſchön Danf, Srau Hafel mein, 
Für deine gufe Lehre! 
Ich wollt zu meim ſchönen Schatz hingehn, 
Will aber lieber umkehren.“ 
„Kehrſt du gleich um und wieder um, 
Du haft bei einem gefchlafen ; 
Du baft dein: Rofenkrängelein 
Auf feinem Haupt gelaffen.” 
„Schweig ſtill, ſchweig ſtill, Frau Haſel mein, 
Thu dich einmal umſchauen! 
Ich hab der ſtolzen Brüder zwei, 
Die werden dich bald umhauen.“ 
„Haun ſie mich gleich im Winter ab, 
Im Sommer grün ich wieder; 
4dr. Band. Wunderhorn Ir, Bd. 18 
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Eine Yungfer. die ihre Ehr verliert, 
Die kriegt fie nicht mehr wieder. ih 
Eine‘ Eiche, wenn fie das: Laub verlierf;)i,) 
Go frauern alle Äſte: — nd. 136 
Ach Mädchen, liebes Mädchen mein, 
Half du dir dein Krängehen: fefte!‘, < 
„sch mag es halten: wie id): will, 
Es will mir nicht mehr. bleiben. 
Biel lieber frag ich ein Häubelein 
Don meißgefponnener Seide.“ 


— — — —— 


Der ernſthafte Jäger. 
(Aus A. v. Arnims handſchriftl. Samml.) 
Es wollt ein Jäger jagen 
Drei Stündlein vor dem Tagen 
Ein Hirſchlein oder ein Reh. 
Was fand er auf grüner Heide? 
Gin Mägdlein in weißem Kleidero). 
Die wollte er nehmen zur. Eh. 
Er faßt fie bei der Mitte, Tom» 5 u 
Er frug fie in feine Schlafhütte 4 doc 
Über Veilchen und grünen Klee. ns E 
Da ſchliefen zwei Herzlieb beiſammen ⸗ 
Mit ſchneeweißen Armen umfangen n > mi, 
Bon der Nacht bis wieder an Tagg. a 


— 
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„Steh auf, mein Jäger, es ift ſchon Zeit! 
Du haft did, verfchlafen, das hat mich gefreuf, 
Ein reines Jungfräulein bin ich noch.“ 

Das thäfe den Jäger verdrießen, 
Er wollte das Mädel erſchießen, 
Dieweil fie die Red ihm anthät. 

Gie fiel dem Jäger zu Füßen, 
Er follfe fie doch nicht erfchießen, 
Er ſollt ihr verzeihen die Red. 

„Ei Säger, um eins mill idy fragen, 
Ob id, grün Sränzlein darf fragen 
Auf meinem goldgelben Haar.‘ 

‚„‚Örünfrängzelein darfjt du nicht fragen, 
Ein ſchneeweiß Häublein folft fragen, 

Wie andre Kagersfraun thun. 

„Jetzt laß ich mein Härlein fliegen, 
Ein ander ſchön Gchäßlein zu Friegen, 
Dem Hager zum Gchimpf und Spott.“ 





Die Rofe. 


(Die drey Mügften Leute im der gangen Welt ꝛc. Durch Cathari« 
num Givilem (Ehriftian Weife). Leipz, 1675. ©. 218.) 


Die Roſe blüht, idy bin die fromme Biene 
Und rühre zwar die Eeufdyen Blätter au, 
Daher ich Thau und Honig fehöpfen Eanı,. 
Doc) lebt ihr Glanz und bleibet immer grüne, 

i8*® 
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Und aljo bin ich wolgemüth, 
Weil meine Rofe blühf. 

Die Rofe blühf, Gott laß den Schein verziehen, 
Domit die Zeit des Gommers langfam geht 
Und weder Froft noch andre Noth entftehf, 

Go wird mein Glüd in diefer Rofe blühen, 
Go Elingt mein füßes Sreudenlied: 
Ach, meine Roſe blüht! 

Die Rofe blüht und lacht vor andern Rofen 
Mit foldyer Zier und Herzempfindlichkeit, 

Daß audy mein Ginn fidy zu der Pflicht erbeuf, 
Mit Feiner Blum im Garten liebzufofen, 

Beil Alles, was man fonften fiehf, 

In dieſer Rofe blüht. 


Nächten und heute. 


(XXX Newer Lieblicher Galliardt Von Nicolao Roſthio. Erffurdt 
1593. Th, 1. Ne.3. Daraus bei Eſchenburg, Denkm. altd. Dichtk. 
©. 455. u. Hoffmann, d. deutſch. Geſellſchaftslieder. ©, 35.) 


Nächfen *) da ich bei ihr mag, 
Schwatzten mir dann dies dann das; 
Auch ſehr freundlich zu mir ſaß, 
Sagt fie lieb mich ohn all Maß. 

Nächten da ich von ihr fcheid, 
Steundlich wir uns berzten beid, 





*) Nächten, geftern Abend. 
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Verhieß mir bei ihrem Eid, 

Mein zu fein in Lieb und Leid, 
Nächten da ich von ihr ging, 

Gie mid) ganz freundlicy umfing, 

Darzu fehr ferr*) mit mir ging, 

Und mar gar ſehr guf all Ding. 
Heufe da ich zu ihr Fam, 

War e8 alles wieder zahm, 

Böſen Bſcheid ich da bekam, 

Mußt abziehn mit Spott und Scham. 





Die fromme Magd. 


(Die Lauter Wahrheit. Durch Bartholomeum Ringwaldt. 
Srandf, a, d. Oder. 1621. S. 281.) 


Ein fromme Magd von gutem Stand 
Geht ihrer Frauen fein zur Hand, 
Hält Schüſſel, Tiſch und Teller weiß 
Zu ihrem und der Frauen Preiß. 

Sie trägt und bringt kein neue Mähr, 
Geht ſtill in ihrer Arbeit her, 
Iſt treu und eines keuſchen Muths 
Und thut den Kindern alles Guts. 

Sie iſt auch munter, hurtig, friſch, 
Verbringet ihr Geſchäfte rifch *®) 





) Zerr mhd., fern, *) Riſch, raſch. 
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Und hälts der Frauen wol zu guf, 
Wenn fie um Schaden reden thuf. 
Sie hat darzu ein fein Geberd, 
Hält alles fauber an dem Heerd, 
Dermwahrt das Feuer und das Licht 
Und fchlummert in der Kirchen nicht. 


Jagdglück. 


(Alte hoch« und niederdeutſche Volkslieder, herausgegeben bon L. Uh⸗ 
land. Stuttg. u. Tübing. 1844. B. J. Abth. 1. S. 243.) 


Es ritt ein Jäger wolgemuth 
Wol in der Morgenſtunde, 
Wollt jagen in dem grünen Wald 
Mit ſeinem Roß und Hunde; 
Als er da kam auf grüne Heid, 
Sand er ſeins Herzen Luſt und Freud; 
Im Maien am Reihen 
Sich freuen alle Knaben und Maägpdelein. 
Der Guckguck ſcherzt, der Aurhahn pfalzf, 
Dazu die Zurteltauben, 
Da fing des Jägers Rößlein an 
Zu fihnarchen ımd zu fchnauben. 
Der Jäger dacht in feinem Muth: 
Das Jagen das wird werden gut; 
Im Maien anı Reihen 
Gich freuen alle Knaben und Mägdelein. 
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Der Jäger ifand ein feines Wild, 
Sein hurfig und geſchwinde: 
Es war ein ſchönes Weibesbild, 
Das ſich allda: ließ finden; 
Der Jäger: dacht in feinem Sinn: 
Wo das Wild iſt, da komm ich hin; 
Im Maien am Reihen‘: 
Sich freien “alle: Knaben und Mägpelein. 
„Bott grüß euch, zartes Yuogfgpuleit,“ 
Dazu viel fugendreichel:. | 
Was ic) in dieſem Wald erſchleich, 
Das mad) ic) mir zu eigen.“ 
„Ach, edler Jäger, wolgeſtalt!“ 
Sprach fie, „ich bin in eur Gewalt.“ 
Im Maien Jam Reihen 
Sich freien) alle, Knaben und Mägdelein. 
Er nahm ſie bei ihrer — *⸗ 
Nach aller Beizer Weiſe, 6 2 
Er führt ſie in ihr Vaterland, 
Viel Glück auf ihrerReifel un) mi Inn.“ 
Das Glücke das iſt kugelrund in 
Es freut ſich mancher rother Mund; 
Yan Maien am Reihen / ans u 
em Be alle: Knaben: und: Mein 
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Rartenfpiel. 
(Fliegendes Blatt.) 

D verfluchte Unglückskarten, 
Ändert fi) das Spiel nody nicht? 
Goll idy denn fihon wieder: paffen, 
Nie befommen einen Stich? 

Noch ein Trumpf ich that erheben: 
Wie id). luflig kam zum. Spiel, 
War die. Karfe, ach, vergeben 
Und ich haft die Kart zu viel. 

Diefe Dam wär mein geweſen, 

Aber ich kam viel zu fpaf; 

Bor mir einer bat gefefjen, 

Der die Dam gewonnen bat. 

Ei, fo will idy gleich aufhören, 
Nehm die Dam ein jeder: hin! 
Ich aus ihrem Mund muß hören, 
Daß der rechte Bub nicht bin. 


D ihr Schippen thut euch fhärfen, 
Macht im Geldfad mir ein Grabl 


Herzen will ich. ferne werfen, 
Hebe nimmer wieder ab, 


Auf das Grab viel Kreuz will ftellen; 


Fall ic) armer Bub. ins Grab, 
Auf den Edftein ſchreibt, Gefellen: 
Herzensdame ſtach ihn ab! 
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Tür funfzehn Pfennige. 


(Nicolai, feiner Heiner Almanach. Jahrg. I. ©. 108, ) 


Das Mlaidlein will ein Freier habn 
Und follt fien aus der Erde grabn, 

Für funfzehn Pfennige 

Gie grub wol ein, fie grub mol aus 
Und grub nur einen Schreiber heraus, 
Für funfzehn Pfennige. 

- Der Schreiber häft das Geld zu viel; 
Er kauft dem Maidlein, mas fie will, 
Für funfzehn Pfennige. 

Er kauft ihr einen Gürtel fchmal, 
Der firogt von Gold wol überall, 

Für funfzehn Pfennige. 

Er kauft ihr einen breiten Huf, 
Der wär mol für die Gonne guf, 
Für funfzgehn Pfennige. 

Wol für die Sonn, wol für den Wind: 
„Bleib du bei mir," mein liebes Kind! 
Für funfzehn Pfennige. 

Bleibft du bei mir, bleib ich bei Dir, 
All meine Güter ſchenk ich dir, 

Gind fünfzehn Pfennige.‘’ 

„Behalt dein Guf, laß mir mein Muth; 
Du findft wol ein, dies gerne thuf, 

Tür funfzehn Pfennige”. 


282 


„Dies gerne thuf, die mag ich nichf, 
Hat fraun von freuer Liebe nicht, 
Für funfzehn Pfennige. 

Ihr Herz ift wie ein Taubenhaus: 
Fliegt einer nein, der ander fliegt aus, 
Für funfzehn Pfennige. “ 


Die Frau zue Weißenburg. 


(Brofuff, Chronica und Antiquifafes desalten Keiferlihen Gtiffts ꝛc. 
Marsburg an der Galab, Leipgig 1557. Bl. LXXI.) 


Was mwolln wir aber) fingen, 
Was mwolln wir heben an? 
Ein Lied von der Frauen zur Weißenburg, 
Wie fie ihren Herrn verrieth. 

Gie ließ ein Briefelein ſchreiben 
ar fern ins Thüringer Land 
Zu ihrem Ludewig Buhlen, 
Daß er käm zuhand. 

Er ſprach zu ſeinem Knechte: 
„Sattel du mir mein Pferd! 
Wir wollen gen der Weißenburg reiten, 
Es ijt nu Reifens Peik. 

Gott grüß euch, Adelheid ſchone! 
Wünſch euch ein guten Tag; 





*) Aber, wieder, 
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Wo ift eur edler Herre, 
Mit dem ich Eämpfen mag?“ 

Die Grau leugnet ihren Herren 
Im Schein falſches Gemüths: 

„Er reit nächten ganz ſpate 
Mit Hunden auf die Jagd.“ 

Do Ludewig under die Linde kam," 
Ja under die Lind ſo grün, | 
Do kam der Hert vom der Weißenburg 
Mit feinen Winden fo tühn. 

„Willkommen, Herr von‘ der ———— 
Gott geb euch güten Muth! © 
Ihr ſollt nicht länger‘ leben vn 
Denn heut dieſen halben Tag.““ 

„Soll ich nicht länger leben,“ 

Denn dieſen halben Tag 
So klag ichs Chriſt von Himmel 
Der all Ding wenden mag.“ bus hs“ 

Gie famen hart zuſammen 
Mit Worten, Zorn fo groß,. ) 

Daß einer zu dem andern mom 3, 
‚Sein Armbroft abefhog) > | 
Er ſprach zu feinem Knechte? 

„Nu fpann dein Armbroſt einmo 0W 
Und ſcheuß den Herrn non der — 
Zur linken Seiten ein! non ib ni® 


284 


„Worum fol ich ihn fehießen 
Und morden auf. dem Plan? 

Hafer mir doch ſein Pebenlang 
Noch nie Fein Leid gethans“ 

Do nahm Ludewig fein: Jägerſpieß 
Gelber: in feine Hand, 

Dürcyrannt den Pfalggraf Friederich 
Under der Linden zu Tod. 

Er fprad) zu feinem Knechte: 
„Reit mit zur Weißenburg! 

Da feind wir wol gehalden 
Nach unferm Herz und: Muth‘ 

Do er nu gegen! der en kam 
Wol under das hohe Haus, | 
Do fach die falfche Fraue 
Mit Sreuden zum Senfter aus. | 

„ Bott grüß euch, edle Fraue, 
Befcher euch Glück und Heil! 

Eur Will der iſt ‚ergangen, 
Todt habt ihr eurn Gemahl.“ 

„Iſt mein Will ergangen, 
Mein edler Herre todt, 

So will ichs nicht eher gläuben, 
Ich ſeh denn fein, Blut fo roth.“ 
Er zog aus ſeiner Scheiden 
Ein Schwert von Blut ſo roth: 
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„Sieh da, du edle raue, 
Ein Zeichen deins Herren Tod!” 
Sie rang ihr weiße Hände, 
Rauft aus ihr gelmweiß Haar: 
„Hilf, reicher Ehrift von Himmel, 
Bas hab ich nu gethan!“ 
Gie zog von ihrem Finger 
Ein Ringlein von Gold fo roth: 
Nimm hin, du Ludewig Buhle, 
Meiner darbei gedenk!“ 
„Was ſoll mir doch das Fingerlein, 
Das unrecht gewonnen Gold? 
Wenn ich daran gedenke, 
Mein Herz wird nimmer froh.“ 9 9, 
Des erfchrad die — von der — 
Faßt ein fraurigen Muth: | 
„DBerlaß mid), holder Sünfe, niche 
Mein edler: Herr iſt todt“ 





Der Mordknecht. 
(Nicotai, feiner Meiner Aranad. Yapts.. ©. 133. ubland, 
Alte hoch⸗ und nieperdeutfche Volkslieder BE: Abthi 14:6, 207.) 
Es reif ein Herr und auch fein Ben nf, 
Wol über ein’Keide, dies was ſchlechtt m; 
Ya fchlecht, nnd Jen IL Jen 


Und alles was fie redfen da, 
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Was alles von einer wunderfihönen Srauen, 
Ja Srauen. 

„Ad, Schildknecht, lieber Schildknecht mein, 
Was redjt von meiner Franen, 
Ja rauen, 
Und fürchfeft nich mein braunen Schild? 
Zu Stücken will icy dich hauen 
Bor mein Augen 

„Euern braunen. Schild den fürcht ich Klein, 

Der lieb Gott wird mich wol bhüten, 
Behüten.“ 
Da ſchlug der Knecht ſeinen Herrn zu Tod, 
Das gſchah um Fräuleins Güte, 
Ja Güte. 

„Nu will ich heim gehn landwärts ein 
Zu einer wunderſchönen Frauen, 
Ja Frauen. 
Ach Fräulein, gebt mirs Botenbrod! 
Euer edler Herr und der iſt todt 
So fern uf breiter Heide, 
Ja Heide.“ 
„Und iſt mein edler Herre todt, 

Darum will ich nicht weinen, 

Ja weinen; 
Den ſchönſten Buhlen, den ich hab, 
Der ſitzt bei mir daheime 
Mufterallein.” 0... ; 


287 


„Nu, fattel mir mein graues Roß! 
Ich will von binnen RE 
Ja reiten.“ 

Und da fie nf die. Heide Fam, 
Die Liljen thäten ſich neigen 
Uf breiter Heide, 

Uf band fie ihm fein blanfen Helm 
Und ſah ihm under fein Augen, 

Ja Augen: 
„Ru müß es Chrift geklaget fein, 
Wie bift fo fehr gerhauen 
Under dein Augen! 

Nu will ich in ein Kloſter ziehn, 
Will den lieben Gott für dic) bitten, 
Ja Biften, 

Daß er did) ins Himmelreich wöll Ian, 
Das gſcheh durch meinetmillen, 
Schweig ftille!‘ 





Wer ift, der. ung den Reihen fang? 
Matthias Jäger ift er genannt; 
Beim Trunk hat er — 
Geſungen. 
Er iſt ſeim Widerſacher von — 
Zu ihm kann er nicht kommgen,— 
Ja kommen. J 
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Vom vornehmen Räuber. 


(Alttaufisifches Lied. Uhland, Alte Hoch: und niederdeuffchhe Dolls. 
lieder. Bd. I. Abth. 1. ©. 356.) 


Was wollen wir aber heben an? 
Bon einem frifchen jungen Edelmann. 
Er bat manchen ftolzen Ritt gethan 
Und ifts ihm mun gelungen. 
Fritſche zu feinem Knechte fprady: 
„Sattle mir beide Pferde! 
Wir wollen nad) Börlig auf die Straßen reiten, 
Die Zuhrleufe wollen wir ſchauen.“ 
Da fie nach Görlitz auf die Straßen kamen, 
Die Wagen wollten fie aufhanen, 
Co blies der Wärhfer auf feinem Horn 
Auf dem Ratherfhurme. 
Sritfche zu feinem Knechte fprach: 
„Ich fürchfe, wir fein verrathen; 
Wärn tmir zu Geidenberg geblieben, 
So äßen wir Geſottnes und Gebratnes.“ 
Sritfche zu feinem Knechte fprady: 
„Ei Knecht, fieh dich ein wenig um!“ 
Er fah den Haupfmann von Görlig kommen geriften 
Mit feinem Hofegefinde. 
Der Haupfmann wider den Fritſchen ad 
„Fritſche, gib du dich gefangen! | 
Zu Börlig ſteht ein lichter Galgen hoch, 
Dran follt du, Fritſche, bangen. e 
„Daß 
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„Daß ich zu Börlig ‚bangen fell; 4 14, 
Des laß dich, Gott, erbarmenti ©... N 0.) 
Go reun mid) nichts als- — 
Dazu meine guten Gefellenis® dis ana url... 
„Se! reum dich nichts ‚ala Peine Stiefel und Sporn, 
Dazu‘ deine guten Gefellen din 7316 15 side 
Reun dich nicht —— —* AT 
Dazu deine fehöne Jungfraue ind 1% GC 
ee a nt Jos 
Lied von dem Grafen” von Kom. 


lim in ah Il 
(Aus dem Anfange des 16ten Jahrhunderts. Gedrudt Nürnberg 
durch Künigund Hero) n, Nagäzirt fat die en} —— 


Bon 3. C. Adelung, Feipan 4780: Ar I, 2. Gr)...” 
Ih verkünd gu neue Mähre,i.] ı.i-; 
Und wöllt ihr, die verſtan, . Isa 34) 19) 
Zu Rom da faß.Fini herren ns m) 
Ein Graf gar ‚molgekhan, 1 pimst 29% 
Der was reicher, Habe, mich In Ins) 9@ 
Bas mild.und tugendbafts nınust “2 
Er wollt ziehen zum Beiligen Guabe- 1.57 
Nach Ehren und Rittenfhaft.is lid sd, 
Gein rau EEE: ch) 
Gie blidt den Grafenlan;., 1% Inlaiı Cu!) 
„Gnad mir, edler Harfe, sı5% > 5 — 
Dazu mein ehelich Mann! \1.} has us 
Mid nimmt Wunder; benz 6. um 


Was euch die Ritterſchaft fol sum. 
13r, Band, Wunderhorn Ar, Bd, 19 


.. 
* 


nũ 2 110 4 spnnin)d md am)‘, 
j Das , mas, fein größe Weine nn —* nu3 


NRSchwere, AUGEN H 
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Habt ihr duch Gar und Ehe ı; Ci Anl. 

Und alles, was ihfolles 0) ia Anl m 
19) Er: sprach Zu‘ feiner Frauefe chim musı o”) 
„u fpar did) Gott-igefind) moiup anisım u;nG 


Alswol ich) diewertraueidin dis mus 107), 


Allhie zu diefer Stud matun aniss un 
Alfo ſchied er won tdaninen din hin Gis mund 
Der edel Graf ſoͤ garFonuf, mad] nis 15,nG 
Groß Kummer fand ihm zubanden, 
Eins s ®e 

Kt — langnsr . *98. 6212 


Er mocht ihm * entfliehen, 


Im‘ Pflug da mußt br‘ ziehrn uls68 9.0 uuts 
Biel länger den ahead Tagt hr, 
Er litt viel Hunger ſund 'Schwere®y; Sul] 
Bar ihm ein groͤße · Buß. 09 most ul 
Der Künig ritt fierdhmsßerepe 7:0 mid 
Der Graf fiel ihm gurgugabiı anıı nG 
Der Künig ſprach mie Züchren: ant:l 
Wol zu'dein Grafen fehen zul; Nom 39 
„So hilft dich doch Tem Biteam dd bot 
Schwör ich" bei’ meiner" Rom; '/, 10T 
Und fieleft du — “ 209 
Täglich auf deine Ki, > un Onu“ 
Du möchteſt nit ledig eh unin un 
Denn dein Frau Mär: er pm — 


M > E Pi a) 
17% s19 ehım Ent 


\ | - et rer . nr Zi ‚sinn? 
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Der Graf erſchrack der Mähre,i sl) 
Groß Leid er ihm gedacht ir) 
„Brächt idy mein Grauen bere,,, in” 
So wird fie mir geſchwüchtz 1 In’ ° 
Goll ich dann hie; beleiben, 11. 1) 111992 
So gilt es meinen Peib, 101") mai mid 
Darauf fo will ich fhreiben, 1% 
Will ſchicken nadyı reinem Bein 19°. 

Einer was an dem Hofe, 51% un?) 
Der häft die Gefangen in Hut, | Io 1”) 
Dem überfrugs der'Grafe,.ii m ınn m) 
Er verhieß ihm Hab und Gutz | 1" 
Ein Brief fihriebiensbehende, 11 5) 
Der feiner Srauen Hav) | mal nis Anl) 
Gein Kummer möcht, niemand wenden, 
Dann fie kam felber: dans: 11 on Gnti 

Der Bot zog ohne: Drauremı) uzın“: 
Wol über das wilde Meer, ) sinn Ani! 
Zu Rom fand er die (Frauen; nnd on 
Den Brief den gabſer ihr Gm mojin.? 
Den thät ſie ſelbber leſen mondC m 
Gar heimlich! und'ganıbald,aı 17 ii 
Gie verſtund ihres Herten ZWBefen, »ı > 
Ihr Herz ward .ihrigavibalkun un, ni 2 

Ein Brief. fihrieb ſie wieder immeſnhe 
So gar behendiglich; il 5% namm69r” 

19*® 
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Und mie fie nit möcht imma,‘ 2 
Es märe ihr unmüglich, ii m m? And) 
Daß ein Frau möcht: fahren chi vi 
Wol über das wilde Meeizi ii Sri: 5°) 
Kein Gut wöllt ſie nit! fparennns hi Nu 9 
An ihrem Grafen Hert. mim m Dip uD 
Der Bot der thät füh eilen inaın““. 
Wol wieder heim zu Landyn nit EL 
Die Frau die ſtund im Peide,anut nn”) 
Gar mol fie dasiiempfand:D »i4 nnd m 
©o gar in ftillee Guthe »aunaadi 1m 
Thät fie das älles gern? ındi änidsa 1) 
Gie ließ ihr ein: Kuttlen machen in mi” 
Und ein Platten ſcher. un?) anist 7 
Die Frau kunt leſen amd ſchreibennna 
Und ander Kurzweil viel mad sit mn 
Darzu kunt ſie Harfen und ;Geigenn: 
Und ander Gaitenfpielilin »0% mdir Io 
Das hing ſie an ihr sÖeitenzunt mit ul 
Harfen und Lautenguhe 155 ist m? 
Dem Boten thät fiesnachreifenit Indı m 
Über Meer da man fahten: Butsisd 3% 
Gie zog 'dreit Tag. oder)ipiere;tins 1” 
Die Frau gar Wwunneſam, Sına zul. 707, 
Auf dem: Meer hub fiei san zu hoſieren, 
jedermann da Wunder nahm] ınn u” 


0} 


. 
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Der Bot faß zu ihr here 1 pulkt X 
So gar in gufer Pflicht 467) 
Den der Graf, hatt geſaudt Dahare;.n. 517 
Gie kannt ihn; wol und er ſie nicht, 9 
Der Bot der ſprach mit Simen 
Wol zu dem Münche fein 
„Herr, wöllt ihr Gut gewinnen, Iod 171% 
Go ziehet mit mir hein mi) not Sl} 
Zu einem Künig reiche. und a’ 
Da habt ihr reichens®oldl, 1 si mhn@ 
Er hält eud) ehrbargleichen, at ı m on 
Als lang ihr bleibhen wollt. nn nis5lt 
Der Bot ließ, nit; darvon, nn) oT 
Wie faft*) er den: N Re 4nll 
Gie zogen mifeinander ., nl) 
Wol an des Meers Geflad, imG m AL 
Gie zogen alle, beide, nam m. 32 
Biel Berg und. tiefe Thal⸗ ns 06 Yin 
Die Frau in Münichskleide ,, — 
Wol vor des Künigs ‚Saar 4*5 
Der Künig ‘Fam — — 
Mit Rittern und, Knechten wiel, ..., u. 
Die Grau ward ſchön empfangen, «in. 
Mit ihrem — 7 di ah #D 
maissch 139 war Monhehinp Gala Si) 


*) Saft, fehr. — rg ont 3 Sul) 
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Do fihlug fie auf der Pauken ini Ind mr. 
Gar freudenreiche Wort, In nn u) 
Die Heiden. ſprachen al 'üßerlaute, 5 7 
Sie hättens beffer nie'gehored: Im) 
Den Münich ſetzt man oben‘ am Zifche, 
Gie haften ihn lieb und webth/ 139 1; Jo 
Man gab ihm Wildpret und 'Kifher 
Und was fein Herz — 1 Isdaiz ud) 
Do fie das anefahe, in minnst mmnin 
Dacht fie in ihrem‘ edv di Idod m 
Do ihr fo gütlichgefchaher I dl 1% 
Mein Sad) wird werden gueh; nun! ie 
Do fchlug fie auf! der Hatfen 
Und macht ein ftiſch Geſang, 
Gar höflich und gar ſcharſe, N MPU 3) 
Daß in dem Pallaſt eeflangz, ©; m vi! 
Die Heiden mußten ſpringen mınoz >) 
Damit do ward'ed Nacht ‚ou pi Isıdl 
Wol unter denſelben Dingen 
Ward dem Gräfen’dieBolfchaft Brüche 
Dem Grafen Bart) die Drähte 
Don feinem /ſchönen Weib, nal 11TLC 
Wie fie nie käm dahere,! Gau ung siG 
Es wär ihr unmüglich, 10 mssdı HFC 
Gie würd geſchändt von den Heiden — 
Und käm in große Roth; — 
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Dei: ‚Öxaf) der gedacht ir Leideritt .@ 
Erjt muß ich, leiden, den Tod⸗ pr) ch). 
Die Frau was ‚an dem.Hofen) in mil 
Bis an den andern lag; ms Yin ii 29) 
Gie ſach um nad) dem, Grafen, mu 1000 
Es was ihungröfle, Klagz u Nun hast 
Do ging ſie an die Binnen 16 mu nn 
Gar heimlich und ampermeldt/ mi 
Sie ward ihres Övafen,iumen iu. 2 
Dort ziehen indem) Feld. mind. 
Wol zu derſelben Stunde 11.1 unTlC 
Hub fie viel heiß. zu meinem ans 47 10%0 
Daß fie ihm nit helfen; kunte, cbnıy) oG 
Als fie gern hätt gethan. 11% don Sul) 
Gie was gar unperdroſſen, 1136 05 ,«— 
Sagt uns das Bud) gar, shans, 
Gie war pier Wochen, anf dc Schlefie, 
Ehe fie Urlaub nahm. 1396016 ud JUL 
Dem Münich wollt mar lohnen) 2 
Und wollt ibn Johuen;mol,,,,; nadsiz Mouae 
Man trug ihm berrein güldeng Kroue- .un 
Biel Gelds ein Ochüffehwelt;, 4.0. Mt 
„Gebt bin, mein lieber Serien od dboTe 
Laßts euch werſchmähen nit!“. ol 
Der Müünich wehrtfich ſehre 101% n2 
„Iſt nit meins Ordens Gilt ini allg 
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Der Mimich: ver fprachl' mit Sitten >> - 
„Ich begehr kein ſolchen Gola, m 1 
Um ein Gab will ich eudhBifeen,d > 
Es ift nit um rothes Sob;''" 16 1 vu 
2Deder um Edelgefteine cha ma bat 0) 
Noch funft um Eein)ander Rath. "ou: «© 
Dann um den Menfchernsalleine,! pin =": 
Der in dem Ze umziehen naht od su‘) 

Der Künig'fptach mie Fuge: 901 > 
„Herr, habt eud) - den Gewalt! da, 0 
Man bracht den Grafen von Den Piluge 
Wol für den Kimig’ bald Isis sig Act 
Do ſprach der Kühigmit Deren >| dm”: 
Und gab dem Grafen'Rathrl u si Hl 
„Dank du dem Abentheirer,) u m, 
Der dich. erlöfet hatt‘ da - uno un au I 

Die! Frau ſtund an dem Meere © > 
Wol an den andern Dagy um sr old 
Der Gruf lieg nie‘ dhrbone, Nu. un 
Wollt ziehen zum heiligen Greib,/ 
Wiewol ek haͤtt vit mehte merpput nn‘ 
Weder Hab noch Gut, I win wol) Inc 
Koch half ihm! Göre der! Berre nl 2. 
Über Meer da man fahten char" 14m? 

Der Graf kam heim gegangen. 1°: 
Alſo ärmiglich, I ud Zins din Mr, 
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Er ward gar: fehön'empfangen mi nn 
Bon feiner Frauen ſäuberlichs ml 5 
„Sn Brief hab idydir-gefchriebemiid ı 
Mein Kummer und große Noth, 1 
Do bift du daheim belieben; /⸗· ln. 
Du achteſt nit! wär ich todt. ou ol 
Die Frau die fprach mit Züchten: 
„Herr, das iſt alles wahr, 
Im Brief habt ihr mir geſchrieben >: 
Den euren Kummer gar 
Das lajjet euch nit reuenzuns'n In) ——2 
Traut lieber Herre mein; (ınjsnn sil m uG 
ch dorft dem Boten init: flauen, iii =. 
Ich forcht der Ehren! mein“ him C 
Der Graf der was dahiimem: u 
Bis an den andern Tag)!» il 2n6 uud... 
Gein Freund die wollten ihm ſchenken, 
Führten über die Frauen ein Klag;n6 77 
Wie fie umzogen wären! 1% pw m 
Beide früh und fpatın > mulsims 1; oil 
Eins bin das: ander !here, puma) u@ 
Niemand meiß, was ſie zu ſchaffen batlı“ 
Die Frausſprang auf: gar uiſchnelle 
Wol von dem Tiſche drat ia 9 uni! 


= Drat, eilig. 5 1 “Ei re 74 * 
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Gie ging in ihr Kammer garıbaldesn 1) 
Gie nahm der Kuften wahr, 7 mini no/l 
Gie hing: au ihr Seiten Ind it m... 
Paufen und Harfen gut minmuöt misTil 
Recht fam fie war geflanden.s 7 Ni) u“. 
Wol vor den Känighhocdhgermabiinihn u 
Sie trat hinein mit Ochelle «7, ar 
Wol durch die Thür gefehwind,an‘ „1127. . 
Gie thät fie: grüßen; alle, Ju. ee m? 
Die da gefeffen findz immun mm m 
Der Graf erfreuet ſich gar babe, in) 
Do er fie anefacdhztmiam s19. dal Juns“ 
„Das ift denrlbenthauner, 135 1m hf) 
Der mich erlöfetihat! nsl9 19% lm hf 
Do ward die. $rauıbals — *0 
„Herr, das iſt alles wahr,nd 1% un IT 
Ihr habt mich tbohrgefehems 
Bor dermKänigı gar pffenbar zc md 
Der Künig der thät fprehemn;mu si) it 
Wol zu derfelben Sache Sm im) Sind 
„Du Gefangner ymd./Öebumpners ui) ani“) 
Geh aus ohn Ulngemadplii ia Annımmist. 
Die) Freund erfehraden. ganfehr, T 
Was je ein ſchwere Buß, - ms nad JuE! 


3 


*) Sehen mhd., fpredhen. 393Q 
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Gie flunden auf rwon:dem Kifcheil.) . 
Und fielen der rauen: Ju Fuß, dınl, 
Gie thäten fie faftubiteen,n din chi dm) «O 
Daß fie ihn das vergehän) mind Brmun ale 
Alfo wird mandpef; Graue abgeichnifseun O7, 
Ihr Treu und auch ihe-Ehtsijim sim m wit 
A ind IQ minlTT 
kdlisemeun Tim Ind di 
Wachter, bünpihchaßns 
(Sliegendes Blatt aus dem Anfang dee, REINE, 
dur 


8. Am Ende: Gedrudt zu — Valentin ber. 
Strophe 4 aus Upland, Mile hocht und iucderbencſheo Voleslie · 


— — — Pad mais sd il SG 
Es wohnet Liebnhei liebes Yin dc mn@ 
Darzu groß Herzeleiägi.h;nia mis nsjndG noch 
Ein edle Herzoginneysiriiin din amı Duj rd 
Ein Ritter hochgemeit *Jurnss la am Ir} &D 
Gie hatten einander vorn Herzendiehin chi JG 
Daß fie vor großer Huber) im chim ham aD 
Zufammen famenındeuz; st mujoldiftm dbi JG 
Die Jungfrau die wBasirdrkon michnet C 
Gie that ein Abendgangis) im chim han DD 
Gie ging gar drauriglichenos mli Nop ai 
Do fie den Wächter ad ar) no MinuslC m 
„D Wächter,stcife:dk hersg minh ud uud. 
Gelig will ich dich wachen, 00) dus Aus Gull 
Dörft ich vertrauen Bin” hun un m Aus Gnll 


*) Hodhgemeit, fehr ftattlid). 
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„Ihr follet mir vettrauen,. mom, - 
Zart edle Zungfrau fein, om and) 
Go förcht ich nichts. fo'fehre, | | m) 
Als euers Vaters Grimmʒ 09 wi a und 
Ich förchte euers Vaters Zorı,' 
Wo es mir miſſelünge,/ 
Mein Leib hätt ich verlorn.“ 

„sch hab mir ausermwählet 
So titten! Mier Frog, id vor dn Zi 
Zum Brurhen hab ic) zielet 
Dört niden vor dem Holz. | 
Der leit bei einem hohlen Stein; 

Dem Ritter will ich bringen‘ ! 
Bon Rofen ein Kränzelein. 
Es fol uns nit mißlingen, 


Es foll ung wol ergonz; umpdod mu. 
Ob ich entfchlafen: würde, ; 5 mind 
Go wed mid, mit Getöont. 1,» ou st A 


Ob ich entfchlafen wär zu lang, na) mnmnmnın. 
D Wädhter, traut Gefelle, © unsjenm‘, G 
Go weck midy mit Gefangl 1. win ud) 9 
Gie gab ihm dası Gold zwsbhalten 
Den Mantel an fein Arm. sh. md 
„Fahrt hin, mein ſchöne Sigg —F 
Und daß euch Gott bewahr 
Und daß er euch auch mol Gehätk 
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Es kränket demfelben Warhten‘ un si) Yudıı, 
Gein Leben und fein Gemüh 
Die Nacht dieistbar: fonfinfters . | 
Der Mond gar lützel A) ſchein tr) so Kun) or 
Die Jungfrau die mas.edsl) wulla) manis ı 
Gie fam zumnbnhlen Glen; 59 0% Gnl] 
Daraus do fprang ein Brünnlin kalıonı 7, 
Darüber ein grüäne:Linde;sisisı si dt nun). 
Srau Nachtigall faß undıfangenann si 16 0 
„Bag: fingeft du, Frau Nachtigall u 
Du kleins Waldnögelin?? pn 3 mipram 29 
Böll mir ihn Gott Behüten it. 11% Anis) 0) 
Ja des ich markeniBinh.s iv) st nu 39 
Go fpar mir ihn auch Gott geſund li in 
Er bat zmei braune YAagen,en6 m Si nd) 7" 
Darzu ein rothen Mupdlf mommanp sit m 02 
Das erhört ein Zwerglin sEleilfe, 13% on! «7 
Das in dem Balderfaßz’, Gun mn“ 
Es lief mif fehneller Ele;t. sinn nl md. 7. 
Da es die Jungfrau fand) #n% po: si‘) 
„Ich bin ein Bot zu euch gefandn uchni) iD 
Mit mir follet: ihr ‚gaben ind Gnl). 
In meiner Mutter Land.“ni Hud achi hit “OD 


1,4897 
md 


Er nahm ſie bei den: Hände, in dt Dot #9 
Bei ihr fihneemweißen — ueet mniam mil 


imn mu n mrorrꝰ 
*) Zügel, nd, lütt. Elein, wenig. **) Schein mhda fehien. 
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„> reicher Ehrift von Simmel; »s 6 Gnl) 


Wie wird es heut erganl in nd e m 


Gie liegen den Wächter‘ fahen;n “na 
Gie legfen ihn aufnein Tifchyr ham hast ı 


Zu Stücken thät man ihn: ſchneiden, 31519 nunt 


Gleich wie ein Salmenfiſch. 111) bins 


Und warum fhäfen ſie ihm das? 83 Sri vi 


Daß ſi fich ein ander Wächter n »06 6nl] 


Gollt hüten defter ) baßın! 1179 mm6 nn wi“ 


J 


— ml Arıöd C., 


t, ‚Bs) yhnhtl >99 ii untl 


Der Graf und die ie, e. Kön igstochter. em 


Sin dem Ton: wohnet Lieb bei Liebe 


has Ts 906 Murat chr, 


(Fmei fliegende Blätter, das eine in Plein Folio o, g. u.D. (Königl. 
Bibl. zu Berlin), das andere in 8) Straubing bei Hanſbn B urger. ) 


D daß ich konnt von’ Särzen > 
Gingen ein Tageweis ey» nis rın Unüſß— 


Bon lieben bittern Schmerzen! m anll 


4— 


Nun merket auf mit lag; "ta mc 
Wie es eing Künids Tochter‘ gig” * 


Mit einem jungen Glaufen!: Himn6 E6ıim oT 


nn lo®t 


Kun hört hübſch Wunderding! 
An ihres Baters "Hofe ss mipnügl 


) 


Manch edler Ritter wagt mo ni, si 
Noch liebte ihr der Grafe- "= mi pl si 
Id in shot ch 6} J J Auf 





*) Defter, "or. 1) Tügeweife,' Re des 


Waͤchters zur Warnung der Liebenden. 


305 


Auf Erd für alles das ®), 
Was Soft durdy fein Weisheit erfchuf; 
Heimlich aus betrübtem Herzen 
Thät ſie jo manchen Ruf. 
„Herr Soft, ſend mir das Glücke, ; 
Daß er mein. Herz erkenn! 
Lös mir auf Band und Stricke 
Der edlen Frau Venuſin!“ 
Wie der Jungfrauen im Herzen tvas, 
Alſo was aud) dem Grafen 
Allzeit ohn Unterlaß. 
Keins dorft dem andern offen 
Was in ihrem Herzen lag; 
Ihr jeglicyes that hoffen 
Ein feldenweichen ®®) Tag, 
Der doc) zuletzt mit Jammer kam; 
Eins that dem andern -fchreiben 
Und legfen hin ihr Scham. 
Ein Tag der war gemeldfe 
Zu einem Brunnen kalt, 
Der lag ferr im. dem, Felde 
Bor einem grünem Wald: 
Wer eh käm zu des Brunnen, Fluß, 
Der follt des andern) warten, 
Alfo mas ihr. Bejchluß. 


*) Liebte ihr für alles, gefiel ihr mehr als alles, was 
u. f. w. **) Geldenreich, an Geligkeit reich), 


13. Band, Wunderborn fr. Bo, 20 


3006 


Die Jungfrau thät fich ‘zieren 
In einen Mantel weiß, 
hr Brüft thät fie einfehnüren, 
Vermachts mit ganzem Fleiß; 
Auch fprad) die edel Jungfrau fehon: 
„Kein Mann foll’mirs’ aufreißen 
Dann eines Grafen Sohn.“ 
Do fie kam zu dem Brunnen,‘ 
Gie fand viel Freud und Luft, 
Gie gedacht: Ich Hab gemunnen, 
Mein Trauren ift verduft ®), 
Aus aller Noth bin ich erloft. 
D daf ich ſäh berreiten 
Mein Hoffnung und mein Troftt » 
Zuband lief aus dem Walde 
Ein grimme Löwin her. 
Die Jungfrau fahs gar balde, 
Gie floh von dannen ferr 
Und fam fo’ fere Denjelben Tag, 
Ihren Mantel ließ fie liegen,-- ' 
Daraus kam Roth und‘ Klag. 
Die Löwin gebar- ihr Jungen: 
Bol anf dem Mantel’ gut, 
Der Mantel ward: befprenget 
Mit Schweiß und rothem Blur; 


*) Berduft, verjagf. 
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Darnach die Lömin wieder ging 
Zu Wald mit ihren ungen, 
Do kam der Yüngeling.' 
Do er den Mantel fande, 
Befprengt mit Blut ſo roth, 
Do ſchrie er lauf zuhande: 
„D meh, mein Lieb iſt todt! 
Do fie mid) nit funden hat, 
Hat fie ſich felbft ertödtet; 
D meh der großen Roth! 
Nun muß e8 oft» erbarmen!‘ 
Thät er fo mandyen Ruf: 
„D weh, fo weh mir Armen, 
Geit daß mid). Goft;erfchufl! 
Gein Schwert das zog er aus der Scheid: 
„Komm mir zu meinem Ende, 
Maria, reine Maid!. | 
Wie haft du. mein vergeſſen? 
Wo ift das edel Weib? 117. 
Han fie die Thierigefreffen, © | 
Go gilt es meinen Leib; © | 
Iſt fie durch mic) geftorben hie, 
Ihr Leib will id) bezahlen, *%. 
Er fiel auf beide Knie Ä 
„Gott geſegen dich, Mond. — — 
Desgleich Laub und auch Gras! 
Gott geſegen dich, Freud und Wunne 
20 ® 
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Und mas der Himmel beſchloß!“ 
Gein Schwert. das ſtach er durdy fein Herz: 
„Es fol Eein Weibesbilde: 
Immer durdy mich leiden Schmerz!“ 

Da es ward um den Abend, 
Die Jungfrau wieder keam 
Wol zu dem Brunnen ‘glauben, . 
Kein tödtlich Herz vernahm ı him 
Go bitterlidye Klag fürwahr! 

Gie wand ihr ſchneeweiß Hände,‘ 
Rauft aus ihr gelbes) Haar. 

Die Jungfrau ‘fiel darnieder Hd“ 
Gar oft ihr dangefchivant®), 24 
Wann fie aufblickte wieder, id) 
Ihr Ohnmacht fie empfand. 115©) 
Das trieb ſie alſo lang und viel 2). 
Bis gen den lichfen Morgen z101 ‚ni41n7T7 
Ihr Klag ich kürzenwill. ı m . 

Die Jungfrau Khät Fichineigen Ni »ÜL 
Wol auf den Grvafenrfihon:. 1% = nnd 
„Bott gefegen dich Erb und: Eigenih +”, 
Gott gefegen dich, künigliche Kron, —— 
Desgleich Feur, Waſſer, Luft und: Grat“ 
Indem thät fie aufjpringen .) jun 59 1% 
Und’ zog ihm aus ‚fein Schwert. 


*) Ihr geſchwant / ihr entſchwand die Beſſinnung. 
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„Haft: da!durg) ımich aufgeben ı + (_ 
Land; Leut, auch: Ehr und⸗ Gut, aha 
Berzehret hie dein Deben, 
Und: auchliverehrt deinBluf,in on % 
Du haft gemeint schifei ermendf, zn) 0. 
Da will ich bei diesbkiben 15) lieh) u” 
Emiglich hie unddortaff‘ un Ga) no) 

Das Schwert begunt ſie stehen‘... 
Durch -ihr betrübtes Herz . Adl 6 u 1) 
Herr Gott, thu ihn nit rächen an ©) 1% 
Die Ding zum Diftern Schmerzh 
So es wahllich am Tage leif, 

Die Liebe überwindet jugcı im &ı 20 
AU Ding) in diefer Zeit Ipil »C 

Damit will ich8.befchliegen, In\ nis 
Die: ſchöne -Tagemeisin) 110% | pr), 
Herr, durch dein Bhutwerpiegeiti: 6 9 Ind 
Gieb : ung das Paradeis!ian 3i lin oj 1% 
Das Lied ſchenk ſchneiner Jungſrau rein,! 
Durch fies wollt ich auch ſterben 1]. 
Auf Erd, möcht es geſein) sit ©) m0Q. 

3 pin 306: msalsd u Hi 10), 
"amtit mr. dien im Amin InG 
Bogi uzifpuup: ui Sud‘ nu ud nTC,, 
!nstien semn uj Man ul) 
Yan mı36un mama 39j| 300 ga uj nit 


I ı ‚f z 
17 N ‘or I rt 
It,.u3l 119 ir — u 24 


310 


Der Herr von Yalkenfein. 
(Boje, Deutfches Mufeum. Leipz. 1785. Bd. IL: ©. 381. Uhland, 
Alte hoch. und nicderd. Volkslieder. Bd. I. Abth. 1. G. 291.) 
SE fag minen beren van Falkenſten 
To finer borg op rieden, 
En fchild förte he ‚beneben ſik ber, 
Blank fwerd an ſiner fieden. 
„God gröte ju heren vau Falfenften! 
Gi ji des lands en here, | = 
Ei fo gebef mir wedr den gefangen min 
Um aller jungfroun ere! 
„De gefangene, den iE gefangen bebb, 
De is mi worden fure, 
De ligt tom Falkenften in dem. forn, 
Darin fal be vervulen.” 
„Ligt be dan fom Falkenften in dem torn, 
Sal be darin verpulen, | 
Ei fo mil ik mal jegen.de müten fren 
Un belpen leften £ruren.” . 
Un as fe wal jegen de. müren. fraf, 
Hört fe fien lefken drinne. 
„Sal it ju belpen, dat ik nig Ean, 
Dat nimt mi wit un finne.“ 
„Na bus, na bus, mine jungfrou zart, 
Un £röft ju arme meifen! 
Nemt ju op daf jar enen andern man, 


De ju kan helpen truren!“ 
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„Sem ik op daf jar enen andern man, 
Bi eme möft ik flapen; 

So let ik dan ok jo min truren nic g, 
Slög he min arme weiſen. 

Ei ſo wolt ik, dat ik enen zelter hett 

Un alle jungfroun rieden, 
So wolt ik met heren van Falkenſten 
Um min fien lefken ſtrieden.“ 

„D ne, o ne, mine jungfrou zart! 
Des möſt ik dregen ſchaudez 
Nemt ji ju leften wal bi ‚de. hand, 
Trekt ju mit üt den lande!“ © 

„Ut dinem lande trek ik fo. nig, 

Du gifjt mi dan en ſchriven, 
Wen it nu komm in fremde ‚land, 
Dat ik darin Ban bliven.“ ; 

As fe wal in en — ER * 

„Nu kan ik den F van Set | 
Mit minen worden kwingen. " 

Do ik it nu nig hen — Bien Am 
Do wil ik don, hen ſingen million sid 
Dat ik de heren van, Fealkenſten Dad nid 
Mit. minen worden Font 

tun unldad 279 hose 
een, Jan 


u ae 2 I 
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Die Juden in Paffan. 


(Aus einem gefchriebenen Liederbuche, in der früheren Gamminng 
von Clemens BÖrentano,) 


Mit Gott, der allen Dingen *' 
Ein Anfang geben baf, 
Go heben mir an zu fingen 
Ein wunderliche That. 
Als man zählt faufend vierhunderf 
Auch fieben und fiebenzig Yahr, 
Zu Paffau gſchach groß Wunder, 
Da Ulrich Bifchof war. 
Der Ehriftoph Eißenhammer 
Durch fein groß Miffethat 
Sing an ein großen Jammer 
Zu Paſſau in der Stadt. 
Zun Juden thät er laufen 
Und fragen fie behend, 
Ob fie nit wollten Eaufen 
Das heilig Sakrament. 
Alsbald fie Ankwort gaben, 
Er follfs ihn Beingen nun, 20 - 
Gie wollten ihm: mit Gaben | 
Ein völlig Gnüge hun, an. 
Da ſtürmiſch die Nacht und finfter, 
Brad) ers Ehrifthäusle auf, 
Bon Unfer Grauen Münfter 
Nahm er acht Partikel raus. 
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Um einen Gulden, merk eben!“ — 

Er alle acht verkauft, 
Doß einer, mie zu ſehen, 
Auf dreißig Pfennig lauft. ; 

Die Juden Tießens zum Tempel 
Bald fragen: aufn Altarftein,ı) 

Ein Meffer ſie auszogen .' , 
Und ftachen grimmig- drein. 

Bald fahen fie rausfließen 
Das Blut ganz mild’ und reich, 
Ein Gſtalt ſich fehen ließe 4.0 
Eim jungen Kindlein ‚gleid). 

Das bracht ihn großen. Gchreden, - 
Gie gingen bald zu Rath 
Zwo Hoſtien zu ſchicken 
Gen Salzburg in die Gtadf. 

In die Neuſtadt auch zwo fenden,: 
Zwo ſchickten ſie gen Prag, F 
Zwo bhielten ſie beihänden, 1° u‘. 
Hatten darüber Frag. ı 

Sie meinfen und‘ verhofften.is ; 
Ehriftum auszufilgen gar; | : ı 
Drum beizten fie ein ODfen © 
Dis daß er glühend. ‚mar. unb POT 

Als fie meinten, -fie'hätfen: : 5; 1, si’ 
Die Sach wol ausgerihf, .. 1.1.11. ou 
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Der Herr groß Wunder thäfe, 
Macht ihre Anfchläg zunicht. 

Denn feht! Bor ihren Augen 

Slogen zmei Engel raus, 
Dazu zwei ſchoͤne Tauben, 
Das macht ihn Furcht und Graus. 

Nun höret, lieben Frommien, 
Wie dieſe ſchändliche That 
Für die Obrigkeit iſt kömmen, 
Wie ſie Gott geſtrafet hat! 

Chriſtoph der Übelthäter 
In Sünden hart verblendt, 
Wie Judas der Verräther, 
GStiehlt weiter was er findf, 

Als er zu Germansbergen 
Angriff den Kirchenftod, 
Ergriffen ihn die Schergen, 

Gie ſchlugen ihn in Stock. 

Da er nun dag gefangen 
Zu Paffau im Dberhaus, 

Was er alls hätt begangen 
Bekennt er frei heraus. 

Da murden die Unthafen ::. 
Der Juden auch vermehrf, 
Wie fie gerathen 'haften, 

Das Sakrament ‚entehre. 
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Den Biſchof ging zu Herzen, 
Gold) läſterliche That 
Darauf ohn alles Gcherzen 4 1.5 ont 
Er nad) ihn ‚greifen, that, 368 
Da haben fie bekbennet, 126ud mid 
Daß fie das Sakrament — an 
Geftochen und ‚gebrenmek 1... ad) mid 
Und in drei Städt geſendt. — 
Zwar vier aus den Geſaugen 
Haben ſich mweifen;lamı „4 10 - 
Die Geligkeit zu erlangen, ‘0 4 
Den Glauben genommen an. 
Die andern ‚find wirbrenmnet ;., d 
Die vier fo ſich befebrt,. 4, Io 5 
Zu Chriſtum ſich bekempeh, 14 don ; 
Die gab man zu dem Schwert. e a 
Chriftoph ders /angsfangen,.... 2. 
Das Sakrament verfauff,.., ; soosı si 


Wurd auch mit heißen ‚Zangen +, 
Nach etlich Wochen geſtraft. ee ad), 


sub me Dust 
ie »3 mei d 
Das ‚Haflla acer, That. = 
Mündtig,), 


9m al 9 Nalh Ü ,,. 

Des reichen Schloſſers Knab >> mon 
Ging mit den, Müller aus ın 313650 
I: Bing: Abends fpät narhı Haus RB si oal 
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Durchs Haffeladyer Thal, | 
Bei Haßlach durdy den Wald, 
Wol durch den diden Wald. 
Der Knab holt Nägel her ' 
Ein hundert aus: der Stadt, 
Die Taſche war ihm ſchwer, 
Ein Groſchen noch 'drein hat: 
„Sm Hundert,“ luſtig fpricht, © 
„Sind ichs klein Gröſchel nicht.“ °' 
Der Müller denket''fchnell,, 
Er denkt der Nägel nicht, ; 
Die, Nägel Elingern hell, u 
Zum armen Knaben“fpricher " 
„Es ift wol ſchwer dein Geld?“ 
Ich nehm dir ab’ dein’ Geld. 
Der junge Knabe fpricht: 
„Die bunderf Gulden Geld - 
Die frage ich noch felbft, 
Der böfe Müller. fpridyer . 
„So mußt du fterben 'bald, 
Mußt fterben hier im Wald.“ 
Er gab ihm keine Bitt, 
Er gab ihn gleich drei Grid) 
„Ach Vetter liebfter mein, 
Kann es nicht andersifein Yiocıisı ©.” 
Gedent an Berg und Thal⸗ u ıı 
Wo wir gegangen her durch Berg und Thal!“ 
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„Ich ſeh nicht Berg und Thal, 
Sch feh dran meine. Qual, 
Die hundert: Gulden‘ fehnell, Anna nf? 
Verwandelt in Nägel ſchwarz: 
Ich find den Nagelhbald, 
Daß ich mich haͤng im, Waldı“ : 


— 


der Sheinton 


| „ Müntig 9 


Des German Weizers Senne ward 
Mit großer Angſt beſchweret 
Bon wunderbarer Krankheit Art, mi” 
Auch ſollt ſie bald gebären. Ar. 
Gie betet: Wär) das Sind ur, Welf, 
Darnad), wenns Gott dem Herrn grfäll 
Wollt fie auch\gefne.fterbemn 1.7. 57 
Gie ftarb; gi ährer Kinder Leid, 15° 
Ward in eim Grabgetragen; 
Die Kinder gingem —— nn) 
Vielmal an gallen Sagem ots mc 977 
Wol auf den Kirchhof zu dem Grab; 
Sie meinten ſich da täglich ab lu) 1° 
Im Hauſe ſtill gu bleiben) e 
Als nun die Frau neun Tage lang: 
Im Grabe war gelegen, 
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Die Kinder nahmen ihren Gang, 
Zum Kirchhof thäten- gehen; 
Da börfen fie ein lieblich Stimm‘ 
Auf ihrer Mutter Grab, vernimm! 
Ein Kinderliedlein fingen 

„Stun fchlaf mein liebes Kindelein,” 
Gangs mit der Muffer Tone; 
Die Kinder liefen freudig beim 
Mit einer Blumenfrone: 
„D Bater, lieber Bafer mein, 
Geh mit uns auf den Kirchhof ein! 
Die Mutter finget ſchöne. 

Gie wiegt Im Grab ein Kindelein, 
Darum wir Blumen fragen.“ 
„hr lieben Kinder, bleibt daheim! 
Eur Muffer fihläft ohn Klagen.” 
Die Kinder liegen Eeine Ruh, 
Der Bafer ging dem Grabe zu, 
Thät auch die Stimme hören.‘ 

Ein überlieblidy reine Gtimm 
Er börf an diefem Orte; 
Mit Wunderkraff, mit- frobem Grimm 
Er reißet auf die Pforte, 
Er hebet auf den ſchweren Stein, 
Den eichnen Sarg er ſchlaget ein, 
Dann ftürzt er befend nieder. 
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Es lag die fihöne Fraue da, 
Das find an ihrer Seite; 
Die andern Kinder frefen nah, 
Gie thut die Arme breiten: 
„Herzlieber Mann, dein Kind nimm an,” 
Er fah es voller Freuden an, 
„Und laß dich nicht entſetzen!“ 

Das FKindlein lacht den Vater an; 
Gie gingen all nad) Haufe, 
Ein Bad man fhäf anrichten dann, 
Man ladet viel zum Gchmaufe. 
Gelehrte kamen auch heran 
Zu fchauen das Mirakel an, 
3u bören ohne Graufen. 

Da nahm fie einen Becher Wein, 
Dann grüßte fie die Freunde 
Und ſprach: „D Tod, du böfer Schein! 
Ich fchien wol todt, ihr weintet, 
ch machte auf und war allein, 
ch lag im engen Kämmerlein, 
Ein Kind hatt ich geboren.“ 

Gie ſprach und dankte Goft fo rein: 
„Dreimal in einem Tage 
Bracht mir ein Eleines Knäbelein 
Die Speis zum Glodenfcylage, 
Daß ich mein Göhnlein nähren Fonnt, 
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Und fprach: „Neun Lage mark -zur Stund, 
Du geheft aus dem Grabe. - 
Doch länger nicyf als noch drei Jahr 
Wirſt du noch bleiben leben; -< » 
Du: follft es zeigen an fürwahr 
Den Böfen alln die leben: 
Sie ſollen ſich bekehren all 
Bon Fluchen, Läſtern allzumal, 
Der jüngſte Tag iſt nahe.“ 


Dir Räuberfang auf der Lochmühle bei 
Wehrheim. EN 


(U. v. Arnims Sammtung.) 16 


Es ift fo ftill, fo ftill in der; Macht, 
Man hört Eein Ruf und. kein Schrei 
Das Wafjer das: raufche da drunfen am Wald, 
Es Flapperf die Mühle dabeir un suhnan « 

Wer naht ſich ſonleiſe, wer mahtı ſich ſo fat 
Wer naht fidy mit Wappen und Wehr? 
Herr Grillbady der hat fic) aufgemacht, > 
Der kommt mit Mannfchaft daher. 

So fpaf noch, in der» Macht noch ſo ſpat 
Hat Herr Grillbach fidy aufgemacht, 
Die Heiden in der Mühl, die Heiden da 
Die mill er fangen die Nacht. 


Und 
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Und als er gefchlichen zur Mühle, facht, 
Da ftellt er die Mannfchaft auf, 
Dann ſpricht er: ,‚egt ſtill, ihr Leute, gebt 4 
Wir wecken die Heiden nicht auf. 

Der Mühlknecht untn in der Mühle ſchafft, 
Der Mühlknecht der macht mir auf, 
Und mann ihr mein Ruf und mein Zeichen habt, 
Dann kommt ihr alle herauf!‘ z 

Und dem Mühlknecht hat er-ein Wink gemacht, 
Der Mühlknecht der läßt ihn hinein, 
Und er geht die Stiege zur Stube hinauf, 
Herr Grillbach ganz herzhaft allein. 

In der Stube da liegen die Heiden al, 
Da liegen fie all auf der Streu, | 
Gie fchlafen fo feft, das Gewehr liegt all 
Auf dem Tiſch in einer Reih. 

Und Herr Grillbach der £rift das Licht in der Hand 
Ganz leife zur Thüre herein, 
Ganz leife, doch iſt ſchon einer erwacht, 
Hebt an zu rufen und fchrein. ' 

„Ihr Heren, feid ruhig!” Here Grillbad) fagt, 
„Ich hab mit euch nichts vor!“ 
Bis daß er zum Tiſch gekommen heran 
Und vor die Gewehre vor. ' 

Doc) einer der hat ſich aufgerafit, 
Johannes des Haupfmanns fein Gohn, 

138. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 21 
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Der fchieße ihm mein Seel das Licht aus der Hand, 
Go gut fam Herr Grillbach davon. 
Und Herr Grillbach der legt mit der Flint auf ihn an, 
Auf Fohannes des Hauptmanns fein Gohn, 
Und ſchießt und fihiege ihm ſtracks durch den Leit, 
So fihlimm fam Johames davon. 
Johannes ein ſchöner galanter Mann ' 
War auc) ein ftudirfer dabei, 
Trug fi) grün und gold, frug Uhren im Gad 
Und hielt ſich zwei Weiber frei. 1J 
Sie haben kein Ruf und kein Zeichen gehört, 
Die untn um der Mühle ſiehn, 
Sie haben aber das Schießen gehört, 
Gie all in die Mühle gehn. 
Doch in der Kammer darneben da lag 
Bei feinen Weibern und fchlief 
Der Heiden:Ernft, felber der Haupfmann war, 
Der fam nun heraus und rief: 
„DO bift du gefchoffen, Johannes mein Gohn!“ 
Er drückt nun Herr Grillbady hinaus, 
Und all die ins Haus gekommen ſchon, 
Gie müffen all wieder raus. 
Gie ftellen fi) unfen vor das Haus 
Und fchießen den Senftern nein; 
Auf einmal hören fie oben heraus: 
Gar ein erbärmliches Schrein. 
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Hochſchwanger liegf bei ihrem Mann 
Die Miüllrin im Bet und fehreit: 
„Ah Gott erbarın! ac, tödt ihr dann: 
Die Frucht im Mufterleib* , 
Herr Grillbach hats gleich gehört und —* 
„Frau Müllrin, braucht bang nicht zu ſein! 
Die Frucht im Mutterleib tödten wir nicht, 
Wir kommen ſo wol hinein.“ 
Und Herr Grillbach herzhaft in die Mühle voran 
Und hinauf mit Wappen und Wehr, 
Und ſie dringen die Räuber heraus mit Gewalt 
Und ſtumpen und ſchlagen fie fehr. 
Aber der Heiden-Ernſt der ſpringt — 
Zu obn auf die Keudel am Rad, 
Schießt ſeine Piſtolen ins Stroh aufs Haus, 
Ruft „Es brennt!” und ſpringt übers Rad. 
Und mie hinauf fie ſchaun nach) dem Dad) 
Und mie fi) oben die Flamme zeigt, 
Läuft der Heiden Ernft fort durch fie all, 
Schon hat er den Wald: erreicht. 
Herr Grillbach in Keften und Banden ER all 
Die Männer und Weiber zumahl 
Und führt fie frühmorgens nady Wehrheim hinein, 
Giebn ‚und zwanzig an der Zahl. | 
Und alle Peut auf der Straße er 
Und fehen die Heiden an, | 
21 ® 
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Wie Paar und Paar in Ketten fie gehn, 
Herr Grillbach mitm Gäbel voran. 
Ein Eleiner Bub an der Eden — 
Den redt ein Heidenweib' an 1.77 
Die trägt ein Tippen mit Rahm in der Kan, 
Spricht: „Nimm, er iſt gut der: Rahm!!“ 
Der Bub der nimmt das Tippen nicht an, 
Herr Grillbady aber ſchaut her ©) wmenm@ 
Und nimmt das Tippen dem Weib ats: der Sun, 
Das Tippen iſt gar zu ſchwer. 
Herr Grillbach ſchütt aus dem — den Rap 
Da war unfen pur lauter Gold; 
Die Weiber. haben: all Tippen BR . gut 
In allen Zippen war Gold. ur 
Doch Herrn: Grillbad) hat: das Gold ik fie 
Trugs felber ins Amthaus hinein 5; 
Die Räuber die: wurden all juſtifrir sim ©.) 
Zu Giegen und ‚Eoblenz am Rhein. — 554 
Der Heiden :Ernft ‚aber der kamı:.dabon,ı-s . 
Er irrt in der Höh am Hang;  wü 1 Ind u.” 
„DD bift! du todt/ Johannes ‚mein Gohnt‘) - 
So klagt er drei Tage lang... 1: 7 
Johannes ein. fchöner galanter. Maniı ı dm 2; 
Bar auch ein fludirfer dabei, ıı: nz £ 
Trug fidy grün. und gold, trug Uhren im: Sad : 
Und hielt ſich zwei Weiber frei. 
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„D bift du todt, Johannes mein Soßnr” | 
So klagt er drei Tage lang; | tr 
Am driffen ficht ‚ev den Yägersbub ſchon, ! 7. 
Den Jägersbub fieht er: am! Hang. ı.: 

„D Seängchen! wie heißt der erfihoffen mic © 
Johannes meinen Sohn?! il Ws na nd ns 
„Den weiß ich nicht, dererfihoffen die "2 
Sobannes deinen Gohn.“ ii ©: tn dar 3.7 

Der Heiden: Ernft ninmt den Hut und — 
„Sieh, den Hut voll Gold.'geb' ich. dir, , u ls 2 
Schaffſt du mirveinen ſichern Bericht, 

Wer den Sohn erfchoffen mir, ı ti 

In dreien Dagen zu diefer Stund ii 
Findſt du mich auf dem Platz 
Dann kömmſt du, dann hör ichs aus deinem Mund, 
Solang hab ich kein Ruh noch Raſt.“ 

Johannes ein ſchöner galanter Manm 3. 
War auch ein ſtudirter dabei, vn ul 
Trug fi) grün und gold, trug Uhren im Sad 
Und hielt fidy zwei Weiber: frei. J 

„D biſt du todt, Johannes mein Sohn!“ 

So klagt er drei Tage lang; | X 
Am dritten Tag da paßt er ſchon, 
Da paßt er ſchon gar zu lang. 
Der Jägersbub der kömmt doch nicht, 
Er ſagt es dem Vater zu Haus, 
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Der Vater aber zum Jägersbub ſpricht: 
„sc laß dic) gar nicht hinaus.“ 

„D bift du todt, Johnnnes mein Sohn!“ 
So klagt er drei Tage lang; 
Am dritten Tag da ging er davon, 
Am dritten da wards ihm bang. 

Der Heiden-Ernſt, der der Hauptmann war, 
Der macht ſich auf und flieht; 
Er Fam nicht weit, da murd ‚er gefahn 
Droben im Pfälzer Gebiet. 

Da fhäfen fie einen Galgen baun, 
Da bängtfen fie ihn dran, 
Da war er nod) viele Jahre zu fehaun, 
Zu Nedargemünd es war. 

Herr Grillbach aber blieb frifch und — 
Thät all das Drohen ihm nichts, 
Wie er dann noch bis auf dieſe Stund 
Wachtmeiſter in Wehrheim ift. 

Das Liedlein aber haf einer gemacht 
Der fihon felbft in der Lochmühl geweſt, 
Iſt mie Herr Grillbady wol befannf, 
Hals auch von ihm felbft gehört. 
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Der eiferfüchtige Knabe 


(Aus dem Elfaß. Herder, Bolkslieder. A, Bint. b.- Koh Falk. 
Bd. J. S. 76. Uhland, Alte hoch⸗ und niederdeutſche Volkslie 
der. Bd. I. Abth. 1. ©. a. 


„&s leuchten drei ‚Stern am Himmel, 
Die geben der Lieb einen Schein; 
Gott grüß dich, ſchönes Yungfräulein! 
Wo Bind ich mein Rößlein hin?‘ 
„Nimm du dein Rößlein am Zügel, am Zaum, 
Binds an den Feigenbaum, 
Geß did, ein Eleine Weil nieder 
Und mad) mir ein Eleine Kurzweil!“ 
„Ich Tann und mag nichk figen, 
Mag audy nicht luſtig fein; 
Mein Herz möcht mir zerfpringen, 
Seinglieb, von wegen dein.“ 
Was zog er aus: der Zafchen ? 
Ein Mefjer, war ſcharf und -fpiß; 
Er ſtachs feiner Lieben ins Herze, 
Das rothe Bluf gegen ihn fprigf. 
Und da ers wieder heraußer 309, 
Bon Bluf war es fo roth: 
„Ad reicher Gott vom Himmel, 
Wie bitter wird mir der. Tod!““ 
Was zog.:er. ihr abe vom Finger? 
Ein roth Goldringelein; 
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Er warf es in flüfjig Waffer, 
Es gab feinen hellen: Schein. 515 v“ 


, „Schwimm bin, ſchwimm her, asian re 


Bis in die fiefe Gee! | 
Mein Zeinslieb ift mir geftorben, 
Jun hab ich kein Zeinslieb me. 


mn nn — 


Falſche Liebe, 


Aus A. v. Arnim’ handſche. Sammlung.) 


„Nichts Schöneres kann mich erfreuen, "3 


Als wenn der Sommer angeht: 

Die Rofen die blühen im Maien, ..: 

Trompefer die blafen ins Geld.“ 
„ch Gcyägel, was hab ich rn 

Daß du willſt reifen von bier, | 

Willſt reifen ins fremde Land nauße; : : 

Wann kommſt du wieder zu: mie?“ 


Und da ich in die: Fremde naus Fam, 


Gedacht ich gleich wieder nad). Haus: 
Ad, wär ich zu Hauſe geblieben: .; 
Und bäffe gehalten mein Wort! “ 


Und als ich wieder: nach. Haufe !Fanı, ; ln:: 


Seingliebchen ftand hinter: der. Thür: 


„Gott grüß dic), du Hübfche: und — 
Von Herzen gefälleſt du mir.“ u. 
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„Bas brauch idy denn dir zu gefallen, 
Ich habe ſchon längft einen. Mann, 
Dazu einen Hübſchen und einen, 
Der mic) wol ernähren kann.“ 
Was z0g er aus feiner Zafche? 
Ein Meffer, war fcharf und ſpitz; 
Er ſtach es Feinsliebchen ins Herze, 
Das rothe Blut gegen ihn ſpritzt. 
Und als ers wieder heraußer zog, 
Bon Blut war es fo: roth: 
„Ah großer Gott vom Himmel, 
Wie biffer ift mir der Tod!“ u; 
Go gehts, wenn ein Mädel zwei —** lieb hat, 
Das thut ja ſelten gut. 
Bir beide wir habens ‚erfahren, ı 
Was faljcye Liebe fhut. 


1 1 
4 is 


Drei Winterrofen- 
(Nicolai, Ein feiner Heiner Almanach. Jahtg. L ©. 126. Uhland, 
Alte hoch · und niederdeutfihe Volkslieder, Bd. I. ao: 1.6, ‚%8.) 
Es riff ein Hert: mit ıfeinem Knecht 
Des Morgens. indem. Tauez; 1. 1: che) 
Was fand er uf der Heide Han? u u) 
Ein wunderſchöne Jungfraue. | 2 

„Bott grüß euch, Jungfrau. hübſche — kim 
Gott grüß euch aus der, Maßen! 


4 n zulzh fe 
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Wollt Gott idy follt heut bei euch fein, 
An euern Ärmlein ſchlafen!“ 
„An meinen Äürmlein ſchlaft ihr nicht, 
Ihr bringt mir dann. drei Rofen, 
Die in dem Winter machfen find 
Und ftehn in voller Blüthe.t 
Er fihmäng ſich in den Sattel frei, 
Dahin fo thät er. fraben: 
Da mo die rofhen Röslein ftehn, 
Um Fräuleins Gunft zu haben. 
Der Röslein warn nicht mehr dann drei, 
Er brad) fie an den Gfielen, 
Er ſchütts der Maid in Geren ”) frei 
Nach allem ihrem Willen. 
Da fie die rofhen Röslein fah, 
Gar freundlicy that fie lachen: 
„So fagt mir, edle Röslein roth, 
Was Freud könnt ihr mir machen?“ 
„Die Freud, die wir euch machen könn, 
Die wird ſich wol befinden: 
Jetzund feid ihr ein Maidlein jung, 
Bis Jahr geht ihr mit Kinde.“ 
„Geh idy mit emem Kindelein, 
Go muß es Gott. erbarmen; 
Hab id) doch nur ein: halbe Nacht 
Geſchlafn an: deinen: Armen.“ 


”) Gere mhd. der aus den zuſammengenommenen Zipfeln 
der Kleidung gebildete Schooß. 
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„So klage nicht, mein Töchterlein, 
Und weine nicht ſo ſehre; 

Es iſt geſchehn manchm Jungfräulein, 
Kam noch zu großen Ehren.“ 

Das hat geſungen ein Reuter gut, 
Ein Berggeſell hat ihn verdrungen; 
Er trinkt viel lieber den lautern Wein 
Denn Waſſer aus kühlem Brunnen. 


Gemachte Blumen. 


(Paut von der Aelſte, Blum ond Außbundt ec. Deventer 1602. 
©. 137. Uhland, Alte hoch · und niederdeutſche Volkslieder, 
3». I. Abth. 1. ©. 256.) 

Es wollt ein Mägdlein Wafjer holn 
Bei einem fühlen Brunnen, 
Ein fihneeweiß Hemdlein hatt fie an, 
Dardurch fehien ihr die Sume. 

Gie ficht fidy hin, fie ſicht fich um, 
Gie meint fie wär alleine; 
Es kumt ein Ritter und fein Knecht, 
Er grüßet die Jungfrau veine; 

„Bott grüß euch), zartes Juugſräulein! 
Bas jteht ihr bie alleine? 
Wollt ihr dies Jahr mein Schlafbuhl fein, 


Go ziehet mit mir heime!“ 
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„Und. euer Schlafbuhl bin ich nichk, 

Ihr bringt mir denn drei Rofen, 
Die dies Jahr find gebrochen ab 
Wol zwifchen Weihnacht und Dftern.“ 

Er ritt über Berg und tiefe Thal,‘ 
Er kunt ihr keine finden, hupnts 
Er ritt wol für einer Malerin! Thür zii 
„Stau Malerin, :feid ihre. drime it mim“ 

Geid ihr darinne, fo freft herfür 
Und malet mir drei Rofen, 

Wie fie dies Jahr gewachſen fein 
Wol zwiſchen Weihnatht und Dftern!” 
Und da die Roſen gemalet warn, | 
Da hub: er an zu fingen: Tür 
„Freu dich, feins Mlägdlein, mo du bift! 
Drei Roſen thu ich‘ Die bringen.“ 

Das Mägdlein anı dem‘ Laden Bei? 
ar bitterlich thät fie weinen: 

„Ad Herr!ich habs im Schimpfe geredt, 
Ich meint ihr finde ihre keine.‘ 

„Haft dus in seinem Schimpf 'gevedf,i 
Gar ſchimpflich wöllen wirs mwagentu ı 
So bijt du mein und ich binsideiminn; 
Und schlafen wir beide zuſammen. A 
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Duesli.und Babeli. 
(Wpß, Terte zu der Sammlung von Gchweizer; Kühreihen und 
Volksliedern. Bern 1826. ©. 6) — 
Es ‚het: e Buur es Töchterli, 
Mit Name heißt es Babeliz un 
Es het zweu Züpfli gelb nie: Gold 
Drum iſt ihm au der Dursli hol. . 
Der Dursli geit dem. Aetti na: — 
„> Aetti! wotſch mer d's Babelilaꝰ“ 
„D nei! o nei!.:o Dursli my, 
Mys Babeli iſch no viel zu hy! ..: 1) 
„DO Müefi, liebſtes Müeti my! +, - 
Cha d's Babeli no nit ghüratht fy?’* 
„Myus Babeli iſch no viel zu chlei, 
Es ſchloft dies Jahr no ſauft allei.“ 
Der Dursli; lauft, i vollem Zorn 0 
Bol i.die Gfadf ga Solothurn; 
Er lauſft die Gaffern-yn und) us, &:!] 
Bis daß er .chunnif vor d's Haupfmas Huus. 
OD Haupfıma,. lieber , Hauptma mn! ı”, 
Bruchft du Fe Ehnecht i Slandre-n-n?“ 
„D ja, o ja, o Dursli my! 

J dinge di: irälandrer np. 4 7,0 
‚Der Haupfma ziehf dev. Gedel us, . 
Er gift dem Durs drei Thaler drugs. 
„Su fä, nu ſä, o Dursli niyl: 
Jitz bift du dinget -Slandre-n“y.“ .. | 
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‚Der Dursli geit jig wieder hei, 
Hei zu ſym liebe Babeli chlei. 

„D Xefti, o Miüetti, o Babeli my! 
Jitz ha-n-i dinget i Standre-n-=Yy.” 

Das Babeli geit wol bingers His, 

Es grynt ihm faft die AÄuglein us. 
„Ach Dursli, liebe Dursli my! 
Go beft du dingef i Slandre-n-y? 

„D DBabeli, fhu doch nit e fo! 

J mill d's Jahr wieder umbi cho 
U will bim Aetti frage-n-a, 
Ob er mir d’s Babeli del) well la. 

U ha-n-i deh nit felber cho, 
Bill dir es Briefli fchrybe Io, 
Darinne foll gefhriebe fta: 

Mys Babeli wott i nit verla. 

U menn der Himmel papyrige wär 
Und e jede Gterne-n=e Schryber wär 
U jedere Schryber häft fiebe fiebe Händ, 
Gi fihriebe doch alli mir Liebi kes End!“ 


Der verlorne Schwimmer. 


Muůndlich. Die beiden erſten Strophen ſchon in: [(G. Forfter’s] 
Kurtzweilige gute friſche Liedlein. Nürnberg 1540. Nr, XLIX.) 


Es warb ein ſchöner Jüngling 
Über ein breiten See | 
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Ilm eines Königs. Tochter; 
Nach Leid geſchah ihm Weh. 

„Ach Buhle, holder Buhle, 
Wie gern wär ich bei dir 
So fließen zwei tiefe Waſſer 
Wol zwiſchen mir und dir. 

Das eine fi nd ‚die Thränen, 6 
Das andre iſt der See; u 
Es wird von meinen Thränen 
Wol tiefer noch der See.“ 


Ja mie auf dem Pokale 


Zum Spiel ein Lichtlein ſchwebt, 


Wenn es beim hohen Mabhle in 


Auf Königs Wolſein geht, 


So ſetzt ſie auf das Waſſer 


Ein Licht auf; leichtes Holy nie 


Das treibet Wind: und Waſſer 


Zu ihrem Buhlen ſtolz. — 
Als der es aufgefangen, 


Er rief ans voller Bruſt ?: 7 
„Mein Stern iſt aufgegangen, In) 7”) 
Ih ſchiff ihm nach mit Luft) 3. 


Das Lichtlein auf den Händem, 


Er ſchwamm zum Liebchen herz 


Pe | 


Wo mag er Hin fidy wenden? in. 


Ich feh fein: Licht nicht mehr. 
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Liegt er in ihrem Schooße, 
Gein Lichtlein wendet ab? 
Liegt er im Wafjerfchloffe, 
Sin einem naffen Grab 


134 
.» 





} ‘ arg — PR EEE Zu 4. ger 
Ind * ir . ı 43 


Die Königstinder 
Erſte Lesart. Ri 
(Mitgetpeirt aus Chpveutfgtanp. ) 


Es waren zwei Edelkonigetinder, 

Die beiden die haften ſich lieb, 
Beifammen konnten fie dir. nit kommen, 
Das Waſſer war wiel zu. fief:: 

„Ach Liebchen, könnteſt du ſchwimmen, 
So ſchwimme doch her zu mir!’ 1°; 
Drei Kerzlein wollt ich dir anſiecken, 

Die ſollten auch leüchten dir.“ 

Da ſaß ein loſes Rönnechen,/ 

Das that als wenn es ſchlief ; 
Es that die Kerzlein: ausblafen, ı 

Der Süngling vertrank fo: tief. 

„Ah Mutter, herzliebfte Mutter, 

Wie thut mir mein Häupchen fo meh! 
Könnt ich eine kleine Weile 

Spazieren gehn: längſt der: Gee?“ 

„Ach 


337 


„Ach Tochter; herzliebfte Tochter! 
Allein folft du da mit gehnz nu 9 
Weck auf deine jünigfte' Schmefler +, 
Und laß fie mit dir gehn“.  ı 

Ah Mutter, :berzliebfte Mutter! 
Mein Schweſter iſt noch ein: Kind, 

Gie pflüdt ja all die: Blumen,'oı 
Die in dem grünen Wald) ſind. “ 

„Ah Muttet, hergliebfte Mutter, 
Wie thut mir mein: Hãuptchen ſo wehl 
Könnt ich eine kleine Weile 
Opazieren gehn längft der See?“ 

„Ach Tochter, herzliebſte Tochter! 
Alleine ſollſt du da, nit gehn; 

Weck auf deinen jüngſten Bruder 
Und laß ihn mit’ dir gehn.“ 

„Ach Mutter, herzliebſte Mutter! 
Mein Bruder iſt noch ein Kind, 

Er fängt ja alle die Hafen, © 
Die in dem'grünen Wald find.“ 

Die Mufter und! die ging fchlafen, 
Die Tochter ging ihren Gang," | 
Gie ging fo lange: fpazieren ni «ni | 
Bis fie einen Fiſcher fand so :@ 1m 

Den Fiſcher ſah ſie fifchen:! 91%) | 
„Fiſch Bir ein verdientes roth Goldl > - 

13. Band, Wunderhorn Ir. gb, Tina 22 
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Fiſch inie doc) einen Todten! 
Er ift ein Edeltönigskind.“ 5 il 
Der Fiſcher fiſchte ſo lange, \ 
Bis er den Todten fand; sv gel Gin! 
Er griff ihn bei: den Haaren M BE 
Und fchleift. ihm: anıdas Land, 
Sie nahm: ihn Än:ihre-Aemeii; Si > 





Und küßt ihm’ feinen Munde 5 wi sc“ 
„Adje, mein. Vater und. — dl, 
Wir fehr uns nimmermehr.“ iu: — X 
Mi auisl‘ — 
Die Röntgetinser 
weite‘ esatt. aniyih 


(Aus Weſtphalen mitgetheilt don in monde Anzeiger für die Kunde 
der teutſchen Vorzeit: 4897. Gps 164,,, Ubla md, Alte, hoch: und 
niederdeutſche Bolkslieder. Bd. 1. Abtb. 1, 8 19.) 


. Bllc ad ara Er, 
Et waſſen Woeulinigesfignen do ma 
De hadden enanner ſo lef, on ni 2 
De Eonnen to nanner nich kummen, ni 
Dat water was all to bred. sus, al 
„Lef herte, kanſt du: der. nich ſwenimen? 
Lef herte, ſo ſpemme to mihn! u} auip 
Ick will di twe keſtes plain (on ana SL Ailb 
Un de fölld lüchten toi di“) 12..\% 
Dat hörde ———— 314 bh 
Up ee floptammer, o-me! 


ii - 


. 
ini 
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Ge dei de keſkes utdömpen ; “yon 9 
Lef herte blef in de.-fer "in 9 nf 3 
Et was up ten ſumdage mprgen/ 
De lüde wören alle fo fre,, 4 m wi! 
Nich fo des Füniges.dodhfer, ni" 17’. 
De augen de fefen eriito. Yin do 
„D moder,” fede fe, moder! : . 
Mine augen dod mi der forwezinint «7°: 
Mag ic? der. nich gon ſpazeren 5 7.7) 
An de Eanf van de ruftende fer" nn "3 3.1 1'] 
„D dochter,” fede.fe;„duchlen,,s %-.) : 
Allene Eanft du der. mich gan, 1 4 
Werl up dine jüngfte füfler 4 “nn.ın 
Un de fall met di gon.“ 5 in 44 md ı 
„Mine allerjüngfte füfter, : ın sun, 
Is noch fo n unnüſel kind, 45 un ©. 
Ge plüdet wol alle; de, blömkes, 5; .) „7 
De an de fefanfe ſind. ER 
Un plückt fe auf men. de mwilden., ©... + 
Un left de fammen floh, ı... 4 mus Iulıono 
So fegged doch alle de lüde, : 2 
Dat bed dat künigskind Bon«. 0 mir“ 97 
D moder,” fede.feii,amederi, 1.4 In ©") 
Mine augen dod mi der fa we ın. 3 © 
Mag id der nid) gom ſpazeren | 7 
An de Fant van de ruſbende fer” u ı 
22° 
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„D dochter,“ fede fe, „dochter! 
Allene ſaſt du der nich gon = 
Weck up dinen jüngſten broder! 
Un de fall met di gen; in mw no) 

„in allerjüngften 'broder: ii ©o © 
Is noch fo n unnüfel Eind, | 
He ſchütt woll alle de vügel,i 
De up de fefante'find. »; un an 

Und ſchütt he’ auk men de wilde‘ si ©: 
Un left de tammen gon, a Inn} 9 
So fegged doch Alle de lüde Ci, 
Dat hed dat künigskind don. 9 Nm) 


D moder,“ fede fe, moderl Mis = Fra) 


Min berte dod mi der ſo we u In) 
Lot annere gon tor kerken m)! 
Ick bed an de ruftendeife ti: n 
Do fad de künigsdochter 
Upt hoefd ere goldene Eron, 398 
Ge ftad up eren finger‘ Fun) Sika ı 
En rink van demanten ſo fchon. nn: 
De moder genB'to de Kerken,“ Copn» 
De dochter genk an de ſekantz 
Ge genk der fo lange ſpazeren 


PR 


Bes fe enen filter fande su 


+2) fifter, leveſte fifter! It 190 al 
Ji könnt verdenen grot len os tun 5 


Sal 


Settet jue nefles to water, Ti. 
Fiſket mi den Eünigesfon!“ | 
He fette ſin netkes to water, 
De lotkes ſünken to grund/ (un 
He fiſkde un ſiſtkde fo lange, 
De künigsſon wurde fin fund. 
Do nam de künigesdochter 
Ban Eoefd ere goldene kron: © 
„Süh do, woledele Fisker! 
Dat is ju verdende lon.““ weiswe ı 
Ge trock van eren Singer: ns\. 2: 
Den ring von demanten:fo ſchen: 
„Süh do, moledele fifkerli.. 
Dat is ju verdende lon“ 
Ge nam in ere blanke arme»: 
Den künigsſon, weh um « 
Ge fprant mef em in deiwellen: : : 


14; 
® J 


„D vader un moder, ade 


— 





Die Judeutochter— 
(A. pon Arnim's Sammlung.) 


Es war auch eine: Jüdin 


Ein wunderfchönes Weib, . 

Gie hatt audy eine Tochter, 
Ihr Haar war ihr geflpchten, 
Zum Tanz war fie bereit. 


eh 
1 4 
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„Ad, Mutter, liebſte Mutter, 1:0. 


Mein Kopf thut mir ſo weht: .5 im 
Laß mich ein kleines Weilcyenni; 1} © 
Gpazieren auf grüner Heide, iin) 


Eh wir zum Zanzergehnu“s4i mm soll 


„Ach Tochter, liebſte Tochter; uni! 


Das kann fürmahtnürhtifein bs mon sG 


cl 


Bas fagen da diesBeute,iiun „7 oT 


Wolltſt du auf gründe Heide 


Alein fpazieren gehntfful sansne u 
Die Mutter ſchwang den Mantel 

Die Tochter that — 

Sprang in ein enge Gaſſe oe 04 di 


Allwo ein Schreiber faße:sC1m%1%« 
Dem en: man sC 


„Ach Schreiber, liebſter Gehreiber;;;' 


Mein Herz thut mir forimweh! mm Inu) © 


v “ y 
\ % . ; . 
ul in 


Laß nich ein EleinesiWeildyen ım ninu C. 


Ja ruhn an deiner Seite, 
Bis daß es wird ——— a 

Ach Jůdin llebſte Jadmn, 
Das kann fürwahr nicht fein!“ 
Hättſt du dicyıTaffen staufem,o nur 2% 
Ein Ringlein wollt ich dir: Kaufen, 
Solltſt mir die Liebſie fein“hun Ind 


& 
Bu. # 


„Ach Schreiber, liebfter: · Schreiber, 
Schreib meiner Mütter nen Bujef,- mw, 
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Schreib mil) und Dich zuſämmen/ 7) 
Schreib ihr in Goffes Namen, '»5)C 
Eine: Ehriftin smolktiihifeint ton sin 2 
„Ah Jüdin, liebfte Yüdin, !»6% 
Das kannsfürwahr nidyesfeintischh Am 9 Anl! 
Das wär, mir eine Cchändernhnam cr Im 3") 
Im ganzen Ehriftenlandg, 'ss1Ü 72 
Bolt ih ne Jüdin freis\Ü Am manch 7? 
2 DiesZochter ſchwaug den· Mantel ;9 
Und dreht fi) nach dem Gee: !;%)" 
Ade⸗ mein Bafen und Mükter,in ii Sao mn. 
Ade, du ftolzer Schreiber! —X 
ch ſeh⸗ euch nimmermehrsturm ichi 83 Si 21 


W "go 4 Y 
3). nn "ill »DOM &I 


— —— 3D41 #) 
Pr an . > 
” ..m > en u 
nz 5 J 1 Hr ; i Fırı I I Ay) —* 
‚Js « is k ri 23 si 3) „JS 6 
* * 


Drei Reiter am Thor. 


(U. v. Arnim's Sammlung.) 


Es ritten drei Reiter du zu Birne, 
Ade! 

Feinsliebchen ſchaute zum —* — * 

Ade! mat es mr chi 91 

„Und wenn es denn ifel geſchieden fein,:in « 

So reich mir dein goldenes Riogekeiwh 1. : 

Ade! Anel Mat 5 un ii cih 

Ja, Srheiden und: Meiden thul wehrt Zu. 


— 


ee 
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„Boldringelein reichen und das fhut weh, 
Ade! 
Wir beide wir ſcheiden ung lamera, 
Ade! 
Und der ung ſcheidet, das ift der. Tod, 
Er fcheidt fo manches Mlündelein a — 
Ade! Ade! Adel a 
Ka, Scheiden und Meiden thut meh. | 
Er ſcheidet fo mauches Kind aus der — 
Ade! 
Wann werd ich mein ſchwarzbraunes Schägel doch kriegn? 
Ade! 
Und iſt es nicht morgen, ad), wär es dod) heut! 
Es macht uns allbeiden gar große Freud, 
Adel Ade! Adel 
Sa, Scheiden und Meiden thut weh.“ 


—— — 


Welterfabrung 
(A v. Arnim’s Gammlung.) 
Wenn id) gleich Fein Schag mehr hab 
Werd ich fchon ein finden, 
Ich ging das Gäßlein auf und ab 
Bis an die Linden. 
Als ich an die Linde Fam, 
Stand mein Schatz daneben: - 
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„Grüß dich, Gott, herztauſiger Go! 
Wo bift du gemefen ?" i 
„Wo ich geweſen bin, 
Kann ich dir wol ſagen 
Ich bin geweſen im fremden Land/ 
Hab auch was erfahren.““ 4 
„Bas du erfahren haſt, 
Kannſt du mir wol ſagen.“ im: 
„Ich hab erfahrn, herztauſi — Sim ei) 
Bei dir zu fchlafenst u: 
„Bei mir ſchlafen kannſt du weh 
Will dirs auch. niche wehren, :: Ich 
Aber nur, \herztaufiger Schab⸗ tra 
Aber nur in: Ehrens“; nd machdsil 
Zwifchen Berg: und: tiefem: Sal. 
Saßen auch zwei Haſen, Rom ‚fi bei n 
Straßen ab das grüne Grasi chi 
Bis auf den; —— ual 0 
„Als fie ſatt gefteffen war,un sind +“, 
Legten fie. fich :mieden, — 1cdimcop wunmi 
Grüß dich Gott, herztauſigerSchatz⸗ 
Tun komm ich nicht wieder!“ m Anm rl 


a 
— 
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Waldveroögele'ien. 
(Aus L. Ert’s bandfprifft. Sammlung mitgecheilt.) 
Ich ging durch einen grasgrünen‘ Wald 
Und hörte die Vögelein ſingen; 1% bi nun, 
Sie ſangen“ ſo jutig, fie ſangen ſo ala hr 
Die Eleinen Bögelein in: dem Wald hun ©: 
Die hört ich fo gerne wol ſingen mi. 
Stimm an, ſtimm an, einsnachtigalltn 
Ging mir es von meinem Feinsliebchen / 
Ging mir es fo hübſch, fing mir es ſofein? 
„Bis Abend: will Ächrbeindieifein;in 5. 
Bil frhlafen in ‚deinem Ahmethun ans 2- 
Der Tag verging, die Nacht Gr an)!“ 
Seingliebehen das Fam gegangen; ir sun u. 
Er Elopfte fo- leiſe mit“ ſeinem Ring. 
„Mach auf, mach auf; mein ebes Kind} > 
Sch habe ſchon fange geftanden? <> und, 
„So lange geftanden' haſt durja wicht, 
Ich Habe noch wicht: gefihlafemg = MI. 
Hab immer gedacht im meinem Sinn: 1°)997 
Wo ift mein: Bergallerliebfter Hin) 0 a 
Wo mag er fo langerbleiben una) must 
„Bo idy fo lange geblieben bin, 
Das kann ich dir, Schäßelein, fagen: 
„Wol bei dem Bier, mol bei dem Wein, 
Allwo die fehönen jungen Mädchen fein, 
Da bin ich auch jederzeit gerne.‘ 
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„Biſt du gemwefen: bei Bier und ia un 
Und haft dein Geld :verfpielet? — 


Und wenn du willſt mein eigen fen; \sunmand : 


Go mußt du dein) Geld \derwahren fein, 7” ı 


Wo wollen wir beiderfonft-leben?“nis di Iud ı 


„Das Geld verwahren das kann ich nicht, 
Gott rift ein: reihen Hertez\un , 
Nur feft allein auf‘ Gott krtena; Due 
Der hat des Geldes: und; Guts vollauf, 7 
Der kann uns genugbeſcheben. 


Das Wiederſehm 6 am Beat 


Erfte Besart. A Is” 


sr 


\ 


(A. 0. Ardimis rend: .i id cr. 


Der Wächter: auf dem Thürnlein fap,; 1-2 @ 


Gein Hörnlein that er bläaſen?— di Niue nd) uni 


„Wenn einer bei feim Schätzel leit, 


Go fteh er? auf, es ift ſchon — De es 


Der Tag bricht an mit Strahlen, : 


Ya! Strahlen. Yon? Si a EURE 
Das Mädchen‘ in den‘ Hemd — ı 6 


Den Tag wollt fie anfehauen: (13 10% 

„Bleib liegen, bleib liegen, Feiner" Nnab! 

Es iſt fürwahr noch lang nicht Tag; 

Der Wächter hat uns belogen, 
Betrogen.“ 
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Und Morgens als der Tag anbrad), 
Friſch Wafjer wollt fie ‚holen; 
Da begegnet ihr derfelbige Knab, 
Der Nachts bei ihr gefchlafen hat; 
Er bot ihr ein guten Morgen 
Berborgen. | 
„Suten Morgen, gufen Morgen, berztaufiger Schatz! 
Wie haft du heint geſchlafen?“ 
„Ich hab gefchlafen an deinem Arm, 
Und hab gefchlafen, daß Gott erbarm! 
Meine Ehr hab idy verfchlafen, 
Verſchlafen.“ 
„Wenn du deine Ehr verſchlafen haſt, 
Go laß dichs nicht gereuen! 
Ich Bin fürwahr derfelbige Knab, 
Der auch noch Geld und Güter hat, 
Deine Ehr will ich dir bezahlen 
Mit Thalern.“ 
„eine Ehr und die bezahlft du mir nicht, 
Du Bift ein lofer Gchelme. 
Wenn euer und Stroh beiſammen leit 
Und wenn auch Gchnee dazwifchen ſchneit, 
Thut es doch endlid, brennen, 
Ja brennen.” 
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Das Wiederfehn unter der Rinde. 
Zweite Lesart. | 
(A. b. Arnim's Sammlung.) 
Der Wächter auf dem Thürnlein ſaß, 
Er thät ſein Hörnlein blaſen: 
„Und wer bei ſeinem Schätzchen leit, 
Der ſteh nur auf, es iſt ſchon Zeit! 
Es iſt ſchon Tag im Walde 
Ja balde.“ 
Das Mägdlein ſprang im Hemde iuif 
Und wollt den Tag anſchauen: 
„Bleib du nur liegen, lieber Rnab! 
Es ift fürwahr noch lang nicht Tag; 
Der Wächfer hat uns belogen, 
Befrogen.“ 
Und als die Sonn aufs Bettlein Kim; Ä 
Da nahm er feine Kleider: 
„Komm du heut an die große Lind, 
230 alle ſchönen Sungfern find, 
Da bief ich dir verborgen 
Guten Morgen. * 
„Guten Morgen, guten Morgen, berztaufe ender Beat! 
Wo haft du heint geſchlafen?“ 4 
„Ich hab geſchlafen zu meiner Freud 
Sn deinen Armen ohne Kleid; 
Jh dene daran mit Öchmerzen 
Sm Herzen.“ 
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„Laß dichs nicht reuen, ; liebes Herz, 
Geh did am Bromnen feifchen! 
Wenn heint die Öfern am. Himmel find, 
Komm id) zu Dir, mein -fchönes Kind, 
Da denkſt du nicht der Schmerzen 
Sm Herzen. x 
Geh hin und: nimm, ein kühles Bad, 
Thu didy im Thau erlaben! 
Wenn Feuer und Stroh beifammen fin 
Und Gchnee darzwiſchen treibt der Wind; | 
Go muß es dennoc, brennen, 
Ja brennen. 


— — — — 


Jäger Wolgemuth. 


Mhland. Alte hoch und —— Volkslieder Bdo. J. Abth. 1. 
2309.) 


Es jagt ein Jäger — 
Er jagt aus friſchem freien Muth 
Wol unter ein grüne Linden, 
Er jagt derſelben Thierlein viel 
Mit ſeinen ſchnellen Winden. 
Er jagt über Berg und. fiefe Thal 
Under den Stauden überall, 
Cein Hörnlein hät er blafen ; | 
Sein Lieb under einer Stauden (aß, 
Thät auf den Jäger lofen *) 
— — 
Loſen, horchen. 


351 


Er fihmweift fein! Mantel: in das Gras, 
Er bat fie, daß fie zu ihm faß,. 
Mit weißen Armen umfangen: 
„So hab dich wol, mein Tröfterin! 
ad) dir fteht mein Verlangen. 
Hat ung der Reif, haf uns der Schnee, 
Hat ung erfrörf den grünen Klee, 
Die Blümlein auf der Heiden: 
Wo zwei Herzlieb beieinander find, 
Die zmei foll niemand fcheiden.” 


Rn”, 
(8. Korfter) Dei — eheit, Kuͤrtzweiliger Ele feifcher Zeuffcher 

Liedlein,  Mürnberg 1540. Var XXIK.). 
Der Gutzgauch auf dein Zaune faß, 
Es regnet fehr und er ward naf. — 
Darnach do Fam der Sonnenſchein, 

Der Gutzgauch der ward hübſch und fein. 
Alsdann ſchwang er ſein Gfiedere, 

Er flog dorthin wol über See. U 


J Ih 
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Kukuks Licbeleben 


(Aus dem Heffifhen. U v. Arnintg Sammlung. Dergl! L. ErPfs 
Jene Sammluug deutſcher Bolkslieder, Berlin 1844, Heft A u. 
5. ©. 64.) | 


Bin ich ein Qukuk, 
Thu mich ſelbſt Kukuk nennen, 
Und der mein Nam nit merken kann, 
Dem geb ichs zu erkennen. 

Den Winter im Wald, 
Den Sommer in den Auen, 
Da hat mein Herz ſein Aufenthalt 
Bei ſchönen Schäfersfrauen. 

Schäflein auf der Heid 
In grünen Thälern weiden, 

Laß mich nieder in Luſt und Leid 
Auf ſolchen grünen Heiden. 

Schrei mit heller Stimm, , — 
Ruf der ſchönſten Schäfrin zu, | = 
Daß fi ie mir ein ſchön Liedlein fing, 
Doß es weit erfchallen thu. 

Komme der Böglein Tod 
Und ſtößt mir. meine Ölieder: 

Behüt dicy Goff, meine Schäferin, 
Bis daß ich komme wieder! 


Kukuks⸗ 
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Kukuks Harem. 


Der Gudgud ift ein braver Mann, 
Der fieben Weiber braudyen Earin. 

Die erfte kehrt die Stube aus, 
Die zweite wirft den Unflath naus, 

Die driffe nimmt den Flederwiſch 
Und Eehrf des Guckguck feinen Tifch,. 

Die vierfe bringt ihm Brod und Wein, 
Die fünfte ſchenkt ihm fleifig ein, | 

Die fechste macht fein Beftlein warm, 
Die fiebenfe fhläft in feinem Arm. , 


— —— — 
* 7 — er 


nl dhnı mine (hun Yrhal 39 
Kukuk als Vireuofen“ 
(Nee Furgiveilige Teutſche Lieder 2,1! Componire durch Jacobum 
Regnart, Nürmberg. M.D. LXXXVI. [Die Dedication von 
1579.] Ir. XIV. Docen, Miscellaneen zur Gefchichte der deut: 
fhen Literatur. Münden 1807. 8. 1; ©, 284, aus einer Samm: 
Inng von 1580, in — die ie Cchlußfisophe fehlt) 
Einsmals in seinem tiefen Thal, 
Der Kukuk und die Nachtigall 
Thäten ein Welt :anfchlagen 
Zu fingen um das Meifterftüd: 
Wers gwönn aus Kunft oder durchs Glüd, 
Dank ſollt er davon: fragen. 
Der Kukuk ſprach: „So dirs gefällt, 
Ich hab zur Sach ein ‚Richter‘ erwählt“ 
137, Band, Wunderborn ir. Bd. 23 
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Und thät den Ejel nennen: 

„Dann, teil er hat zwei Ohren groß, 
Go Eann er hören defto baß 

Und mas Redyt ift erkennen.” 

Gie flogen vor den Ridyter bald. 
Die ihm die Sachen ward erzahlf, 
Schuf er, fie follfen fingen. 

Die Nachtigall fang lieblih aus; 

Der Efel ſprach: „Du machſt mirs Trans, 
Ich kanns in Kopf nit bringen,“ | 
Der Kukuk drauf anfing geſchwind: 
Kukuk! ſein Gſang durch Terz, Quart, Quint, 
Und thät die Noten brechen; 

Er lacht auch drein nach ſeiner Art. 

Dem Efel: gfiels; er ſagt: „Nun wart! 

Ein Urtheil will ich fprechen. 

Bol fungen haft du, Nachtigallz 

Aber, Kukuk, du fingft Choral - 

Und hältſt den Takt fein innen. 

Das ſprich ich nach meim hohn Verſtand; 
Und koſtets gleich ein ganzes Land 
Go laß ich dichs gewinnen.“ 





Goldy Richter das find dieſe Gſellen, 
Die von der Muſik Urthel fällen, 
Die fie doc) gar nik künten. 
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Ein folcher Narr ſchwieg leichter till, 
Der von der Sach will plappern viel, 
Wie von der Sarb die Blinden. 


,— —— — 


Kukuksjagd. 


(Altes fliegendes Blatt.) 


Ich hör eine es Stimm: 
Kukuk! 
So dies im Echo ich vernimm: 
Kukuk! 
Wie oft ich dieſe Stimm anhör, 
Macht mir allemal noch Freude mehr. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Den Vogel muß ich freffen an, . 
Kukuk! 
Weil er ſo lieblich ſingen kann. 
Kukuk! 
Sollt ich den Wald auf aller Seit 
Und auch die Baſch auslaufen —— 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Was ſchau ich dort in En Gras? 
Kukuk! — 
Iſt es ein Fuchs oder — ein Has? 
Kukuk! 
Ich weiß nicht, ſoll ich ſchießen drein 

23° 
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Dder foll ichs auch Taffen fein? 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Ich Bin zwar auch ein Jägersmann, 
Kukuk! 
Und traue mich doch nicht heran. 
Kukuk! 
So ein gar junges ſchönes Thier 
Hab ich noch nicht getroffen hier. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Weil nun das Schießen Jägers ER 
Kukuk! 
So will ich endlich ſchießen auch; 
Kukuk! 
Mein Büchſen die ſind ſchon geladt, 
Daß es dir nicht am Leben ſchadt. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Nun liegſt du ſchon getroffen bier, 
Kukuk! 
Komm nimmermehr in mein Revier, 
Kukuk! | 
So oft idy di im Wald erblie, 
So fchieß ich dich durch Dünn und Die. : 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Der Vogel hat mich recht fe 
Kukuk! 
Ums Pulver iſt mirs gar nicht leid. 
Kukuk! 
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Wenn ich ihn nur vermerken fhu, 
©o fehrei idy ihm den Namen. zu: 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 


Kukuks Ablöfung. 


(Hundert pnd fünfftzehen guter newer Liedlein ic. (Durch Johann 
Det.) Nürnberg 1544. Nr. 30. Bergl, Wadernagel, Das deut: 
ſche Kirchenlied. ©. 765 und 

Guckguck bat fi) zu Tod sale 
Bon einer. holen Weiden ; 
Wer foll ung. diefen Sommer lang. 
Die Zeit und Weil verfreibn? . 

Ei, das foll thun Frau Nachtigall, 
Die fist auf grünem Zweige, 

Gie ſingt und fpringt, ift allzeit froh, 
Wenn ander Bögel ſchweigen. 
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Schlimme Bäfe 


(Dritter Theil fhöner neuer Teutfcher Lieder mit fünff Gtimmen. Don 
Drland de Laffus. Münden bey Adam Berg, 1576. ©. 21. 
Hoffmann v, Fallersleben, D. deutſchen Gefellfchaftslieder, 
S. 251. aus: Orlandi Lassi Teuffche Lieder mil fünff Stimmen, 
Nürnb. 1583, Ir. XXXVIII.) 


Ich fprich, wann ich nit leuge, 
©o ſollt ihr glauben mir, 
Ihr habe oft gfehen Fleugen, 
Das ift ein ſollichs Thier, 
Wann man ein Koft richt ane, 
Gie fei faur oder füß, 
Gind fie die erften drane 
Mit Händen und mit Füß. 
Kumme dann ein Kramer here 
Mit guter Specerei, 
Mit Zuder und Latwere, 
Gind fie die erften frei 
Und die das Maul drein fchlagen, 
- Berfuchens um und um, 
Und wann mans dann thuf jagen, 
So gents ®) Eein Heller drum, 
Wo man bat Bier und Methe 
Da ift den Sleugen mol, 
Sie fummen ungebefen 


Und faufen ſich auch voll, 





*) Gents, geben fie, 
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Daß manche thut erfrinken 
Im Becher und im Glas; 
Kummts raus, fo thut fie hinken, 
Die Kleider find ihr naß. 

Iſt einer dann befchoren 

Und hat ein Eurzes Haar, 

Die Sleugen um ihn bohren, 
Sicht man im Sommer zwar, 
Es muß ſich eine oft mehren, 
Will er Fried vor ihn han, 
Gie fhuns Fürften und Herren, 
Es hilft darfür Fein Zaun, 


Martinsgane. 


1. 


(G. Forfter) Der ander £heil, Kurgmweiliger guter frifcher Zeutfcher 
Liedlein, Nürnberg 1540, Nr. VIL) 


Praesulem sanclissimum veneremus, 
Gaudeamus! 
Wöllen wir nad) Gras gan, bollereio, 
Go fingen uns die Bögelein, hollereio, 
In hoc solemni festo. 
Fir zir passer. 
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Der Gutzgauch frei 

Gein Mtelodei 

Hallt über Berg und tiefe Thal. 

Der Müller auf der Dbermühl 

Der bat ein feifte Gans, 

Die bat ein feiften dicken langen waidelichen Kragen, 
Die möll wir mit ung fragen. 

Drußla drußla drußla gickgack 

Dulci resonemus melodia. 


2. 


(Ebendaf. Nr. VI. Die erfte Strophe auch in: Das Erfte Buch Newer 
Luſtiger, vnd Höfflicher Weltlicher Lieder, mit vier vnd fünff Stim⸗ 
men, Thomae Mancini. Helmſtädt 1588. Nr. XXIV.) 


Den beften Bogel, den ich meiß, das ift ein Gans 
Gie hat zwei breite Füß, darzu ein langen Hals. 
Ihr Füß fein gel, 

Ihr Stimm ift hell, 

Gie ift nit ſchnell. 

Das beft Gefang das fie kann, da da da da, 
Das ift gickgack gickgack gickgack, 

Singen wir zu Sant Martenstag ꝰ). 

Ein Gans geſotten gebraten bei dem Feur iſt gut; 
Ein guten Wein darzu, 





‚I Mancinus: Dieſn Vogel, wer ihn hat, rüpf und 
züpf ihn, wie er mag, zu St. Martinitag. 
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Ein gufen fröhlichen Muth. 

Den felbigen Bogel folln wir loben, 

Der do ſchnattert und dattert im Haberſtroh: 
©o fingen wir Benedicamus Domino. 


Der Pilger und die fromme Dame. 


(Sliegendes Blatt.) 


Es reift ein Pilgersmann nady Morgenland hinaus, 
Er kam vor eir.es Edelmanns Haus, 
Kam vor fein Haus, vor feine. Thür, 
Trat eine ſchöne Dam herfür. 
Er ſprach fie an um eine gute Gab, 
Bas eine folhe Dam vermag: 
„Ich Eann dir half nichts geben, 
In mein Schlaffämmerlein laß ich dich legen.” 
Der Pilgersmann mar von Herzen froh, 
Gein Mantel er fogleidy auszog; 
Gie ſchlafen bei einander die liebe lange Nacht, 
Bis daß das Hämmerlein fechs Uhr ſchlagt. 
„Ei Bettelmann, fteh auf, es iſt ſchon Zeit! 
Die VBögelein fingen auf grüner Heid.” 
„Ei, laß fie nur fingen! Obs pfeifen oder nicht, 
Bon meiner Herzliebften da feheide ich nicht.“ © 
Und als der Pilgersmann zum Hof naus kam, 
Der Edelmann vom Tagen zurüde kam: 
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„Ich wünſche euch das ewige Leben, 
Die Graue hat mir ſchon Gab gegeben.‘ 

„Ei Stau, mas haft du denn dem Bektelmann gegeben, 
Daß er mir wünſcht das ewige Leben?” 

„Ich hab ihm nidyts gegeben als dies oder dag, 
So viel mein zarfer Leib vermag.” 

„Ei Srau, laß den Beftelmann fein nimmer in dein Haus, 
Lang ihm feine Gabe zum $enfter hinaus! 

Binds ihm an eine lange Stange an, 
Daß er zu dir nicht langen kann.“ 

„Ei Mann, er bringt ja Gegen in dein Haus, 
Es geht der fromme Mann ins Morgenland- hmaus.“ 
„Und zieht er hin, fo laß ihn. gehn, 

Er möchte fonft gar ftille ftehn.” 


Des Alntonius von Padua Fifchpredigt. 


(Bearbeitet nad Abraham a Gt. Clara, Judas Der ErtzSchelm. zc, 
Saltzburg 1691. Bd, J. ©. 253.) 


Antonius zur Predig 
Die Kirche finde ledig; 
Er geht zu den Slüffen 
Und predigt den Zifchen: 
Gie fehlagu mit den Schwänze, 
Im Gonnenfchein glänzen. 
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Die Karpfen mit Rogen 
Sind all hieher zogen, 
Habn dMäuler aufgriffen, 
Sich Zuhörens befliſſen 
Kein Predig niemalen 
Den Karpfen ſo gfallen. 
Spitzgoſchete Hechten, 
Die immerzu fechten, 
Sind eilends herſchwommen 
Zu hören den Frommen: 
Kein Predig niemalen 
Den Hechten ſo gfallen. 
Auch jene Phantaſten 
So immer beim Faſten, 
Die Stockfiſch ich meine 
Zur Predig erſcheinen. 
Kein Predig niemalen 
Den Stockfiſch ſo gfallen. 
Gut Aalen und Hauſen 
Die Vornehme ſchmauſen, 
Die ſelber ſich bequemen, 
Die Predig vernehmen: 
Kein Predig niemalen 
Den Aalen ſo gfallen. 
Auch Krebſen, Schildkroten, 
Sonſt langſame Boten, 
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Steigen eilends vom Grund 
Zu börn diefen Mund: 
Kein Predig niemalen 
Den Krebfen fo gfallen. 
Fiſch große, Fiſch Eleine, 
Bornehme und Gmeine 
Erheben die Köpf 
Wie verfiändge Gefchöpf: 
Auf Gottes Begehren 
Anfonium anhören. 
Die Predig geendet, 
Ein jedes ſich wendet: 
Die Hechte bleiben Diebe, 
Die Aale viel lieben. 
Die Predig hat gfallen, 
Gie bleiben mie alle. 
Die Krebs gehn zurüde, 
Die Stockfiſch bleiben dicke, 
Die Karpfen viel freffen, - 
Die Predig vergeffen. 
Die Predig hat gfallen, 
Gie bleiben wie alle. 
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Der Himmel hängt voll eigen, 
Bairifches Volkslied. 
(Nicolai, Ein feiner Feiner Almanach. Jahrg. II. ©, 88.) 

Wir gnüßen die himmliſchen $reuden, 

Drum thun wir das Irdiſche meiden. 

Kein weltlich Getümmel 

Hört man nit im Himmel, 

Lebt alles in fanftefter Ruh. a 

Bir führen ein englifches Leben, . 

Gind dennody ganz luftig darneben, 

Wir fanzen und: fpringen, 

Wir büpfen und fingen: . 

Sanct Peter im Himmel: fiehf zu. 
Johannes das Lämmlein auslafjel, 

Der Metzger Herodes drauf paſſet: 

Bir führn ein geduldigg,- 

Geduldigs, unfchuldigg, ee 

Ein liebliyes Lämmlein zum Tod. 

Sanct Lucas den Ochſen thut fchlachfen, 

Ohn einige Bedenken und Achten. 

Der Wein Eoftt fein Heller 

Im bimmlifchen Keller; | 

Die Engel die baden das Brod. u 
Gnt Kräufer von allerhand Arten. 

Die wachſen im bimmlifchen Garten: 

Gut Spargel, $ifolen 

Und was wir nur tollen, 
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Ganz Schüffel voll find uns bereit; 
Gut Äpfel, gut Birn und guf Trauben, 
Die Gärfner die alles erlauben. 

Willſt Rehbock, willft Hafen? 

Auf offener Straßen 

Zur Kuchel fie laufen herbei. 

Gollt etwa ein Faſttag ankommen, 
Die Fiſche mit Freuden anftromen; 
Da laufet Ganct Peter 
Mit Netz ımd mit Köder 
Zum bimmlifchen Weiher Binein: 
Willſt Karpfen, willft Hechten, Forellen, 
Gut Stockfiſch und friſche Gardellen ? 
Sanct Lorenz bat müffen 
Gein Leben einbüßen, 

Sanıt Martha die Köchin muß ſein 

Kein Mufit ift ja nit auf Erden, 
Die unfrer verglichen Eanın meiden: 
Eifftaufend Jungfrauen 
Zu fanzen ſich frauen, | 
Sanct Urfula felbft dazu lacht; 
Cecilia mit ihren Verwandten 
Sind freffliche Mufitanten: 

Die englifchen Stimmen 
Ermuntern die Ginnen, 
Daß alles für Freuden erwacht. 
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Ausfiht in die Ewigkeit. 


(Fliegendes Blatt.) 


D mie gehfs im Himmel zu 
Und im emgen Leben! 
Alles kann man haben gnug, 
Darf Eein Geld ausgeben; 
Alles darf man borgen, 
Nicht für: Zahlen forgen, 
Wenn idy einmal drinnen wär, 
Wollt nicht mehr. heraus begehr. 
Salt im Himmel Zafltag ein, 
Gpeifen wir $orellen; 
Peter geht in Keller nein, 
Thut den Wein beftellen ; 
David fpielt die Harfen, 
Ulrich braf die Karpfen, 
Margareth badt Küchlein gnug, 
Paulus ſchenkt den Wein in Krug. 
Lorenz hinter der Küchenthür 
Thut ſich auch bewegen, 
Tritt mit ſeinem Roſt herfür, 
Thut Leberwürſt drauf legen; 
Dorthe und Sabina, 
Liesbeth und Cathrina 
Alle um den Heerd rum ſtehn, 
Nach den Speiſen ſie auch ſehn. 
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Jetzt wolln wir zu Tifche gehn, 
Die befte Speis zu effen; 
Die Engel um den Tifch rum ftehn, 
Schenken Wein in dGläſer: 
Gie thun ung inpifiren, 
Der Barthel muß franfchiren, 
Joſeph legt das Effen vor, 
Gecilia beftellt ein Mufitchors 


Marfin auf dem —— reit, 


Thut fein galoppiren, ri 
Blafi hält die Gchmier' bereif, 
Thut die. Kutſchen fchmieren; 
Wären mir ja Narren, ;., 
Wenn wir nicht thäten fahren 


Und thäten alleweil zu Fuße gehn — 
Und ließen Roß und Kutſche ſtehn. 
Nun adje, du falſche Welt! = — 


Du thuft mich verdrießen ; 


Im Himmel mir es beffer ra Bun, 


Wo alle Sreuden fließen. 
Alles ift verfänglich 


Und alles ift «vergänglich: mama Yan I 
Wenn ich einmal den Himmel: hab, ’ 


Huft ich auf die Welt. herab.) “m 


Petrus. 
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Petrus. 
(Aus Baiern. U, von Arnim's Sammlung.) 


Als d Juden den Herrn habn gfange ghatt, 
Da liefen die Jünger davon, | 
Hat ainer den Pefer bein. Mantl — 
„Gelt, Glatzkopf, ietz hab i di ſchon!“ 
Da fuhr der Peter zuſamme, 
Als hätt ihn der Teufel gepackt, 
Er fehrie in Yefus Name: - F 
„Da bat mi fo Schlakr beim Gnack!“ 
Er dachte gleich an — St. Veit 
Und bſind fi gar nit lang: 
„Hab i ä Sabl an ‚der 
Wart, Schnipfer, i mad) di no bang!‘ ; 
Der Pefer der zog ſein Sabel 
Und thät zu baue anhebn, 
Er haut aber fo miferabel, 
Die mehrft Streich ginge darnebn., | 
Da gab der Herr ihm ein Deuter: 
„Da, Peterl, fte ein dein Schwert! 
Du bift & rechte Bärnhäufer, 
Dein Schneid ift Eein Teufel nicks werth.“ 
Das ärgert den Pefer verteufelt, 
Doß er d Niemand follt fein; 
Er wehrte ſich ganz verzweifelt 
Und haut glei ganz faderifch drein. 
13. Band, Wunderborn Ir, Bd, 24 
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Der Malchus ſtund darneho 
Und hat ſi nicks z reden getraut, 
Dem hat er ä Taͤſchl aufs Dad aufigebn 
Unds Dhrwaſchl wurzwegge 'ghant.' % °" 
Der Malchus fing gu fleune (aid meje 
Und ſchrie da überlaut: 2 
„D Herr, heil’ Mir mein‘ Loferl antiın® 
Der Glatzkopf der hat mirs wegghaut. 20 
Der Herr der nahm ka Ag en 
Und fhats ihm ankurienzie)t Sul, mi shiq 
Auf ainmal ſprang der * hervor nn Ind nf 
Und fing an zu raiſenirn: 2 
„Was hat mir denn mein ns ang 
Da wär i ä reife Schwänz; 
Wenn i ſon Rader PEN «9 
dachſt du mirn glei wieder ganz.“ 
„Hör Peterl, du bift äſtechte Schroll,' 
Bift gwiß von Galzburgz’Häus; min md ı 
Und wenn i kain Mirakel mehr: wirken Toll, De 
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Geh du hin, ih Hab mein Theil. 


(Nach mündlichen Überlieferungen und einem fliegenden Blatte in 
A. dv. Arnim’s Sammlung. Vergl Hoffimaun don Fallers 
leben, Gchlefifhe Volkslieder. ©. 277. ‚uap — — Kölns 
Vorzeit, Cöln 18%. ©, 259.) 


Be et...) 
Wolan, die Zeit ift Eommen, -\-1 1a v. oa) 
Mein Pferd das muß gefattelt' ſein; 
Ich hab mirs vorgenommen, 
Öeritten muß es feine 1 neo sin ' 
Geh du nur bin, ich ab mein ni. 
Ich liebte dich aus Narretheiz u, 9) 
Obne dich Eann .idy mol. deben, »; 1.5 1°) 
Ohne dich kann ich ſchon feine 1.) 
Sr Birth, mas find wir fihuldig? 
Bezahlen thun mir nichtz Wi nn. 
Die Zed) die macht fünf Gulden, ..;; Yin wor IN. 
Ein jeder lebt für ſich. u 7 | Hr 
Geh du nur hin, id) hab rein Seil, I 
So ſetz ich mich aufs Pferdchen. 
Und trink ein Gläschen Eühlen Wein, 
Und fchwör bei meinem: Bärtchen— ; 
Dir ewig freu zu ſein. WACH N EEHETBFRE, 
Geh du nur hin, ich hab mein —— 
Sie al &3 — ne 
Du detift, du biſt der Gehönfle 11“ du) 
Bol auf der ganzen weiten Welt 
1 24° 
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Und auch der Angenchmfte, 
Iſt aber meit gefehlt. 
Geb du nur bin, ich hab ı mein — ꝛc. 
In meines Vaters Garten 
Da wächſt eine ſchöne Blum; 
Ein Jahr fol idy noch warten, 
Ein Jahr geht bald herum. m 
Geh du nur! bin, ich Ser mein Sa ꝛc. 
Erin u; 
Und millft du mir noch frußen, 
Trug nor fo lang dar willſt, Bez 
Es wird dich wenig nutzen ,/ 
Geh forf, ich will dich nicht. ©. © ° 
Geh du nur Bin, ich — mein Ba ic. 
. Sie. —J 
Du denkſt, ich werd dich nehmen/ 
Habs aber nicht im Sinn; er 
Ich muß mich deiner ſchämen, als 
TBenn ich in Geſellſchaft bin. Wi 
Geh du nur bin, ich hab. mein — ic. 
. Em Is Sa, 
In meinen jungen Yahren iv... 4. 
Da mill ich allzeit Iuftig fein; «in. vo. 
Kein Kreuzer will ich ſparen, si na «sl 
Berfoffen muß es ſein. 
Geh du nur - ich hab! mein. Bye [,.:£c 


tv mung 4} 
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Berlorne Mäühe. 
(Sqhwaͤbiſch. A. v! Aent —* Sharing) 
„Büberl, wit iwolln ’auffe gebe, 
Wollen unfre Lampeln ‚bfebe;:: : 
Komm, liebs Büber!, oma! ji bis“, 5; ° 
„Närriſches Diendl, igeh dir holt nit.““ si 
„Willſt vielleicht a. :biffele: naſche? um I Oh 
Greif. im meine Schäferkafhe,. ii 3X. 150. 
Greif, liebs Büberl, greif! i bitt. 10% 
„Närtiſches Diendl,iinafch dir Holkunik'n bl 
„Shut vielleicht. der. Durſt di ꝓlagu Asa vo 
Komm'an Brunne, wir wolle ung labnz 
Komm, liebs Büberl, komminbitt. 519 1,0 
„Närriſches Diendh, es Durfkımi,holkiniks“.4 iQ 
„Thut vielleicht der Schlaf Bi drücke? 
Schlaf, i jag dir fort die Mücke) aıllaar 
Schlaf, liebs Büberl, felafli Bit.“ ; 
„Närriſches Diendl, mi ſchläferts holt nit.“ 
„Willſt vielleicht ä biſſele Büffet 0010 0°. 
Solls fürwahr kein Menſch nit wiſſ 
Küß, liebs Büberl, küß! ibitt.“ a 30 
„Närriſches Dieudl,:i) küß dinbolkimj aldi in 
„Belt, i foll mein. Herz dir ſchenke, 
Immer willft an mi gedenke? 
Nimms, liebs Büberl, nimms! i bitt.“ 
„J mag ja dein Herz nif, drum laß mi mit Fried!“ 


— 
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Die ſchlechte Liebfle 
(A. d. Arnim’s Sammlung.) 

Jetzunder geht mein Trauern an, 
Die Zeit ift leider kommen: 
Die mir vorm Jahr die Liebfte war, 
Die ift mir nun genommen. 

Mein Herz ift von lauter Eifen und Gtahl, 
Dazu von Edelfteinen, 
Ad), wenn doch das mein Gchaßliebihen erführ, 
Es würde frauren und weinen. 

Es £rauert mit mir die Gonne, der Mond, 
Dazu die hellen‘ Sterne, 
Die haben den lebenden, ſchwebenden 
Luftgarfen an dem Himmels 

Wollte Goff, daß ich gefterben wär 
In meinen jungen Jähren, 
So wäre mir all mein Lebetag 
Kein größere Sreud mwiderfahren. 

Es ift nicht bier ein kühler Beunnm 
Der mir mein Herz thät Tabenz 
Ein Fühler Brunn zu aller: Gtund-i- 
Der fließt aus meinem: Herzen, 


3/9 


Abendlied. 
(Sammlung Deutſcher Volkslieder ꝛc. Herausgegeben durch Büſching 
und v. d. Hagen, Berlin 1807, ©. 3%) 
Nun laet uns fengen Dat, abeudleed, 
Dann wi mötet ‚gan. 
Dat känneken mit dem wine 
Dat laten wi fan. 
Dat kännken mit dem wine 
Dat moet getrunken fin; 
Alſo moet al dat abendleed 
Gejungen. fin, 
Een kännken wolln twi- £riuken, 
Seen geld habn wi nid) mehr, 
De wirt will ung wol borgen, 
Go lange wirs beger. 
Wol unnerm fannenbaume 
Allda id lag 
In mines feinglieblens arıne 
Die liebe fange nacht. 
Die bläer von de; Daumen 
Die fällen. ob, ,mi; .- | 
Dat mi min ſchatz verlafen, het 
Dat fröet mi. 
Dat mi min fchag verlateu. bet, 
Dat kömmt alfo: 
Sei dacht fie fo verbetern 
Und betrog fi damö. 
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Des abends, wenn ef -lafe ®) is, 
Gtund bei wol vor der fhüer, 
Mit finem blanken ſchwerde 
Stund be dafüer. 

Mit finem blanken ſchwerde, 
Glik as een held; :- 

Mit em will id ef wagen 
Ant miete wiete feld. 

Mit em will ick et wagen 
To water und fo land. | 
Dat mi min ſchatz verlaten het, 
Dat givt mi keene ſchand. 


Abſchied. 

(Sliegendes Blatt aus dem Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts. 
Gedruckt zu Straubing durch Hannſen Burger Ubland, 
Alte hoch und niederdeutſche Volkslieder, B. J. Abch. 1. ©. 116.) 

Wie ſchön blüht ung der Maie, 
Der Summer fährt dahin! - 
Mir ift ein ſchöns Yungfräuelein 
Gefallen in mein ©inn; 
Dft fehen thut den Augen mol, 
Wenn ich an fie gedente, 
Mein Herz ift Sreuden voll. 


*) Late, fpät. 
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Wenn ich des Nachts thu fihlafen, - 
Kommf mir mein Zeinslieb für, 
Wenn ich dann fhu ermachen, 

Go find ich nichts bei mir; 

Erft hebt ſich an ein große Klag, 
Wenn; ic) ‚von ihr muß ſcheiden, 
Das: macht mich alt und. grau. - 
Zwei Blümlein auf grüner Heiden 
Mit Namen. Wolgemutt 
Laß uns der lieb Gott wachfen,, sd. 
Gind ung für Trauren gutz md. :., 
Bergißmeinnicht ftehti;auchndäarbeis:s '- 
Grüß mir fie Gott im.Kerzen, ui cn. 
Die mir die Liebfte feihs un sin din! . 

Wollt Gott, ich ſollt ihr) mwünfchen 
Zwo Rofen auf einem Zweig... s.C 
Hilf Bott, ſollt ichs erwecken 
Mit meinem ſtolzen Leibl har 7 
Das wär meins Herzen. große Freud; 
Thu mich, Herzlieb) num: fröften., 1... - ) 
Mit eim freundlichen Wartu u... 

Der uns das Lied geſungen bat | 
Bon neuem geſungen hat on ©“ 
Das hat gefhan ein ‚freier. Knab, 
Soft geb ihm. ein fein gut Jahr! 
Er fingt ung das und noch viel mehr, 
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Dann. er: ft imen worden ,_ 
Was Scheiden von- Lieben; thuf, 


; * t;, 


Harter Eutfhluf: 
(Börres, Altteutfhe Volks. und Mleijterlieder, ©1120, Ubland, 
Alte hoch und niederdeuffche Volkslieder. B. I. Apthıd. S. 184.) 
Ich hört ein Fräulein: klagen, 
Zürwahr ein weibliche Bild, 
Ihr Herz wollt ihr verzagen 
Nach einem Ritter mild; 
Sprach jich die Grau mit. Lüfte: 
„Er leit mir an der Brüfte, 
Der mir der Liebeft ift,“ 
Die zwei die thäten raſten 
Nit gar ein halbe Stund, 
Der Wächter ob dem Kaſten 
Den hellen Tag verkundt. 
Er thät fein Hörnlein ſchellen: 
„Frau, wecket euern Gſellen! 
Wann es iſt an der Zeit.“ 
„So wollt ich gerne wecken 
Den Allerliebſten mein, 
Ich ſorg, ich thum erſchrecken 
Das junge Herze ſein; 
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Es ift meins: Herzens Gfelle, 

Er fei gleidy wo er mwölle, 

Wie gern id) bei ihm mollt fein! 
„Ach Scheiden, immer Gcheiden, 

Und wer hat dich erdacdht? 

Du haft mein junges: Herze 

Aus Sreud in Trauren bracht, 

Du haft mein junges Kerze 

Aus Freuden bracht in Schmerzen; 

Ade, ich fahr dahin!“ 





Bairiſches Alpenlied. 

(X. v. Arnim, Ariers Offenbarungen. ©. 201.) 
Der Franz läßt dich grüßen .”. 

Gar body und. gar feſt; 

Bom Palmbaum body a 

Gar vielerlei At. J 
Mit grünblauer Seiden 

Ein Kränzlein hängt dran, 

Drum ſollt du wol meiden 

Ein anderen Mann. 
Ja Mädel, ſein Lieben 

Nimmt ſonſt mal ein End, 

Wie Röslein da drüben, 

Die Reif hat verbrennt. 
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Im Thal liegt noch Nebel, 
Die Alpen find klar, 
Dod) wird er bald ſehen/ 
Was unten) iſt wahr · hit, 

Er ſieht wol die —— Sl] 
Gie ziehen dann nieder; win Id u2 
Die Küh von den Alpen, 
Sie kommen auch: wieders in ind u 

Jezt Elingeln fie, grüßen,;cns?, Bull 
Gie haben gut Haus,n“ a) di oT 
Biel Brünnlein drin fließen, 
Ein Golddach ift drauf. 

‚Das Haus ift gan, — 
Kein Riegel dafür,‘ ’PII13ıRnC 
Der $ranz thut wol Boffe — 
Du klopfſt an“die Thür), »C 

Am burbaumern: Zifchlein. 5% 
Drauf ftehn zwei Glas Wein zoll 
Er ſchenkt Elaren Wein ein 14® 
Er ſaget was fein. Mill 

Er redet: was wahr iſt, 1 
Er trinket was klar ft, io) mm 
Er liebet was fein sift: soon mid 
Lieb Mädel, er grüßt wich, 07) 


. — 
3; er. \ 
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Des Schneiders Feierabend und 
Meiſtergeſang. | 

(Altes Lied, im früheren Befig vou EI. Breitano. — Die ane Stro⸗ 
phe in: [S. Forſter's] Der ander CTheil, Kurtzweiliger guter friv 
ſcher Teutſcher Liedlein. Nürnberg 1540. Nr. XII.) Ä | 
Und als ich ſaß in meiner. Zell und fehreib, - 

Da kamen drei Beginen, 

So alte heilge Weib. 

Gie lafen mir vor 

Den fchnellen, grinnmen Tod.) :. 1, cu on 

ch Din ein armer Schneider. . nu nn 

Und leid es wol durdy Bott, ." Pa re 

Da hatt ich armer Schneider - - 1: ; 

Für fie und mid) Bein Bro.) 19 20 7 2220.02 
Die erfte fpann, den. Faden N die po £ 

Die dritte hielt die Scheere —— ag 

Zum Schneiden ſchon bereit; ©, 1. 

Gie lafen mir vor: —— 

„zum ſchnellen, grimmen Tod 

Bereit dich, armer. Schneidert: - 2% 

Das Öterben thut dir Noth, u wi % 

Dierveil du, armer Schneider 

In deinem Sad kein Brod“ .: iu ı Ä 
‚Und. als: ich hungrig En in meiner Er und Ab, 

Da fliegen durch die Dede :ı; ui 1% Sun. nndT 

Drei junge fchöne Weib; - I 5 mn vaamnz m ? 

Sie fangen mir vor I ui on sg 


> L h*) Y 
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Woh von der Ewägkeit, 

Da hätt ich) armer Gehneider 
Noch lange lange Zeit. 

Gebt Brod mir armen Gchneider, 
Mein Weg ift nod) gar meit! 

Die erfte trug ein Speer, ein — die — 
Ein Lorberzweig die dritte, PER Er 
Das war die Emigkeit. 

Die erfte fang mir vor: 

„Der Speer in gufem Gfreif, : 

Der trägt das Lorbeerzweiglein, 

Der trägt die Ewigkeit.“ — Vu Er a 
D bäft ich armer Schneider .. ..ın and: 
Ein Stärkung in dem Öfteif! m | 

Des gürnt die alfe Kaß und knappet mit der Eger, 
Da ſteckt ich ſie zum Fenſter naus 
Auf meinen guten Speer, 

Da las ich ihr vor: — 
„Dein ſchneller grimmer Tod... 0 uw 


Trifft nicht mich fapfern Schneider, AV 
Sch fechte wol um Gott. ;T 45 mi min) 
Wer giebt mir müden Gdjneider) =... 

er — nun ein Brodd?d Du 


Da reirhfe mir ‚die dritt das; ————— 
Men Haupt das war zu Dee, mr m” 
Der Lorbeer war zu Bein. :i:2 smöht optnf ı 


Die zweite fang mir vor: 3a sum mpund 9‘ 
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„Hättſt du die Harfe mein, 
Es müßt der Franz ſich meifen, 
Gchlüg Gottes Finger drein.“ 
Ach hätt ic) armer Schneider 
Ein Trünklein vheinfchen Wein! 
Da fraf in meine Zell ein fihönes Sungfränlein; 
Was frug fie auf den Händen? 
Ein Becher Gotteswein. 
Der ſang ich wol vor, 
Mein Harfe klang anch rein, 
Der Lorbeer thät fich breiten, 
Schloß uns in Schatten ein; 
Sie marf mir armen Schneider 
Jus Glas ihr Fingerlein. 
Nun fige ich in meiner Zell und fing 
Und leere meinen Bedyer, 
Da Elingt der Buhlen Ring. 
Den Alten fing ich vor, 
Die fchlafen nicfend ein, 
Mein Lieb nimmt ihren Faden 
Spinnt alte Zeit hinein, 
Und fpinne mir armen Schneider 
Ein Brauthemd obendrein. 
Die Alte, die zum Fenſter naug min knappet mit 
| - der Scheer, ' 
Die ift der Werkftatt Zeichen, 
Lockt gut Gefellen Ber. 


ZZ 
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Sch finge ihnen vor, 
Wie doch der grimme Tod 


Nur fei ein Bärenhäufer 

Bor Gang und Streit und Goft: 
Das bradyt mich frommen Schneider | 
Bol wieder an das Brod. 


— — — — 


Wähterlied 


(Der dritte teyl, fdyöner, lieblicher, alter vnd newer Teutſcher Liedlein zc, 
Gedrudt zu Nürmberg, durh Johann vom berg, pnnd Dt: 
rich Newber. M.D.XLIX. Mit einer Borrede Grorg For: 
fter’s, Tier. XIII. Ph. Wadernagel, Das deutſche Kirchen» 
lied. ©. 840.) er 


Aus hartem Weh klagt ſich ein Held, 
In firenger Hut verborgen: 
„Ich wünſch ihr Heil, die mir gefällt, 
Komm fohier, lös mid) aus. Sorgen! _ 
D mweiblidy Bild, wie fhlafft fo laug! 
Willſt ſollich Klag nit hören? 
Loß dich erwecken mein Gefaug, 
Schick did, zu Liebesanefang, 
Dein Lieb will mid) bethören.“ 
Ein freier Wächter, hört, die, Mähr, 
Lag ſtill an feiner Zinnen; 
Er fragt, wer hie verborgen wär, 
So hart nad) Lieb thät ringen; 
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„Ei komm ber, Held, willt mir verfraun, 
Dein Klag hilf id) dir deden; | 
Sehnſt dich fo hart nach meiner rau? 
Ohn Zweifel follft du auf mich baun, 
Freundlich will ichs aufwecken.“ 

„Mein Trauen gänzlich ich zu dir ſetz, 
Wächter, ein freier Gſelle! 
Mein Kleid laß ich dir hie zu letz, 
Mach uns kein Ungefälle. 
Geh hübſchlich dar, nimm dir der Weil, 
Laß dich dein Gſpan nicht merken, 
Der Thürmer fein ein mittel Theil; 
Schau, daß dich Feiner, übereil, 
Zu Hoffnung thu mich ftärken.” 

„Wach auf, berzallerliebfte Stau, 
Hört jämmerliche Schmerzen! . 
Es ſingt ein Held vor grüner, Au, 
Sürwahr thu ich nit ſcherzen. 
Legt an eur Wand, beſorgt euch nit, 
Euch ſoll nit widerfahren; 
Merkt eben zu dem ſein Gedicht, 
Wie ihn ein Liebe aneficht, 
Eur Liebe thut ſelbſt bewahren.“ 

Der Held hub an zum drittenmal, 
Groß Freud thät er do nehmen; 
Er nahet zu des Herren Saal, 
Dabei ſie ſollt erkennen, 

4dr. Band, Wunderhorn Ir, B». 25 
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Daß er ihr freuer Diener wär, 
Wollt Sfelfchaft mit ihr pflegen: 
„Ah Wächter! ich hör gute Mähr. 
An deiner Red fpür id) Fein Gfähr; 
Schweig ftill, bhüt uns vor Gorgen! 

Wächfer mein Herz haft du mir erfreuf, 
Thus frifchliy mit mir wagen! 
Sag meinem Held die rechfe Zeif, 
Weiter will ich nik fragen. 
Kumm kecklich dran mif mic hindan, 
Ob er ſich fhäte melden; 
Mein Hoffnung ich ganz zu dir hab, 
Steh ftill bei mir wol an der Givar, 
Du ſollt fein nit enfgelten.‘‘ 

Die Frau den Held gar ſchön empfing, 
Küßt ihn an feinem Munde, 
Zu rechter Lieb er mit ihr ging, 
Macht ihr viel Sreud und Wunne. 
Der Wächter fprady: „Nun lieget ſtill, 
Mit Sorg thut euch nicht nähren! 
Fürwahr id) euch des Tages Ziel 
Mit ganzen Treuen nennen wil, 
Ich mill euch nit verführen.” 

Gie Tagen lang in großer Luft, 
Ihr Freud thät ſich nur mehren, 
Er griff ihr lieblich an ihr Bruſt: 
„Thu dich zu mir her Eehren! 


by Google 
„00 
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IH bör Antwort, der Wächter fchreit, 
Doß mir uns müffen fcheiden, 
Es nahet wahrlich nach der Zeit, 
Daß ih von dir muß in die Weif, 
sn Schwarz will idy mich Eleiden.” 

Der Wächter fah am Zirmament, 
Daß fid) die Nacht wollt enden: 
„Ein fcharfer Wind von Drient 
hut uns den Tag hie fenden. 
Die Hähnlein krähen auf dem Han, 
Die Hündlein werden jagen, 
Die Nachtigall figt auf dem Zweig, 
Singt uns eine füße Melodei, 
Steht auf, es will nun fagen!” 

Aus füßem Schlaf do ward erweckt 
Ein Fräulein minniglicyen: 
„Ad, wie fo fehr hat mich erſchreckt 
Ein Wunder fugendlidyen! 
Der Ehren Gunjt, der Liebe Kunft, 
Die Stern find abgewichen; 
Nun ſcheid von mir, mein hödhfler Hort, 
Red vor mit mir ein freundlich Worf, 
Der Tag hat uns erfchlicyen !” 

„Ach und ad) weh!” klagt fidy ein Held, 
Wie foll ichs überwinden?’ 
Darzu aud) vaft ein ſchönes Weib, 
Die hört den Tag verkünden. 

25 ® 


888 


Bar fehr erſchrack die Ausermählt, 
Nahm Urlaub von dem Reinen, 
Ihr Herz hat ſich zu ihm gefellt, 
Das Sräulein thät vor ihrem Held 
Gar beißiglichen meinen. 

„Öefegn did) Gott, der uns beſchufl“ 
Redt es die ſchöne Fraue, 
„Nach dir ſtaht mir mein täglich Ruf, 
Behüt dich Gott vor Leide 
Und ſpar mirs zu deim Wiederfahrt, 
Laß dich darmit nit merken; 
Dein Scheiden kränkt mich alſo hart, 
Ich fürcht, es werd geſtiſt ein Mord, 
Die Lieb läßt ſich nit ſchrecken.“ 


— — — 


Maria auf der Reiſe. 


(Procopii Mariale festivale. ©. 447.) 


Ei wie fo einfam, wie fo geſchwind? 
Jungfrau Maria, nicht fo eile! | 
Ringferfig, wader, als wie der Wind, 

Ach, warum läßt dir nicht der Weile? 
Hoch find die Berg, fehr rauh ijt der eg, 
Dazu auch manche lange Meile, 

Zart ſind die Füß, gibt oft ſchmale Steg; 
Jungfrau Maria, nicht ſo eile! 
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Marin 

Barum fo einfam und fo geſchwind, 
Will ich die herzlidy gern anzeigen; 
Weil du mich fragft, mein liebes Kind, 
Bill ic) die Urfach nicht verſchweigen: 
Jungfrauen wills gebühren gar nicht 
Biel unfern Leuten umzuziehen; 
Eben darum viel Böfes gefchicht, 
Beil fie die Leut bei Zeit niche fliehen. | 

Durch das Gebirg über Berg und Thal 
Thut fi) mein Geift in Bott erfchwingen; _ 
Als wie ein himmlische Nachtigall 
Ich das Magnifitat thu fingen; . 
Wer gern allein ift und befef gern, 
Der thut fein Zeit gar ſchön zubringen.“ 
Menſch, unfer Frauen die Kunft ablern, 
Gott geb, daß dir es mög gelingen! 





Antwort Maria auf den Gruß der: Engel. 


(Procopii Mariale festivale. G. 368.) 


Zwei Nachtigall in einem Thal 
Dftmals zufammen flimmien, 
Gie fingen mit fo füßem Schall, 
Daß es recht Wunder nimmer: 
Sie moduliren in die Wert, 
Keine der andern weichet, 
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Den Tod fie lieber leiden thät, 
Eh fie der andern ſchweiget. 

Zwei Nachtigall ich fingen hör, 
Ein Engel fommt vom Himmel 
Nach Nazareth nicht ohngefähr 
Ans jungfräulicye Zimmer. 

D mie fo lieblidy finge er an 

Das Sungfräulein Maria: 

Kein menfchlidy Zung befdyreiben kann 
Die füße Harmonia. 

Vom Willen Gottes ift das fang, 
Den thut er ihr fürhalten. 

Die Sungfrau fidy befinnt nicht lang, 
Ergab ſich alfobalden: 

„Ich bin meins Herren Dienerin, 
Nach deinem Wort mir gſchehe; 
Seim Willen ich gehorſam bin, 
Keinswegs ich widerſtehe!“ 

Was war nicht für ein Echo da, 

Wie ſtimmtens nicht zuſammen! 
D mär ich doch geweſen nah, 
Es würde mid, entflammen. 
Kein füßers Lied im Himmelreid) 
Bird nimmermehr gehöref, 

Als daß die Gelign allzugleid) 
Wöllen, mas Gott begehret. 
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Algerius. 
(Bon Hans Büchel. Aus einem alten Geſangbuche der Wieder 
fäufer, ©. 179.) 
Algerius ſagt Wunderding: 
„Bo andre fchreien, meinen, 
An diefem Det ich Freud empfing; 
Im Gefängniß mir erfcheinet 
Das Himmelbeer; 
Biel Märtyrer 
Zagfäglich bei mir wohnen; 
In Freud und Wonn, 
In Önadenfonn, 
Seh ich den Herren thronen.“ 
Dis Vaterland fie fragten an, 
Db Freund und aud) Verwandten, 
Ob feine Kunft er lajfen kann; 
Er fprady zu den Gefandten: 
„Bom Vaterland 
Mich Eeiner bannf, 
Es ift am Himmelsthrone, 
Alda die Feind 
Mir merden Freund 
In einer Mufit Zone. 
Kein Medizin, Kunft, Meifterfhaft 
Mag feinem bier ‚gelingen, 
Der nicht, erfennet Gottes Kraft, 
In feiner Kraft kann ſchwingen.“ 
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In Zorn und Grimm 

Gie deuten ihm, 

Sie wollten ihn verbrennen; 
Algerius fagf: 

„In Slammennadt, 

Werdt ihr mich erft erkennen! 


Hocdzeitlied auf Kaiſer Leopoldus 
und Claudia Felir. 


(Abele, künftlidye Unordnung. Nürnberg 1675. Bd. 1. 6, 319) 


NKaiſer. 
Spring, ſpring mein liebſtes Hirſchelein! 
Bald wollen wir dich fällen 
Mit Pfeilen viel, in Wald hinein 
25.0 dir mein Lieb nadhftellen; 
Kein Raft nody Ruh laß ich mir zu, 
Bis daß ich dich kann fehießen; 
Spring, Hirſchlein, fort auf ein ſchön Drf! 
Mein Rohr mird dich bald grüßen. 
Claudia. 
Auf Hohe Berg fpring ich geſchwind, 
Kein Wind foll mid) ereilen; 
Den Pfeilen viel- mein Lauf- entrinnf, 
Bann ich verricht biel Meilen; 
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Berg und Thaler find mir zu klein, 
Als kann ich überfpringen, 
Gar hurtig find die Läuflein mein, 
Die Sfein von ihnen klingen. 

Ä Kaifer. 

Mein Rohr ich jeßf mit Freuden ſpann, 
Wann will ich dich bald machen; 

Aufzogen iſt aufs Rohr der Hahn, 

Das Pulver wird bald krachen. 

Mein mußt du fein, ich dich nicht laß, 

Spring fort mit allen Vieren! 

Jetzt ſchieß ich drein, du liegſt im Gras, 

Du kannſt nicht mehr ſtolziren. | 
Claudia. 

Verwundt bin ich, kann fort nicht — 
Jäger, du haft mich troffen m non 
Dein Kugel hat durchdrungen fehr 
Mein Herz, das ftehef offen; 

Dein Kunft ich jetzt genug erfahr, 
Aus ifts mit meinem Öpringen, * 
Ledig komm ich" micht ans -Befahr, ' ' 
Die Jäger mid) umringen.“ 
Ginger. 

Sürcht dich nidyf, Claudia Felix 
Jäger zwar dich uintingen, 

Annehmlich ift dein Augen Blis, 
Kannft wader herum fpringen. 
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Der große Kaifer Leopold 
Der mill vor allen Gfahren 
Berfichern did), er. ift dir hold, 
Did ſchützen und bemahren. 
Gpring, fpring, fpring, keuſches Hirfchelein! 
Die Freiheit ift gefangen; 
Jäger auf füßes Mündelein 
Gibt ein Kuß mit DBerlangen; 
Du bift zwar über Berg und Thal 
Mit hurtig Muth gefprungen, 
Gehört hat nun dein fröhli Schall, 
Der Sprung ift jegt mißlungen. 
Das Hirſchlein in geſchwinder Eil 
Lief über Berg und Hügel, 
Als wie ein abgeſchoßner Pfeil, 
Bewaffnet mit Luftflügel; 
Der Yäger aber ift behend, 
Das Hirfchlein ift gefallen, 
Dem fchönen Wildpret er nachrennt, 
Gie ift zu feim Gefallen. 
Claudia noch in Zungfrauftand, 
Man mußte ihr nadyfchauen, 
Hat durchgejagt den Uferfand 
Und die begrünten Auen; | 
Diana keuſch ift mir nicht leid, . 
Glückſelig fei auf Erden, 
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Verwechsle nun dein freies: Kleid, 
Du follft ein Mutter, erden! 
Nur allein in deinem Ruhm, 
Schau mie die Wälder grünen, 
Was mehrs zu deinem, Eigenthum, 
Als wünſchet dir zu dienen; n 
Du bift der Tugend ‚heller, Schein, 
Bor dir fi) Himmel _neiger, 
Leopold ijt gefchloffen ein, 
Dein freucs Herz bezeiget. 
Bon der gebundnen. Wiefen Bapı | 
Brechet Rofen, Narciffen,: - ;, 
Daß fie fanft gnug gehen kann, 
Streut zu ihren Füßen! 
Du bift ein rechtes Blumenlicht, . 
Dein Lob foll nicht vergehen, — 
Andacht iſt beſtrahlt, weichet nicht, 
Go lang die Sternen ſtehen. 
Die Steine, fühlen Liebeskraft, 
Der Himmel bat verbunden, , 
Daß felbe halten Schwägerſchaſt, 
Wechfelt genüglich die Stunden, 
Luft und Erde fchreien: Glüg zu! 
Lieb nun, ihr Liebjte, liebet, 
Liebet und, genießet ders Ruh, 5; 
Und euch niemals betrübet.. 
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Flora ſticket ein Purpurkleid 
Mit Veilchen und Narciffen, 
Gelbften die Götter find erfreuf, 
Vieh ımd Wild ift ausgriffen. 
Auch Gras und Kräufer find verliebf, 
Die ftumme Wafferfchaaren; 
Schauet, wie alles ſich noch giebt 
Und in Lieb weiß zu paaren! 
Mit ihrem überfüßen Ton 
Die Wunder :Lerche finget 
Zu Goft allein, den Schöpfer, an, 
Die hohe Luft durchdringet; 
Die Lieb fei bei euch immer neu, ° 
. Lebet mol beide Herzen, 
Aus zweien fodann komme drei, 
Dies verdient der Liebe Gcherzen. 
Zaufend Glück, fruchtbringende Strahl, 
Alda ftefig Anfchauen! 
Wünſchet herzlich der 2DieBirhBälf” 
Und blumenreidye Auen; 
Grünet ihr Gelder überall! 
Dies Wunfcylied muß ich fingen, 
Die Nymph ift nım in Kaifers Gaal, ' 
Laß wader Stimm erklingen! 
Schön rein ift der Kriftallen: Sad, 
Liefland lieblih in Gründen, "ww 
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Und fic) verfolgend nad) und nad), 
Kann fihlanfe Wege finden, 

Und das fmaragdengrüne Feld, 
Mit Blumenzier verfeßef, 

Anladyet euch die ſchöne Welt, 
Herz und Augen ergößef. 

Der dick belaubten Schaffen Zucht, 
Geid begrüßet hohe ohren, 

An mwünfche idy alleife Frucht, 
Grünet lang ohn Berdorren, 
Ihr Fichten und du Erlenftamm ! 
Die Baum zum Leben dienen, 
Gefichert feid vor Feuers Flamm, 
Blühet, fruchtet und grüner! 

Gelobet fei du Waldgebäu, 
Ihr hoch belaubfe Eichen! 

Beneße fie mit Himmelsthau, 
An Himmel fie fchier reichen. 
Und der vergoldte Gonnenglan;, 
Will euch täglich anfchauen, 
Ummindet er fein Strahlenkranz, 
Erfreuen ſich die Auen. 

Höret ihr Hirfchen, Gemfen, Reh, 
Hört, ihr Vögel auf den Bäumen! 
Begrünet ift der Gartentlee, 

Ihr ſollt euch nicht lang fäumen, 
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Weil die Sonne nun heißer fcheinf, 
Die Seigenbäume lauben | 
Und der edle Rebenſaft meint, 
Höret die Turfeltauben! 

Diana nun gieb her zum Tanz 
Mit Deilchen und Narciffen 
Dein unverwelkten Sungfraufranz! 
Die Lieb hat alles zerriffen, | 
Die Jagdgöttin in aller Eil 
Hat glücklich abgefchoffen, 

Leopold ihre Liebespfeil 
Hat mildentlich genoſſen. 

Es ſchweben die Vögel empor 
Mit ihrem krauſen Gezitzer 
Und bringen erſtaunend hervor 
Ihr flatterndes Gezwitzer; 
Es wimmelt der Fluth wallendes Heer 
Den hohen Gott zu preiſen, | 
Erfüllet das fehtveifende Meer 
Mufcheln zu fernen’ Reifen. 

Die Wurzel, Kräufer, Slumen, Slur 
Sich überhäuft vermehren, | 
Die zahm und wilde Thiernalur 
Hüpfet dem Goff zu Ehren, 

Uns Menſchen kommt alles zu gut, 
Kein Freude Bann ung trennen, 
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Bon Dften, Welten, Nord und Süd 
Dein göftliy Kraft erkennen. 

Gobald der goldne Gonnenglanz 
An jener Simmelszinneit, 

Steht und blühek der Ehekranz, 
So mill er ftefig grünen; 

Der Gilberbad) fid) merklich gießt 
Mit überhäuften Düellen, 

Mit ftarfem Lifpeln berumfließt, 
Er fängt fi an zu fihmellen. 

Die Erd, Wafen und Luft ſich paar 
Und manıhes Thier zufanmen, 
Bermenget ſich die Blumenarf, 
Zangen und wünfchen Amen. 

Bom Himmel ab der Perlenthau 
Falle füß auf falbe Matten, 
Befruchtet die friſch grüne Au, 
Die Bäume geben Schatten. 

D Wunder großer Leopold, 
Die hellen Aug: Kriftallen, 

Gei mir lieb, leib und immer hold, 
Laß fie dir nie mißfallen! 

Vor deiner Gnade hohem Thron 
Genieß ich deine Strahlen, 

Bon dir hab idy mein Hoffnungskron, 
In dein Gnad loß mid, wallen. 
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Es Eräufelt und fäufelt der Schall, 
Gein Stimme überfteigen, | 
Es lifpelt, wiſpelt Nachtigall, 
Drgel, Laufen und eigen; 
Ginge wader, Reuter zum Pferd, 
Bor dir muß alles fchiweigen, 
Großer Leopold, du bifts mwerth, 
Bor dir wir uns fhun neigen! 

Binken kann zwar der luſtig Fink, 
Amfel und Miftler pfalliren, 
Aber überwunden der Zinf, 
Jedes Gefdyöpf verfpüren, 
Die göttlidy Gnad fei immer neu, 
Laßt uns von Vögeln lernen, 
Mit euch aufwachſe die Liebestreu, 
Go Schöoͤpfers Lob vermehret. 

Der Lenz, der bunte Blumenmann, 
Mit Saft und Kraft erfüllet, 
Iſt längſten ſchon gekommen an, 
Den rauhen Nord geſtillet; 
Es hat der ſilberklare Bach 
Den Harniſch ausgezogen, 
Es jagt die Flut der Flute nach, 
Immen Honig geſogen. 

Steigt die Lerche (ſterreich), wies Glück, wie 

| viel mehr, 
Zu Glaudias Ergöglickeit, 
Gie 
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Gie bringt vom blauen ‘Simmel’ ber. 

Den Frühling, die Steude allezeif, 

Das Glü in ſich wird vermehrt, 

Go mehret auch die Liebe,  ° m 
Die fchönfte Welt’ ift dimkel und Teer. 

Gute Nacht, braucht der Liebe! 
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Ritter Ye von Scauffenbers 
„und die Meerfeie. | 


(Bearbeitet nad: — Befgpreibuug der ERS * Sefhichte 
von Herrin Peter von Stauffenberg genann Diemringer, 
Zu Straßburg bey B. Fobins Erben. 1598). - 

1. Romanze. IE 
Borübet sieht mand) edler Aar, — 
Herr Peter ein th heurer Ritter war, * 
Er war ſo keuſch er war ſo tel, : 
Wie feined Arelig edler Schein; . : 
Er war bereit zu jeder Zeit" ee 
Zu Schimpf, zu Ernft, zu’ Luft, zu Gtreit. { I 
In junger Kraft in fremden Land Be 
Sein Mannbeit machte ihn befannt. | 
Als er nad) Hauſe kehrt zurück, 
Bedenken ſich fein hohes Glüd, 
Langſam zur Burg hinauf thut reifen, | 
Was ſieht fein Knecht zu einer “Seiten? 
131, Band, Wunderhorn Ir. Bd. 26 
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Er fieht, ein ſchönes Weib; da figen, 
Bon Bold und Gilber herrlidy bligen, 
Bon Perlen und von ‚Edelflein, 

Wie eine Gonne reid) und rein. 
Der Kuecht winkt, feinen Herrn zu fid); 
„Bern dienfe diefer Graue ich.“ | 

Der Ritter grüßt in großer Zucht, 

Er drückt an fi) die edle Frucht: 
„Ihr feid es, Ritter, edler Herr, 
Das Wunder das mich freibet ber; 
In allen Lauden, wo ihr wart, 

Hab ich euch glücklich ſtets bewahrt.“ 

„Kein ſchöner Weib hab ich erblickt, 
Ich lieb euch, wie es aus mir blickt. 
Sch ſah euch oft im tiefſten Traum, 
Setzt glaub idy meinen Ginnen Faum; 
Wollt Gott ihr wärt mein ehlich Weib! 
In Ehren dient ich eurem Leib.” j 

„Run fo wol hin‘! ſprach da die Zart, 
„Auf diefe Ned hab ich gervarf, | 
Ich zog dir) auf mit Liebeskraft, 

Die alles wirkt, die alles ſchafft; 
Ich Din die Deine, ewig dein, | I 
Doc mußt du auch der Meine fein, 

Nie darfft du ‚nehmen, ein ander Weib, 
Dir eigen iſt mei fchöner ‚Leib 
In jeder Nacht, wo du begehrſt, 


403 


Und Macht und, —⸗— dir FRE 
Ein ewig::endelofes ‚Leben I. 
Bill ich durdy meine Kraft die — 

Unangefocht wirſt du nicht bleiben, 4.5" 

Man wird dich treiben, dich zu weiben, 
Wo dus dann. fhuft, red ich ohn Zagen, ::. 7 
So bift du todt in dreien Lagen; 32 
Sieh weg von mir und denke nach, 
Was dir dein eignes Herze ſagt.“ 

„Nun, herzigs Weib, iſt dem alſo, 

So werdet meiner Treue froh, — 
Was ſoll ich für ein Zeichen han, 

Daß ihr von: mir wollt nimmer lan?" 

„So frag von mir) den goldnen Ring, 

Bor Unglüd.fchüset dich der Ring.“ 

Mit fpielendem Kuß er Abfchied nahm, i » 
Zur Neffe er nach Rußbach kam, 
Da ging er mit den Kreugen auch 
Und nahfe ſich dem: Weiheraudy; ' 
Gein Leib und Seel er ‚Gott: befahl, — J 
Er ſollt ihn ſchützen überall. 

zn. Sl 
us HB Momanse . u ui. 

As er auf Gfauffenberg nun kam, ). 
Schnell ſprang da ab der edle Mann, 4 
Ein jeder wollt ihn fehen, hören, 0 9 
Ein jeder wollt ihn höher ehren, 

26 ® 
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Bon feinen: Dienern große Eil,“: u 14. Gml) 
Bon Fraun und Mädchen groß Kurzweil. 
Zu Bette trachtet nurt der Keirzis di IN 

Nach feiner Frau verlange erifehrz hnunn!] 
Biel herrlich Rauchwerk ward gemachtz uni!“ 
Das Bett verhängt mit großer Pracht oii 
Den Dienern bald erlauben that; us id oO 
Daß fie ſich legten all zu Bett; ou ma did 
Er zog ſich ab, fege ſich aufs Bett »n%l 

Und zu ſich ſelber alſo rede: uni) ‚nut. 
„D hätt id) fie im Arm em ns OD 
Die heut ich fand auf hohem *8* t nel 
Als er die. Worte kaum noch ſprach si An@ 
Die Schöne er mit Augen fahs nor port oD, 
Biel ſtoher Minne ſie begehn, of 

Sie mochten einander ing Herze ſehu; 
Wenn einer that! dem machgedenken uf, 
So möcht ihn wol: die Gehnfuchk: kränken. GC 
Als er erwachte, glaube erskaum, dan -6ml] 

Er fand den Ring, — wars ein Lehmann 
andu mach) ndi Mar 39 

III. les, 
„Ihr wiſſet nun zu diefet! Srift, 

Daß unſer Gſchlecht ini: Abgang if, 15 all 
So nehmt ein Weib, berühmt undıreich HHukD 
Ihr ſeid ſchon — — — rd mid 
99 m) 
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Wir bringen euch: viel Fräulein fehön, 
Die eudy gar gerne alle ſehn.“ 
Herr Peter war erfchroden fehr; 


Gein Bruder; fehtweigt, da ſprach der. Herr: 


„Ich dank euch, edle. Brüder‘ mein, 

Dod) kann eardlfo. noch nicht ſeinr; 5, 

Zur Kaiſerkrönung geh ich hin, | 

Nach Ruhm und Ehre: fteht mein: Sinn,“ 
Die Meerfei gab; ihm Diefen Rath, 

Gie hat es ihm voraus gefagf, 

Gie giebt ihm Gold und. edlen Schmuck, 

Wie Feiner ihn ſo herrlich trug, 

Gie Eüffet ihn und warnet ihn, 

Doß er ſich micht geb Weibern hin. 


IV. Romanze. 

Der Zierlichſte meint ein jeder zu ſein, 
Der Stauffenberger zog auch ein, 
Seins Gleichen war zugegen nit, 
Der fo zierlich einher ritt; 
Der König nahm ſein eben wahr 
Dazudie Frauen ernſthaft gar. 

Drommeten fingen an zu blaſen, 
Die Pferde fingen, an zu toſen, 
Da luftig ward; fp Roß als Mann, 
Wie das Turnier gefangen an; 
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Herr Peter ‘alle darhieder rennt, 

Er macht dem Rennen bald ein End; 
Als nun -der Abend kam herbei, ; 

Bon neuem: ging Drommetenfchrei; 

Als fie zu Hof gefeffen hatten, 

Den fürftlichen: Tanz ſie allda thaten; 

Des Königs Bafe fihön geziert 

Den erften Dank in Händen führt. 
Bon Gold. und Perlen diefen Kranz 

Dem Ritter ſetzt fie auf zum Tang, - 

Thät auf’ dag gelbe Haar ihm fegen, 

hät freundlich ihm den Finger pfegen, 

Gab ihre Lieb ihm zu verftehn 

Durch manchen Blick ſchön anzufehn. 


VnRomanzel 
Der König’ lag in feinem Bett, 
Des Nachts ſeltſam Gedanken hätt, 
Und feine Gedanken gingen ein‘ ' 
In ſeiner Bafe Scylaffämmerlein, 
Und immer ſchwerer kamen wieder, 
Wie Bienen ziehn vom Schwärmen nieder: 
Am Morgen fdyiche »er feinen Zwerg 
Zu Peter Herren von Stauffenberg: 
„Die Bafe ein von hoher Ark; 


Die Zürftin jung imd reich und zatt 8.5 © -- 
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Die will ich geben euch zum Weib 
Mit ihrem Kärntherland und Leut.“— 
Kein Wort kam aus des Ritters Mund, 
Erſchrocken ſiand er da zur Stund: 
„Mein Red halt mir für keinen Spott 
Und nimm hiemit zu Zeugen Goft, 
Daß es mein ewger Ernſt fürmahr, 
Daf euer die Fürftin gang und gar.” . 
Herr Peter ſprach mit großen Trenen, 
Der hohe Lohn könnt ihn nicht freuen, 
Wie er der Meerfei ſchon verlobt; 
Der Untreu fei der Tod gelobf, 
Sonft fei er frei von Noth und Leid, 
Mit Gut und Geld von ihr erfreuf. 
„Beh eurer Seele an dem Ort! 
Gie ijt verloren hier und dorf, 
Geht Gottes Auge nimmermehr, 
Wenn ihr euch nicht von ihr abkehrt; 
Sollt ihr nen Geift zum Weibe haben, 
Nie werden euch die Kinder laben. 
Dem. Teufel feid ihr zugefellt, 
Ihr armer Mann, ihr theurer Held * 
So ſprach der Biſchof und der König: 
Der Ritter fagt darauf zum ‚König: 
„&s geht mir:tief zu meinem ‚herzen . 
Und Gottes Gnad will nicht werfiherzen. 
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Herr Peter ward verlobt ſogleich, 
An Gold und edlen Steinen veid). 

D beller‘ Glanz: der» Jungfrau fein, 
Wem ftcahlet er mit reudenfchein!, | 
Nach Stauffenberg: fie ziehen. fort, 
Zu feiern ihre Hochzeit, dorf. 

Ihr düftern Wälder, auf dem Wege, . 
Was ftredit die Äfte ihr, entgegen? 
Biel frohe Schaaren ziehen: ja; 
Mit hellem Klange fern und. nah, 
Mit bunten Bändern, : Ocherz und Streit, 
Iſt alles Luft, ift alles Sreud. | 


VI Romanze, 

Auf Stauffenberg zur erſten Nacht 
Zur fohönen Frau fein Herz. gedacht; 
Alsbald an feinem Arme lag, 

Die fein mit. ftefen Treuen pflag; 
Gie meinte, ſprach: „Nun wehe dir! 
Du folgfeft gar zu wenig. mir, 

Daß du ein Weib, nimmft zu der Eh, 
Am dritten Tag lebft. du ‚niche me} . ın: 
Ich fag dir was gefchehen muß: 

Ich laffe fehen meinen Fuß, —8 
Den ſollen ſehen Frau und Mann 
Und ſollen ſich verwundern dran. 


409 


Go nun dein Aug den auch erſicht, 


Go follft da länger ſäumen nidyk,: 
Denn es ſich immer anders wendt: 
Empfang das. heilge Sakrament; 

Du meißf, daß ich dir Glauben halten, 
Auf ewig find wir nun zerſpalten.“ 

Mit naſſem Aug fie zu ihm fpradh: 
„Herr, denfet fleißig mach. der Sach! 
Ihr dauret mid) im Herzen mein, 

Daß id) nicht mehr kann bei eud) fein, 
Daß mid) nun nimmer fieht ein Mann; 
Ich fall in ewger Liebe Bann.“ 

Dem Ritter liefen die Augen über: 
„Soll ich) denn nie. dic, fehen wieder, 
Go feis geklagt dem höchſten Goft, 
Der ende balde meine Roth; 

Ach daß ich je zu Ruhm gekommen, 
Daß mich: ein»fürftlicy Weib genommen!“ 

Gie küßte ibn auf: feinen Mund, 
Gie meinten beide zu der Stund, 
Ulmfingen einander. noch) mit Lieb, 

Gie drückten zufammen beide Brüſt: 

„Ach fterben das ift jegf euer. Gewinn, 

Ich nimmerinehr wieder, bei euch bin!“ 
VI Romanze. 

Kein Hochzeit je mit ſolcher Pracht 
Behalten ward, big tief in die Nacht 
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Viel Lieder und viel Gaifenfpiel 
Man börfe in den Schloſſe viel, 
Und alles bei dem Zifche faß, 
Man war da fröhlidy ohne Maß. 

Gie faßen da im großen Gaal, 
Alsbald da ſah man überall, 

Die Männer fahens und die Srauen, 
Gie Eonnfen beide es anfchauen, 

Wie etwas durch die Bühne ſtieß, 
Ein Menſchenfuß fich fehen lief. 

Bloß zeigt er ſich Dis an die Knie, 

Kein ſchönern Zuß fie fahen nie, 
Der Fuß wol überm Gaal erſcheint, 
©o ſchön und weiß wie Elfenbein ; 
Der Ritter ftill faß bei der Bratıf, 
Die ſchrie auf und fehrie lauf. 

Der Ritter, als er den Fuß erfah, 
Erſchrack er und ganz fraurig fpradh: 
„D meh, o meh mir armen Mann!“ 
Und murde bleidy von Stunde an. 
Man bracht ihm fein Eriftallnes Glas, 
Er fah es am und wurde Dlaß. 

Er fah in dem Eriftallnen Pokale 
Ein Kind, das fehlief beim laufen Mable, 
Es fchlief vom Weine überdeckt, 

Ein Füßchen hat es vorgeftrect; 
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Doch mie der Wein getrunken aus, 
So ſchwand das Kindlein auch hinaus. 
Der Ritter ſprach: „Der großen Noth! 
In dreien Tagen da: bin: ich todt, ll 
Der Zuß der war verfehruunden da, 
Ein jeder trat der Bühne nah, 
Wo doc) der Zuß wär fommen hin, 
Kein Loc) fah man da in der Bühn. 
AU Freud und Kurzweil war zerftörf, 
Kein Inſtrument wurd nimmer. gehört, 
Aus mar das Tanzen und das Singen, 
Turnieren, Kämpfen, echten, Ringen, 
Das alles ftill darnieder leit, 
Die Gäſte fliehn indie Felder weit. 
Die Braut nur bleib£ bei ihrem Mann, 
Der Ritter fieht fie fraurig an: 
„Öefegne dic), du edle Braut! 
Du bleibft bei mir, haft mir vertraut.“ 
„Durch mich verliert ihr euer Leben, 
In geiftliyem Stand will ich nun leben.” - 
Das beilge Del empfing er dann, 
Nach dreien Tagen'rief der. Mann: 
„Mein Herr und Gott, in deine Händ 
Ich meine arme Geele fend! 
Mein Seel thu ich befehlen dir, 
Ein fanftes: Ende giebft du min NE ı 


j As 
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Ein Denkmal ward ihm aufgericht 
Bon feiner: Frau aus Liebespfliht;, 02V 
Dabei’ fie baut die Zelle klein 
Und Defet da für ihn: fo: rein: 

Dft befend kam die Nieerfei bin, 
Gie fprady mif ihr aus: gleichem Giun. 


Der Ritter von Stouffenberg. 


(Bearbeitet nah: Der Nitter von Gtauffenberg, ein Altdeutſches 
Gedicht, herausgegeben von E. N. Engelhardt Scraßburg 
1823.) 

Uns feyt die Doenture daß 
Als ich hievor gefchrieben laß 
Bon einem werden Kiffer her: 
Hieß Pefermann von Temringer, 
Der waz ein Legen userkorn; 
Bon Gtouffenberg waz er geborn, 
Das keit.ini Mortenowe 
Da wohne manch fehöne Frowe. 
Der Ritter ert Arm und. Richen, 
Er ließ won jm entwichen 
Nie Feinen varenden‘ Man, 
Er mufte fine Gabe han. 
Mit Manheit und mit Hikierkraft,; 
Mit Eren in der Heydenfihaft 
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Wan er fohlug jnen mangen tot d 0% 
Das Gras macht er von Blute root. mi mG 
Bil ungetouffter Man da ſprach: Hd nl! 
„So werden Man ich nie geſach, 
Als diefet ſtolze Kicker id 316 
Su fprachen bei derſelben Fryſt? 151.5 il] 
Gar mancher wilden: Heyden Wip, N. ni 
Er hät ——— uf 
Nie ze clein nochuge dangk; Inu. mini; nayo 
Gin Herz luter one Wangkiy.i. mi 115799 
Und daß.eriderhtiiftäiivere TC m; Ian 7W 
Den Muter je geberel mr Gum ja min! MD 
Darzu beſcheiden milte⸗ 13% Inn, 39 unsoeh 
Go hatfırd mit dem Ochilfes; 1 
Gemworben rifterlicyen Pris,iin sung uf, 9nid 
Und blüget als'ıdas Mtandel: we. nusdꝰ 
An Tugend and äns&ued) michi 16 Rn Intl, 
Der werdarKifternieren denn til mil 1 
Ba er in den Landen fun iin ® ;u0 anlin hy 
Bil manger fobeligan fur ni suöch> 5 un. 
Ritt alle Welt uff einem Plan: Aut sur, i@ 
Man müßtojn finden beflen han ıD 1m%5 il 
Er frug oudywicher&leydensianmın sı1 mid hu 
Die ſinem Lip wolſtundent auyzonmmo’f ı 
Breftfpil Eund er wihruili: silo®) oa furın 
Schreiben, Leſen und ———— niriom hieß 
Das lernt er in ſigen jungen Tagen. 1) mil. 
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Byrßen, beygen und jagen, : 
De fin Herze mit Fröyden pflag; 
Und hör mas id) furboß fag. 


Wie jm ein ſchöne From erfdein. 


Uff einen Tag fugt ſich, dag 
Diefer Held uf fine: Befti mag, 

Zu Gtouffenberg am Pfingftfag fru. 
Sprach finem Knaben alfo zu: 

Er foll jm fin Roß hergeliten, 

Er mell zur Meß gen Nußbach riten. 
Gie faßen uff und ritten hinab, 
DBoran der Knab den Burgweg ab, 

Der fieht zehand uff einem: Steine 
Eine Frowe ganz alleine. 

Schöner Wip warf nie geſehen, 
Recht als der lichten Sunne Brehen 
Sit lichten Wunneberenden Schin, 
Sür alles daz Geſtirne hin— 

Alfo jr Schöne über alles fcheine, 

Die Frowe faß murferalleine 

Uf dem Gtein, do fie der Knab vant. 
Duch hätt fie au ein twiß Gemwant, 
Bon Palmatſydin wunneelich je Cleyt, 
Daruff von Golde waz geleit 

Vil manig Tier erhaben, 

Von Gold wol durchgraben; 
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Mandy wunnenlich Edelftein, | 


Waz meyſterlich gewürkt darein, 
Die man fo rich an Krafte vant,/ 


Wem 'man fy leite in die, Hanf - 
Wer der Menfche fied, gemefen - 
Die Steine machent jn genefen. | 
Darinne ein Karfunkel _..) vr; 

Die Naht wart nie,fo dunkel, 

Er gab ihr wunneclichen Schin 
Und ma; geleit da milten in. 


Bil Stein, der beſten fo man ſand 


Die möhte nit vergolten han 
Keyſer mit ſinem Riche 


Sy was ſo lobeliche. TR HR Ti 
Der Knab reit für a Pr Ä 


Mit Züůchten jm die Frowe nedg, 
Er forft nit ftille ‚haben, un | 


Wan er fin Heren hört traben, 


Und neyg je doch mit Züchten gan; 
Nun woz der Ritter, kommen Par, 


Bil fehiere da uff denn Steine 
Die Schöne faß mutereiue 


Er fpricht zu jr mit aller Zarhe: ©. 
„Bott grüß üch, hochgelobtin Frucht! 


Ich grüß üch allerfhönftes, Wip,.. 
Das je gewonnen Gel und. Lipe ;; 


Hiemit die Frowe ufgeſtindz mi ui“ 


1% f 
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Des Ritters Herz ward entzundt  -' ©. 
Er fprang von dem Pferde fin 
Die From bot jr Händelin; rm 
Da hub der Wandelreine nei 
Die Srome ab dem feine 
Und bat die Frowe figen mider 
Sy faffent da ins Gras nyder. 
Er ſprach: „Frowe hochgeborn! 
Getar ich reden ohne Zorn 
Mit üch, des min. Herz. begert?“ — 
Die Frowe fpracht,;Du: Dift gemert ;“ 
„Benade, werthe:-Reine, - 7 u 7 0.2 
Wie feid je fo alleine?" m. du | 
Die From jn gütlidy anefah,i':- : Memo 
Das Wort filadyenliche fpradys 6 ; 
„Ich han bie, Fründ, getvarfet' din bi 
Dir fag id) auf die Truwe inin, 
Das ich dir bin mit Truwé mitte” 
Sid du Pferd /jeüberfchritte 0%- ı 
In Sfürmen und in Striten 7; 
Hüt ich din zu allen Ziten, fu no» 
Daz dir Leides nie geſchach;, — 
Wa man ze Hofe’ ſtechen ſach / 
Da pflag ich, Ritter milte,/ 
Din mie dinem'&hilte, u dl. 
Mit miner fryn Sende; |? mumimungp a "u 2 
Hüt ich din im Elleride: 
Und 
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Und mar je geftund dings Herzens Gier 
Da moz ich allezit by Dir, 
Daz du mid) doch gefehe nie, 

Min Sründ, nun ſchoweſt du mid) bie, 
Ban ich din ye mit Trumen pflag.” 
„Wol mir, daz ich difen Dag 

Gelebte je, des fröw idy mid) !” 

So ſprach der Ritter lobelich; 

„Daz ich üch, ſchönes Wip ſol ſehen, 
Mir kunnde liebers nit geſchehen; 
Wamn ſolt ich nach dem Willen min, 
Genade Frow, by üch ſin 

Imer bis an minen Tod?“ 

Die Frowe fprady us Munde rof: 
„Wenn du denn wilf, fo haftu mid), 
Doch ich mu bie befcheide dich, 

Wiltu frufen minen Lip, 

Go muftu ohne elidy Wip 

Gin bis an dinen jüngften Tag, 
Daz did) nut gekrenken mag; 

Nim wel du wilt, nur nit zer E, 
Darzu haſtu jemer me 

Bufes; wes din Herz begerf, 

Des biflu, Fründ, von mir gewert; 
Aber nimft ein elidy Wip, 

So ftirbet din vil ſtolzer Lip 
Darnad) am driften Tage, 

Fürwar ich dir daz fage.” 

13r. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 27 
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„Frow,“ fprach er, „ift din Ned war?” 
„ja, fprady die nıynenclich Elar, 
„Ich will dir Gof ze Bürgen geben 
Und darzu Lip und Leben.” ” 
Do fprady der fugendhafte Man: 
„Bot, den wil ich ze Bürge han, 
Frowe, daß ic) Lip und Leben 
Für eigen üch wil jemer geben.“ 
In umbevyng das klare Wip, 

Die fruhfe er an finen Lip 

Und kuſt fie nady der Minne Artz 
Größer Lieby nie entwarf, 

Als fie da hattent beyde. 

Da molfe uff der Heyde 
Der Heilt by ihr gefihlaffen han. 
Da fprad) die Srome lobefan: 
„Sole unfer erfte Hohgezyt 
Gin uff grüner Heyde wyt? 

Du laß es nun zemale varn, 

Wir fond es heim ze Hufe ſparn, 
Da mil ich fun den Willen din.“ 
Er fprach: „Genade Frowe min, 
Waz jr gebitent das fun ich!” 
Do fprady die From züchterlich: 
„Du fiß reht wider auf din Pfert 
Und reif zer Meß auf Goß Bert, 
Und bie frag du dis Bingerlin.’ 
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Er ſprach: „ich frags durch den Willen din, 
Wan daz ich von üd) fiheide, 
So geſchach mir nie fo leide! 
Als daß idy von üch wychen fol.“ 
Gie fprach: „Man hat gelüt das erfte Mol, 
Du folt varn hörn Mteffe, 
Durch dag Got vergeffe 
AU dine Miſſetat. 
Se man den Segen geben hat, 
So rit guf Ritfer wieder heim, 
Und gange denne ganz allein 
Da heime in die Kammer din; 
Werlich da mil ich by dir fin.“ 

Uff fprang do der Ritter werde 
Und faßf die Frowe an die Erde 
Uff die geblümfe Heyde; 
Da lachetent fie beyde 
Einander fugenclichen an. 

Hie umbevieng der werde Mann 
Das ſchöne minneclige Wip; 
Sü umbefchloß ouch finen Lip, 
Und von je beder Gluſte 
Jeglichs das ander kußte 
An rofen Mund, an Wengelin. 
Er fprady: „Genade Frowe min, 
em fol ich üch bie eine lan?” 
Da ſprach die Frowe wol gefan: 

27°® 
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„Min Liep, das laß beforgen mid), 

Wa ich mil, da bin id). 

Den Wunfch den het mir Gof geben 

Davon han ich ein fryes Leben.‘ 
Es ruft der Ritter fin Pferf, do 

Das hat er gewent alfo, 

Wenn er ihm: Gefelle, vieff, 

Daß es behend zu ihm lieff; 

Mit Fröyden reyt er da fein Pfad, 

Der Knabe fin gebeitet hat. 


Wie der Ritter ze Kilchen reyt. 


Gie riffent by der Wile 
Bol uff ein halb Mile, 
Im Dorf Iufen mit Schalle 
Die Glocken all und alle, 
Da gie der hohgemute Man 
Behend hin für den Altar ſtan, 
Und oppfert einen Guldin, 
Mit Andacht uff den Altar hin 
Und ließ ſich nider uff die Knie 
Die Wile man das Ampt begie, 
Befielt Got jemer mere, 
Lip, Gel, Gut und Ere; 
Und do der Gegen geben wart, 
Er hüb fidy balde uff die Vart, 
Und reyt mit Gröyden wieder heim, 
Gein Hohgemüte was nit Hein. 
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Wie die fhöne Frowe zum Ritter wider 
kam uff fin Kammer. 


Do er nun uff die Burge Fam, 
Da lieff der fugentlidye Man 
In fine Kämnate 
Mit Fröyde gar getratte; 

Und ſprach: „Hett ich bei mir alleine, 
Die ich vand uff dem Steine.“ 

E er das Wort je voll geſprach, 
Die fhöne From er vor ihm fad); 
Er umbevieng fy mit Begir 
An ein Bett gieng er mit ir. 

Ganzer Mynnen mellent fi do pflegen, 
Gie ließent wenig undermegen 

Bas zu der Mynne hören mag; 
Wan größer Lieby nie gepflag 

Uf Erden weder Man noch Wip, 
Jetweders hat des andern Pip 

Mit Armen umbefchloffen, 

Gie warent unverdroffen, 

Was zu der Mynnen hören fol 

Das gunden fie einander mol. 

Die Frowe do zum Ritter fprach: 
Unfrer Liep nichts ſchaden mag, 
„Tuſt du als ich nu feite dir.“ 
„Önade Frowe,“ fprach er zu ir: 
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„Baz ihr gebitent das fun id), 
Ban jr feid min gewaltig.“ 
Gie fprach: „was du mwilt von mir, 
Ich geb es willeclichen Dir.“ 
Gü gab jm Gutes Wunder vil, 
Als ich üch befcheiden wil; 
Mit milten Henden legt er zu Tag, 
Daz er ein miltes Herze frag. 


Wie der Ritter darnach aber uffur in verre 
Land, berlid und Eoftlidh. 


Hienach durchfur der Ritter guf, 
Bil mannig Land mit fryem Mut, 
Mit einer ritterlichen Schaar, 

Gin Nam vil gnofe eben war; 
Grafen, Fryen, Dieftmann 

Und mandye Frowe mwunnefan, 
Die fprachent daz er wäre, 

Ein rehter Lantfarere, 

Den da nüt bevilte — 

Und mo der Herre mylte, 

In die wyten Lande kam, 
Wollt er die ſchöne Frowe han: 
Wenn er finen Wunfc nad) je pflag, 
Es were Naht oder Tag — 
Go waz ſy by jm ze Stunt 
Und fett jm gangi Liebi Eunf. 
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Wie der Rifter beim fam und jm fin Fründe 
rytent day er ein elich Sromw neme. 


Alfo geſchach es uff ein Zyt, 
Do difer Kiffer waz gar wyt 
Gefaren, und waz lang gefin 
Bon den lieben Fründen fin, 

Daz er ze Lande wider kam 

Zu finen Brüdern lobefam. 

Do murfent fi ze Rate 

In einer Kamenate, 

Wie man ihm geb ein elich Wip. 
Gü ſprachent: „fol fin ſtolzer Lip 
Han enkeines. Kindelin, 

Da; muß ung jemer Schade fin. 

Als fie do Fröyd gehattent vil, 
Mit Liep und Scherz und Geytenfpiel, 
Do es nu uff die Leit Fam, 
Redtent ſy einmüthig an 
Diefen Fründ und werden Gaft; 
Gie fpradyent: „lieber Frünt du haft 
Eren und ouch Gutes pil, 

Go ift es ouch wol uff dem Zil, 
Daß du follf ein E-wip han, 
Die dinen Eren wohl gezaın, 
Deß byttent wir nun alle dich, 
Du bift ein Heilt fo ritterlich, 
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Es ift dir zimlidy und reht, 

Daß wirt erhebet din Geſleht.“ 
Du folt ein Gemahel han, 

Die din mit Zucht gewarten Fan. 

Der Ritter von der Red erfihraf 
„Mein lieben Frund,“ fprady er: „ich enmag 
Mich felber nit gezemen nad), 

Mir ift zu manger Hande gad) 
Das zu der E nik höref. 

Die E gar vil zerftöref, 

Mancher Hande Sröyden bil, 
Davor ich mich noch hüten mil. 
Ich mil ein fryes Leben han, 

Die Wil ich hys ein junger Man.” 
Mit difer Red und andern Worten fin 
Rett er fid) von den Sründen hin 
Daz fie es lieffent bliben 

Und woltent in nie tryben. 

Doc) über unlange gar, 

Nament ſy jn aber bar; 

Gin naher Gipp, ein wyſer Mann, 
Mußt es im aber fragen an, 
Wann er Funde reden il. 

Der Ritter fprach: „min Kerze mil 
Geſchwinde des berafen ſich, 

Was ihr gebiefent, das fun ich; 
Dn eins: id, will fein elidy Wip, 
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Golfe man darumb min Lip 

Zu Riemen gar zerfchniden, 

Die E die mil ich) myden; 

Das ſy üch allen vor gefeif, 

Ich ſprich dies uff minen Eyd, 
Die Rede follt je midy erlan 
Wellent je mich gern by üch han.“ 


Die Frow warnt ihn vor der Fründen Rat. 


Der Rede ward gefwigen do. 
Als nun die Nacht harzu gezob ; 
Der jung Ritter ward bedacht, 
Nam von in Allen gufe Nacht. 
Gin Knaben hieß er jm leuchten nider 
Und von dannen gehen mider, 
Er ouch ging in fin Gemad), 
Zu jm felber er do fprad): 
„Ad Herge liebe Frowe min, 

Mein Herze das begeret din.“ 

Und do er des Gedankes pflag 
Sin Liep an ſinem Arme lag. 

Sie ſprach: „Min Trut was briſtet dir, 
Bekümmert ſo biſtu von mir; 
Ein elig Wip wil man dir geben, 
So haſt du Liep verlorn din Leben. 
Daz ich nie worden wer din Wip, 
Din junger milter Iſtarker Lip 
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Der muß jemer rüwen mid).“ 
Da fpracy der Ritter: „lobelid) ! 
Waz id) gelobt das leift id) 
Dir Liep bis an den Tod.” 

Gü fprad): „Min Truf, id) gib dir Rof, 
Gag dinen Fründ und Brüdern fry, 
Ein Ewip mit dir verpfändet fi, 

Die won bei dir, dins Herzens Trut; 
Und fag es flill und überluf, 

Wie ich mit dir gelebet han, 

Daz erloub ich dir, min lieber Man; 
Und laß didy überreden nicht, 

Oder werlich Böfes dir geſchicht.“ 
Hiermit begund der Tag uffgan, 
Urlop die ſchöne Frowe nam. 

Vom Himmel Got er ane rieff 

Us Grunde ſines Herzen tieff. 


Wieder von Stouffenberg uff einen Hofe fam 
gen Frankfurt zu einem römiſchen Künig. 


Zu diſer Zit, wir vernumen han, 
Gen Frankefurt ein Fürſt Fam, 
Den man ze Künige wolt erhaben, 
Dar fah man ouch vil Herren fraben; 
Fürften, Grafen und Dienſtmann, 
Aluff denfelben Hofe kam, 
Durch des Küniges Ere, 
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Der merde Ritter here, 
Bracht dryßig finer Vettern dar, 
Ein wonnerliche Reiterſchar, 
Den gab Roß, Harneſch und Pfert 
Koſtlich der milte Ritter werd 
Und Gutes was ſie ſollten han. 
Do warf jm Er von mangem Man, 
Da man jn fah fo reichlicy varn. 
Biel edle Fürften hochgeporen 
Sprachent: „dag ift der werde Degen, 
Der allzyt fich belt fo vermegen, 
Daß jn Nimanf kann beftan.“ 
Da fprady der Künge lobefan: 
„Ben fy ic) da rifferlichen varıı, 
Bom Himel Got muß jn bewarn.” 
Miet Scyalle fprad) des Küngs Getwerg, 
Es ift der myld von Öfouffenberg. 


Wie der Künig den Ritter wohl empfie und 
wie er uff dem Hof ryfferlich ftach und reyf. 


Der Küng den Ritter mol empfie, 
Mit Zuht er jm enfgegen gye, 
Daz er jn folte fehen do. 

Des waz der Fürſte harfe fro, 
Daz er zu finen Eren kam; 
Des danket jm der werde Man, 
Und ouch die lieben Magen fin 
Die nygent fyeff dem Künge hin. 
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Da bub ſich gar ritterlich Spil, 

Geftoßen ward da balde vil; 

Do bereit ji) oudy von Temringer 

Mit Schall er übern Hof rey£ ber, 

Des waret mang Bifhoff und Frowe Elar, 
Der Künig nam fin felber war. 

Was der Stecher an ihn reyt, 
Die hat er alle bald geleit 
Geſwinde zu der Erden, 

Denn er nach firem Werden 
Kunde jeglichen gehaben. 

Er fihonfe da der jungen Knaben, 
Das den Fein Leid von ihm geſchach. 
Bil mange reine raue ſprach: 

„Bon Gfouffenberg der Milte 
Wirbf bie mit finem Schilte 

Daz er wol führt der Eren Ban.” 
Und do der Hof ein Ende nam; 
Ban Alles das ihn je gefad) 

Bon finer Zucht und Ere fprad). 


Wie der Künig mit dem Gtouffenberg reft 
day er jm fine Mum wol ze der E geben. 


Als nun der Ritfer waz befanf, 
Der Künig jn ze fich befant; 
Und do er für den Künig kam, 
Da fprach der Fürſte lobeſam: 
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Zu dem Ritter unverzagef, 

„Uch het ein feliger Tag befagef, 
Das jr ze Hof find komen her.“ 
„Snad edler Fürſt,“ alfo fprady er, 
„Ich und die lieben Magen min 
Zu ümern Eren fomen fin, 

Ban wir bedörfent üwer mol.” 

Der Künig ſprach: „Ich üch allen helfen fol, 
Wan ich ein einig Mumen ban, 

Die ift fo reht wolgetan, 

Und fo minneclicy geftalt, 
Achtzehen are ijt fü alf, 

Vatter und Mutter hat fie nit me, 
Die geb id) üch zu der €; 

Ich geb üd) Landes darzu viel, 
Als ich üch befcheiden wil, 

Mit miner Mumen werden, 

Ir Herrfchaft ift ze Kerden ®).’ 

Der Kiffer do ſich enfferbet gar,. : 
Bon Schreck er nüt moht fpredyen gar, 
Die Fürften fprachen alle do: 

„Herr wie fund je alfo, 
Doz je nit Antwurt gebent 
Und aljo miderftrebent?“ 
Davon der Künig befrübef warf. 
Er ſprach: „vil werder Ritter zarf, 
*) Kärnthen. 
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Du wenft villihe ich fpoffe din? 

Kein werlich uff die Truwe min! 

Du folft frylicy min Mume nemn, 

Die ich nye Fürften wolfe gen.” 

Und do der Ritter fi) verfan, 

Er ſprach: „die Magd gebt einem Man 
Der je oud) gemäße ſy, 

Bon je Geburt ift hoch und fry, 

Es wär jr ungezeme, 

Daß fy mich Armen neme.“ 

Der Künig ſprach: „ſy duht billig und reht 
Geb ich je ein armen Knecht, 

Und wird ihm untertänig fin, 

Das weiß ich an der Mume min. 

Da ſich der Ritter wolte wern, 
Bil maniger Fürft begunde ſwern, 
Die diefe Rede hörten aıı, 

Er wär ein unverfinnfen Man. 
Der Gal vol Landesherren waz, 
Bil Byſchoff ouch die fragfent daz, 
Ob er ein Emip hefte? 

Da fprach der Ritter flefe: 
„sch han ein mynecliches Wip, 
Gie hat den allerfchönften Lip, 
Mit der fo hab ich ein Bertrag, 
Beide Naht oder Tag 
ft fie, wenn id) wil, bei mir, 
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Darzu han ich als Guts von ihr, 

Das gie mir als min Frowe Har; 

Bas id) üch fage, ift war, 

Wenn idy nem ein elig Wip, 

Go ſtirbt am dritten Tag min Lip, 

Die Red ift war uff minen Eid.” 
Da begund ein Byſchoff yehen: 

„Herr land mich die Frowe ſehen.“ 

Da fprad) der rifferliche Man: 

„Sy lat ſich nieman fehen an, 

Denn mic) ganz alleine.” 

Sy fpradyenf allgemeyne: 

„So iſt ſy nüt ein rehtes Wip.“ 
„Ihr verlyeret Sele und Lip,“ 

Sprach ein alter Kapelan, 

„Und find je doch ein Kryſtenmann, 

Wie ſind jr ſo beſynnet, 

Daß jr den Tüfel mymet, 

Der ſich geſchaffen zu einem Wibe; 

Die Sel in üwerm Libe, 

Muß ewecrlich fin verlorn, 

Wan jr hand reyne Wip verſworn. 

Der Tüfel in der Helle 

ft ümer Schlafgeſelle.“ — 

Mit jm warf gefprochen vil, 

Die Red ich hie befürzen mil. 
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Die Pfaftheit hat ihn überreff, 
Daz der Ritter an der Stett 
Sprach: „mas der Künge heißet mid), 
Das fun ich gewilleclich.“ 
Zer Sfund jm do gelobet warf, 
Die Maget rich von hoher Art. 
Der Künig gab ihm Kleinod vil. 
Der Ritter ſprach zum felben Zil: 
„Ihr ſollt mir die Jungſrowe 
Senden gen Mortenoue!“ 


Wie die ſchön Frowe zu Naht dem Ritter 
ſeyt daß er ſterben muß. 


Do dis alſo gelobet wart, 
Der Ritter hub ſich uff die Vart. 

Da er fid) hat geleit ze Naht, 
Der Ritter auf fin Frowe dacht, 
Die fin je mit Trüwen pflag; 
Der Kiffer an jrm Arme lag. 
Sie fprad): „ach herze lieber Man 
Waz ich dir ye verboffen han, 
Des wiltu wenig folgen mir.” 
Er ſprach: „Frowe min, waz meinef je?“ 
Die Schöne fprady: „da tüt mir me, 
Ein Wip, das nimmeft zu der E, 
Doz dich wol yemer rümen mag, 
Du lepſt ung an den driffen Tog 

Wenn 
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Wenn fi dir vereinet wirt; 7 

Min Herz niemer daz verbirt. 

Dir ſag ic), daz geſchehen muß, 

Ich wil lan ſehen minen Fuß, 

Bede Frowen und Man, 

Wenn die Hohzit vohet am; 

So din Duge daz geſiht, 

So ſolt dich ſumen länger nit, 

Solt byhten, Got emphohen; 

Den Prieſter heyß dem göben, ° u — 
Daz er dir vil geringe | 
Daz heilig Del’ oudy bringe. 

Daz tut dir mwerlichen Not, ie a; 
Got tüg diner Gele Rot. a 
Da gedoht der Ritter — 
Was jm.die Pfaffheit hat: gefeit, 1.3 

Daz ſy villihfe lüge | 

Und jn der Züfel-trüge, 
Und gloupte baß der wiſen 2er.“ 
Alfo ſchied von dem Ritter her 
Die fchöne Frowe mynenclich, 
Der Ritter forget N 


Wie Die Jumpfrow dem Nitter wart ns 
führt und wie ein Fuß durb die Büni kam 
ob dem Tyſch. 
Hiemit der Ritter vil gedehh u! Ge) 
Ind ward die Jumpfrow heim gebroht 
13. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 283 
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Gen GStouffenberg zu Lande dar 
Mit einer wonneclichen Schar 
DBon Herren und von Frowen, 
Die ließent fid) da ſchowen 
Durch des Rifters Ere. 

Waz fol ic) fagen mere. 
Da man obe Tyſche ſaz 
Und au dem erften Ejfen waz, 
Der Ritter faß gegen der Bruf, 
Da fah man ftill und überlut 
Daß neys durdy die Büni ſtieß, 
Eins Menfchen Fuß es ſehen ließ 
Blos, in dem Gal, bis an die Knie, 
Uf Erden fihöner nie, 
Noch mynnenclicher Fuß erfchein 
Wißer denn je Elfenbein. 
Do menglih den Fuß erſach, 
Do fihrey der Ritter und ſprach:, 
„Dre, Dive, mie armen Ran!“ 
Gin Hare rouffen er began, 
Und zerf es us dein Houpfe fin, 
Und fprady: „vil lieben Fründ min, 
Ir band mich und üch verderbef; 
"Nun fo find je enferbett, 
Über dryg Tag bin id) for! 

Bil manger ufgefprungen hof, 
Und lieffend uff den Pallaſt bin, 
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Dadurd) der Fuß mas geflogen in; 
Und da fü koment uff den Gal, 
Gie fohen nieman überal; 

Und beftent fü. gefucyef noch, 

Gie kundent vinden irgend Loch, 
Do der Fuß von dannen Fam. 

Es fprachent Frowen und? Man: 
Der Tüfel hette daz gethan. 


Wieder Riter bewaret warf, und wie er ftarb. 


Do hieß der Ritter. bald gan 
Sn einen Priefter bringen. 

Pfyffen, tanzen, fingen, 
das alles nider da geleyf, 
Da ward manig Ritter gemeyt 
Beinen, und vil fchöne Wip, 
Da fah man des Ritters Lip 
Sich cleglidy gebaren. 

Der Ritter zu der claren 
Sprach, die fin Wip folte fin: 
Min Trut, min Liep, min Frowelin 
Nun muß es Gof erbarmen, 

Daz ich nit fol erwarmen 
Mit Fröyden an dem Arme din.“ 

Des anfwurt ihm das Megetin: 
„Ah Ritter guf, gehab dich mol, 

28 * 
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Vom Himel Got didy £röften fol, 
Und ouch die zarte. Mutter. fin.“ 

Er fprady: „ach edly Srome min, 
Heyß all die mit dir zu Hofe fin, 
Bide, Wip, Man und Kint, — 
Iſts daß id) verdirbe 
Und alfo mun hie. flicbe, 

Daß du helfeft hegraben mich.“ 
Do weint die Frowe mynenclic) 
Und alle die da waren. 

Do hieß er die klaren | 

Füren bin an je Gemad), 

Mit großem Kammer das befdyad). 

Und hieß do nit me beyfen, 
Man folte jm bereyfen 
Ein Bett, daz er do leyte ſich. 

Den Priefter hyeß er endelich 
Kommen und Got bringen, 

„Der Tot wil mit mir ringen.“ 
Der Priefter ihm Got felber gab. 

Er fprad): „bereytent mir ein Grab, 
Und thund mir alle mine Reht.“ 
Da weintent Riffer und Kneht. 

Er ſprach: „Ich bite üch Brüder. min, 
Daz jr der zarfen Maget win 

Gebenf, was ich gelobet hau.“ 
„Nein,“ fprach für „berzlieber Mau 


437 


Waz ich Guts har han broht, 

Des würt niemer. me gedahf, 

Es föllenf han, die Fründe din; 
Nun fe du Liep, die Trüwe min. 
Gie bof jm dar je wißen Hanf: 
„Dir bin ich gen in frömde Lant, 
Und wirt idy nun ein‘WBilwen wip, 
Da; mid) Feines Mannes’ Lip 

Gol niemer me ‘berüren 

Sol idy did) vor mir füren 

3e Grab, als ung din Mund vergibt.” 

Er ſprach: „Morn daz befchiht, 
Go bin ich lebend und tot.“ 

Die Bruf fprad) us großer Not: 
„Du haſt verlorn umb mich din Leben 
So will ouch ich durdy dich begeben, 
Daß ich mil in ein Elofter varn, 
Mich felber mil idy fo bewarn, 

Daß mid) niemer me kein Man 
Mit Dugen foll geſehen au.“ 
Süß danket je der Riffer guf. 

„Bo find min Brüder ungemuth?“ 
Gy ſprachent bide: „Wir find bie!” 
Jedwedern er bei den Henden vie 
Und fprady: ‚lieben Brüder ‚min, 

Pant üc die Magt befohlen fin.” 
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Hiemif er Urlob von jn nam. 
Bon Himel Got den ruft er an: 
Er fprad: „Maria, Künigin, 
Laß dir min Seel befolhen fm! 
Da; Wort er clegelidye fprad), 
Hiemit der Tot fin Kerze brad). 
Alfus nam er fin Ende, : 
Darumb manger fin Hende 
Bon Schräcken Elegelichen wand. 
Die Brut fur in je eygen Land, 
Do der Helft begraben warf, 
Do wart fü. ein Clofterfrow zarf. 
Waz fol id, fagen mere? 
Der edel Ritter here 
Ward clagt in allen Landen, 
Wan er fi) vor Gchanden 
Behüfet hat all fine ar; 
Man fprach ftill und offenbar: 
Do war der fürfte Ritter tot, 
Der ye Pfert überfchriften hof. 
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Son Wolksliedern 





An 
Herrn Kapellmeiſter Reichardt. 


Wenn das Volk beim Einzuge ſeines Helden die Pferde 
vom Wagen ſpannt, ſo thut es das wohl nicht, weil es beſſer 
ihn zu ziehen meint, eben ſo ſpreche ich von Volksliedern im 
Allgemeinen nur darum, einen guten Sinn zu bewähren; nicht 
aber die wichtigen Unterfuchungen über Einzelne derfelben zu 
verdrängen. oder ‚aufzugeben; daß ich zu Ahnen fpreche, findet 
in amfrer Befreundung fein Recht und in der Gache feinen 
Grund, . Haben Gie doch felbft mehr gethan für alten deut— 
fehen Bolfsgefang, als einer der Icbenden Muſiker, haben Gie 
ihn doch nad) ſeiner Würdigkeit den Tefenden Ständen mifge: 
theilt, Haben Gie ihn doch fogar auf die Bühne gebracht. In 
allem Hohen ift Fein liberdruß, fo werden Gie Sich gern wie— 
der mit mir zu einer hohen und herrlichen guten Gade hin: 
wenden, — ch führe Ihnen manche: Beobachtung vor, aus 
verfehiedenen Zeiten, aus verfihiedenen Gegenden, alle einig in 
dem Glauben, daß nur Volkslieder erhört werden, daß alles 
andre vom Ohre aller Zeit überhöret wird, — Was iſt er 
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hört? — Alles was geſchieht, mas nur entfallen — nicht vergefe 
fen werden fann, mas nicht ruht, bis es das Höhere hervor« 
gebracht, das ijt erhört. Wohl wußte id) das lange nit; — 
viele werden es mir nie glauben, denn jeglicher muß felbft im 
Schweiß feines Angefichts den Kreis der Zeit um und um bis 
zum Anfange in fidy durchlaufen, ehe er weiß wie es mie ihr 
ſteht und wie mit ihm! — das id) unfre Zeit nenne, was in 
allen Iebt, als Methode, was Feinem ein Wunder, das fängt 
mir in der Welt der Nachgedanken mit Kirchenliedern an; 
lange ven mir nicht gehört, bleiben fie mir dod) gegenwärtig. 
Ich hörte fie als Kind von meiner Wärterin beim Ausfegen 
der Zimmer, das in gleihem Zuge fie begleitete, mic ward 
dabei ganz fill, ich mußte oft daran denken, jegt mögen Kin: 
der fie feltener hören, und ich weiß nicht, an was fie ftatt ihrer 
denfen mögen. Nachher hörte ich in gefelligen Kreifen allerlei 
Lieder in Schulzens Melodieen, wie fie damals in raſchen 
Pulfen des Erwachens fid) verbreiteten, mein Hofmeifter rühmte 
fie nebft Gellert, mir war es nur ums Ausfchreien darin zu 
thun, die Langeweile der Welt Fümmerte mid) nicht. Jetzt 
muß ich fagen, fie find nicht ohne Beiftand getvefen gegen das 
damalige Gtreben zu Kranfheit und Vernichtung (die Genti- 
mentalität) *), es mar doch darin ein wahrer Ton, wie im 


N Ich verſtehe hier unfer Gentimenfalität das Nachahmen und 
Uuffuchen des Gefübls, das Echaufpiel mit dem Edelften, was nur 
im Spiele damit verforen geben fann, — nicht verſtehe ich darunter jene 
Gentimentalitäf, das menjcpliche Gefühl wie es im Einzelnen fich aus— 
drüdt, wogegen die Neuntödter, die philofopbifhen Schüler wohl 
fchreiben (auch wohl wirken, wenn Eein lebendiger Volksgeiſt es auf: 
bebt), und darin zufanımen kommen, mit der erften ſchimpflichen Gen: 
timentalität zu demſelben Mittelpunkte, zur Geligleit eines Steins in 
Unempfänglichkeit und Unfruchtbarkeit der Luft. Keine Schule ift bie: 
mit befonders beſtimmt, fondern alle, — denn wie die Begeifferung der 
Pythia mit Ermaftung verbunden, fo den Pbilofopben die Schüler. 
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derben Lachen aus Herzensgrund, Nachher feheint mir die 
Kraft wunderlich zerriffen, vieles geht glänzend vorüber; da 
fteht die Menge mit offnem Munde, dann finfe es unter im 
Herenkejjel überfchägter Wiſſenſchaft, worin fie damals über: 
Eocht wurde. Was mir im Worte lieb, das hörte ich nie allge: 
mein fingen, und die fehönen Melodieen pfiff ich lieber nad), um 
die falfchen Kukuk-Eier zu verdrängen, welche dem edlen Singe— 
vogel ins Neſt gelegt worden. Hörte id) von Gebildeten, nad 
ihrer Eingebung zum Flügel fingen: „Kennſt du das Land, mo 
die Citronen blühen,“ da fah ich die vier Wände umher wie 
berfulifche Gäulen, die nun für lange Zeit den thätigen leb: 
haften Theil des Bolfes von dem feurigen Bette der Gonne 
trennen. Gah id) dann ftifl vor ſich jemand den wunderbaren 
Fiſcher (Göthe's) lefen, fo war mir, als fähe id) den herrli— 
hen Gedanken halb ziehen halb finfen ins Waſſer, Feine Luft 
wollte ficy ihm geftatten, — Co ging es dem Herrlichen, 
während die ſchlechten Worte zum Theater ſich erhoben, das 
damals mit Redensarten national werden wollte, in der That 
aber immer fremder wurde der Nation, zulegt fid) fogar ein: 
bildete über die Nation erhaben zu fein (wohl um einiger Fuß 
hoher Bretter willen, twie das Hochgericht über die Stadt.) Ja 
wie ein Wiederhall führte der edle Klang diefe ſchlechten Worte 
durch die Gaffen, und die ernften blauen Chorfchüler, wenn fie 
vor dem Haufe fi) zufanmenftellten, waren von dem Streit 
des Doftors und Apothefers, des Poeten und Muſikers befan— 


Die Philoſophen find ewige Nilmeſſer einer entwichenen Gottesfluth 
und Erhebung, ibre Schüler wollen aber das Unmögliche Ieiften: zu 
meffen was nich mehr vorhanden if. Darum möchten fie gerne Zei— 
chen geben und Wunder thun können, — dem Rechten ift aber das Zei: 
chen an die Stirn gefchrieben, die Wunder gefchehn aber nur im Zus 
fünffigen; was vergangen, ift nothwendig, was fie gefban, ift ver: 
gangen. 
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gen. Ein ſchönes Lied in ſchlechter Melodie behält ſich nicht, 
und ein ſchlechtes Lied in ſchöner Nielodie verhält ſich und ver- 
fängt ſich bis es herausgeladht; wie ein Labyrinth ift es, ein- 
mal hinein, müffen wir wohl weiter, aber aus Furcht vor dem 
Lindiwurm, der drin eingefperrf, fuchen mir glei) nach dem 
ausleitenden Saden. Co hat diefe leere Poefie uns oft von 
der Muſik vielleicht die Muſik felbft berabgezogen. Neues 
mußte dem Neuen folgen, nicht weil die Neuen fo viel Neues 
geben Fonnten, fondern weil fo viel verlangt wurde: fo war 
einmal einer leichtfertigen Art von Liedern zum Bolfe Bahn 
gemacht, die nie Bolfslieder twerden Fonnten. In diefem Wir: 
belwind des Neuen, in dieſem vermeinten urfchnellen Paradies- 
gebären auf Erden waren auch in Frankreich (ſchon vor der 
Kevolution, die dadurch vielleicht erſt möglid) wurde), faft alle 
Volkslieder erloſchen, noch jest find fie arm daran, was: foll 
fie an das binden, was ihnen als Volk feftdauernd ſei? Auch in 
England werden Bolfslieder feltener gefingen; auch Stalien 
finfe in feinem nationalen Volfsliede, in der Oper durd) Neue: 
rungsſucht der leeren Leute; ſelbſt in Gpanien foll ſich man- 
ches Lied verlieren und nichts Bedeutendes ſich verbreiten, — 
O mein Gott, wo find die alten Bäume; unfer denen wir nod) 
geftern ruhten, die uralten Zeichen feſter Grenzen, was iſt da- 
mit gefehehen? — was geſchieht? Saft vergefjen find fie ſchon 
unter dem Bolfe, ſchmerzlich ftogen wir ung an.ihren Wurzeln. 
Sit der Scheitel hoher Berge nur -einmal ganz abgeholzt, fo 
treibt der Regen die Erde hinunter, es wählt da Fein Holz 
wieder. Daß Deutfihland nicht fo weit verwirthſchaftet werde, 
fei unfer Bemühen, 





280 ich zuerft die volle, thateneigene Gewalt und den 
Sinn des Volksliedes vernahm, das war auf dem Lande. In 
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warmer Goinmernadht wedte mich ein buntes Gefchrei. Da 
fah ich aus meinem Fenfter durch die Bäume, Hofgefinde und 
Dorfleute wie fie einander zufangen: 
Auf, auf, ihr Brüder und feid ftark! 
Der Abfchiedsfag ift da, 


Wir ziehen über Land und Meer 
Sins beife Afrika, 


Sie brachen ab und auf zu ihren Regimentern, zum Kriege. 
Damals Fang manches daran, was mir fo in die Ohren ge: 
fallen, alles reizte mich höher was ich von Leuten fingen hörte 
die nicht Sänger waren, zu den Bergleuten hinunter bis zum 
Schornfteinfeger hinauf. Später fah ic) den Grund ein, dag 
in diefen ſchon erfüllt, wonach jene vergebens ftreben, auf daß 
ein Ton in vielen nachhalle und alle verbinde *), der höchfte 





) Ich kann mich nicht enthalten die wunderbar herrliche Dorrede 
Georg Forjters zu feinen frifchen Liedlein, Nürnberg 1552, als ei— 
nes meiner Tiebften Herzbläffer zur Erläuferung des Gefagfen mitzu— 
theilen. 

„Freundlicher lieber Singer, und der edlen Muſik Liebhaber. Es 
ſind in einigen Jahren unfer andern Geſängen fo bisher gedrudt wor» 
den, mancherlei Teutfche Liederbüchlein durch den Druck ausgegangen, 
wie aber die zum Theil fein, will ich denen, fo des Gefanges einen 
Berftand haben zu bedenken geben.’ 

„Ich übergebe mein Liederbüchlein, damit alte Teutſche Lieder, fo 
doch noch, wenn ich fagen dürfte, fehier die beften find, ſammt ihren 
Neiftern, weldye mit der Muſik auferzogen, umgegangen, und ihr 
Leben damit befchloffen haben, nicht ganz und gar vergeffen, und an 
ihrer ſtatt nicht viel ungereimte neue Kompofitionen, die doch gar 
feine rechte Teutſche Fiederifche Ark haben, gebraudye würden; fondern 
daß ih aud die mit ſolchen ſchlechten Liedern zerftörte ſchöne und 
liebliche Kunft der Muſik, welche bei.den Alten ehrlich, und in großen 
Würden gehalten, möchte erhalten und fördern, Inſonderheit dieweil 
bei allen $rölichleiten und Kurzweilen, frifehe gute Teutſche Lieder zur 
fingen, oder auf den Inſtrumenten zu brauchen gebräuchlich; Durch 
welches denn viel unnützes Gefchwäß, unfläfifch Zutrinken, darzu zän— 
tifh und haderlich Gpielen, und andere Lafter möchten verhindert 
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Preis des Dichters wie des Muſikers, ein Preis der nicht im⸗ 
mer jedem Verdienſte gefällt (wie mandje Blume wird zertre⸗ 
ten, aber das frifhe Wiefengras bringt taufend), aber auf 
lange Zeit gar nicht erſchlichen werden Fann, fo daß jedes huns 
dertjährige Lied des Volles entweder im Ginn oder in Melos 
die — gewöhnlidy in beiden tauget. — 

Und als id) diefes fefte Fundament noch unter den Wel— 
len, die alten Gtraßen und Pläge der verfunfenen Stadt nod) 
durchſchimmern fah, da hörte ich auf, mich über die großen: 
theils mißlungenen Verſuche vieler Dichter und Muſiker, bes 
fonders des Iheaterwefens zu ärgern. Vielleicht würde einmal 
das Bortreffliche fonft gar nicht entftehen, gar nicht verftanden 
werden! Wo etwas lebt, da dringt es doch zum Ganzen; 
das eine ift Blüthe, das andere Blatt, das dritte feine ſchmie— 
rige Wurzelfafer, alle drei müffen vorhanden fein, aud) die 
faubern Srüchtchen, die abfallen. Störend und ſchlecht ift nur 
das Verkehrte in fi, der Baum mit der Krone eingepflanzt, 
er muß eine neue Krone, eine neue Wurzel treiben, oder er 
bleibt ein dürrer Stab. Diefer Art von wahrer Gtörung, ift 
die Beſchränkung aller Iheatererfcheinungen in Klaffen und für 


werden. Wie ich denn oft von einem frefflichen £heuren Manne ge: 
bört babe, als er fagt, daß unter allen Kurzweilen, damit man die 
Zeif zu vertreiben führf, er fein göttlichere, ehrllchere, und ſchönere 
Kurziveil wüßte, denn die liebliche Muſik, daß alle andere Kurzweile, 
als Gpielen, Fechten, Ringen, Gpringen, dahin gericht wären, daß 
fi ein jeder nur aufs befte befließe, damit er dem, mit welchen er 
fol Kurzweil übet, möchte überliegen, angewinnen, und zu bevor: 
fbeilen, daraus denn mancher Unrafh und Zank und Hader entfpringe. 
Die Mufit aber hat kein andres Fürhbaben, denn daß fie 
gedächte, wie fie nur die Einigkeit der Stimmen mit al» 
lem Fleiß möcdteerbalten, und aller Mifbellung wehren.” 

Der fehönen Auswahl diefes Mannes dankt unfte Gammlung 


mehrere der beften Lieder, woraus zu cerfehen, daß Verdienſt nicht un 
ergeben kann, 
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Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft, die enftweder ganz unfä- 
big der Poefie, oder unbeftimmt in ihrem Geſchmacke gewor: 
den. Beſchränkung ift aber das Tugendprincip der Schwach—⸗ 
heit, das allgemeine verdammet fie, darum Tann das Über⸗ 
ſchwengliche nie von ihr gefordert werden. Der Einfluß davon 
ift umbegrengt, denn indem die Gchaufpieler das Gemeine vor: 
nehm: machen wollen, madjen fie das Ungemeine auch nichts 
weiter als: vornehm — fie laffen Müller und Gehornfteinfe: 
ger fich an: einander abreiben. — Go ſuchen num die Künft: 
ler aller Art, um in gleihen Verhältniffen zu leben, da 
ihren Lohn, wo fie felten hingehören und nimmermehr hin: 
einpaſſen follten, wo es der Zweck ift des ganzen mühe: 
vollen Lebens, ſich fo leiſe wie möglidy neben einander weg— 
zufchieben; fie denken nicht, daß die beten Steinſchneider 
Sklaven, die beften altdeutfchen Maler zünftig waren. Da: 
her das Abarbeiten ihrer edeljten Kraft an Formen des An: 
ftandes, die ihnen fidy von felbjt geben, kann fie felbft wirklich 
etwas Würdiges geben: Daher das Bemühen der Kunftfän: 
ger zu fingen, wie Bornehme gern reden möchten; — ganz dia⸗ 
leftlos, das heißt, fie wollen fingen ohne zu Flingen, fie möchten 
blafen auf; einem Gaiteninftrumente. O! ihr Iebendigen Äols— 
harfen, wenn ihr nur fanft wäret; und wenn ihr fanft wäret, 
o hattet ihre do Ton! Dem gefchieten Künftler find die 
Dialekte Tonarten *), er vernadjläffige Eeirie, wenn er glei) 
nur in einer ſich ſelbſt vorgezeichnet finden kann, das heutige 





*) Lorenz Medicis (Life of Medici» by Roscoe I. 296.) der in 
der Welt zu Haufe, wie ein andrer in feinen vier Wänden, verftand 
den Werth des Dialekts und fchrieb zuerft in der Bauernfprache feines 
Landes, wie er für die Töchter der Stadt Tanzlieder erfand, Kin zier— 
liches Bild flell€ ihn dar, wie cr durch die Gaffen ftreihend Abends 
zur Erfrifhung ein Kränzlein von einer Gchaar fanzender Mädchen 
erhält. Wer möchte nicht um den Preis herrfchen ? 
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Theater treibt fie aus einander nad) Güden und Porden, 
Oſten ımd Weiten. Keiner kann fid) fügen‘ dem Sremden, da 
da doc) alle einander in Bolfsliedern begegnen, wie Lufttähne, 
die eben erjt vom gemeinfchaftlichen Geſpräche im Dunkeln 
auseinander treiben, bald wieder zufammen, fid) gleich wieder 
verjtehen durdy Aneignen und IBeiterftreben, wenn auch in je: 
dem das Geſpräch ſich anders gewendet. — Hinter dem vor: 
nehmen Anftande, hinter der vornehmen Sprache verftedt, 
fcheiden fie fi) von dem heile des Volks, der allein noch die 
Gewalt der Begeifterung ganz und unbeſchränkt ertragen Eann, 
ohne jich zu entladen, in Nullheit oder Tollheit. Unſere heu— 
tige Iheater: und Konzert: Iheilnehmer, wie würden fie aus: 
einander jpringen, bei wahrer reiner Kunſthöhe, fie würden 
umfinfen in dev reinen Bergluft, oder fühllos erftarren. Ruft 
nice dieſen Ton, ihren eigenen menfchlidyen Ton. hinein ihr 
Cänger, jie würden fpringen wie Gläfer, die taufendmal an 
einander geftogen, dod) nur zerfungen werden können mit ih: 
rem Zon! — Gei ruhig, gutes Publikum, den Ton haben 
deine Gänger längft verloren, das Lebende von dem Todten 
zu fiheiden, dabei kannſt du noch das Heil deiner fchlaffen 
Geele in (dem englifdyen Salzfläſchchen) ihrer höheren Kritik 
fuchen, in den wenigen vortrefflihen Formeln, welche die ganze 
Welt paden und fie in der Gravitation zwiſchen Ernährung 
und Zeugung erhalten, worin ihre wie Mücken fpiel. — Mit 
großer Bravour Fönnen wohl diefe vortrefflidhen Kunftfänger 
ihren Kram ausjchreien und ausjtöhnen, man verfuche fie nur 
nicht mit einem Volksliede, da verfliege das Unächte. Laßt fie 
auch nicht mit einander reden, fie fingen wohl noch mit ein: 
ander, aber mit dem Sprechen geht der Teufel los, Entweder 
haben ihre Gangftüde fo unbedeutenden Charakter, daß er gar 
niche verjehle werden Tan, oder wenn wir zum rechten Ver: 

ftande 
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ftande davon kämen, wir würden fie hinunter jagen von ihren 
Brettern, und ung lieber felbft hinftellen, zu fingen mas uns 
einfiele und allen twohlgefiele, Ball fchlagen, ringen, fpringen 
und £rinken auf ihre Gefundheit. — Wollt ihr Gänger uns 
mit der Anftrumentalität eurer Kehle durdy Himmel und Hölle 
ängftigen? — denkt doch daran, daß dicht vor euch ein großes 
phyſikaliſches Kabinet von geraden und krummen hölzernen und 
blechernen Röhren und Inſtrumenten fteht, die alle einen hö— 
heren, hellern, dauerndern, wechſelndern Ton geben als ihr, — 
daß aber das Abbild des höchſten Lebens oder das hödjite 
Leben ſelbſt, Sinn und Wort, vom Ton menſchlich getra: 
gen, aud) einzig nur aus dem Munde des Menſchen ſich of 
fenbaren könne. Verſteckt eudy eben fo wenig hinter weljchen 
Liedern; dem einheimifchen Gefühl entzogen, feid ihr dem Srems 
den nur abgefhmadt. Nein, es ift Fein VBorurtheil der ta: 
liener, daß jenfeits der Alpen nicht mehr Italieniſch gefungen 
werde, daß felbjt nationale Gänger ihren reinen italienifdyen 
Gefang in der Sremde verlieren: Denkt auch daran, daß es 
gar nich£s fagt, fremde Sprachen melodifcher zu nennen, als nur 
dag ihr unfähig feid und unwürdig der euern. Das weiß id) 
wohl, die Kunftübung erbt ohne meinen Rath, wie die Poden, 
in allen kränklichen Reizungen der Städtlichkeit, Philofophie 
und Liederlichfeit auf alle Wohlgefittete, die fid) den Bart 
nicht fcheeren, wenn er lang, fondern wenn ihr Tag gefommen; 
nicht einheizen, wenn fie frieren, fondern wenn ihre Stunde 
kommt. — Sa e8 giebt ordentliche Regijter über die Kunft auf 
dem Rüden aller der buntjädigen Leute, denen die alten Ko: 
mödienzeftel auf den Rüden geklebt find. — Ich meine die Journa⸗ 
liſten. Wie vielmal diefe Bögelfheuchen mit ihren unmaßgeb: 
lihen Meinungen ſich drehen, wohin der Schlauch der Kunfts 
fprigen fi) wendet: — die Kunft wendet ſich felten mit der Noth 
1dr. Band. Wunderhorn fr. BD. 29 
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unfrer Zeit zu einer reinen Thätigkeit, fie ift faft nie nothwen⸗ 
dig, fondern den meiften eine böfe Angewohnheit (tie der 
Schnupf- Tabak; die Leute verwundern ſich, wie ſchnell fie den 
Geſchmack aufgeben, wenn fie die Dofe einmal: in eine andere 
Tafdye fteden). Es müßte fonderbar in ihren Winter: hinein 
blühen, wenn ihnen fo der Ginn für das Große eines Bolfs 
aufgehen follte und für fein Bedürfniß. Darum find: eigentlid) 
die Künftler allec Art, der Welt fo überflüffig, wie fie .gegenfei- 
tig ärmlich find. Zufrieden, wenn einer fie verſteht unter tauſen⸗ 
den; glücklich, wenn dieſer Eine keinen Überdruß an ihnen er⸗ 
lebt. Mag nur keine neue Völkerwanderung Formen! — mas 
würde von dem allen bleiben? — ficher Feine Achenifhe Ruinen! 

Wir ahnen es ſchon hier, was, wir, — unſrer Geſchichte 
nachgehend, fo allgemein durchgreifend fanden; ‚es: wird wohl 
ein fehr allgemeines Verhältniß zur früheren Geſchichte ihm 
Grund legen. Denken wir dem nad), auf dem dunklen ſchwan⸗ 
Eenden Schiffe der Gedanken; — fehen wir ung, um nad) den 
Wunderblumen, nach den Wajferlilien, — welche die fernen Küjten 
umgaben, — da fehen wir nur eine Gtelle erleuchtet, dahin: fieht 
des Steuermann Auge, es ijt die Windrofe, fie ſchwebt feit 
und mwandellos und führt uns wohl weit, wegh Die Erde iſt 
umſchifft, wir haben Fein heimlidyes Grauen mehr vor dem 
Weltende, es liege fejt und ſicher vor uns, wie unfer Tod. Es 
ift in aller Welt ein Verbinden getrennter Elemente, welche 
die innere Kraft jedes Einzelnen ſchwächt, nur, mit höchſter 
Anftrengung jedes Einzelnen glüdlidy beendigt werden kann. — 
Vielleicht ınag dies blos allgemein fein, und darum gar nichts, 
aber fo ift der Übergang immer von ſich zur Welt, ich will 
ihn mwenigftens nicht verſchweigen, vielleicht daß ‚einer. ihn mit 
mir fand. — Zunächſt hängt wohl diefes Herabſinken ſchöner 
Bildung mit einer allgemeinen großen Erfheinung der vorigen 
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Nahrhunderte zufammen, ich meine mit dein allgemeinen Klage: 
und Elend⸗Weſen. Diefes fonderbare Bewußtſein, — mie ein 
Träumender läßt es das Glück aus der Hand fallen, weil ihm 
fräumet, es falle, er müffe darnach greifen und nun hält er 
Glück ımd Traum für nichts, weil es ihm nicht fortdauert, 
Als vorzeiten die Slagellanten in Gelbjtgeißelung wehklagend 
durch alle Etrafen den Strom der VBorübergehenden in ihren 
Ton hineinriffen ”), fo verſtummte in diefer fpäteren Gelbjt: 
peinigung der Furcht noch einmal aller edle Gemüthston. Die 
Regierungen glaubten es ihre Pflicht diefen Kammer zu ftillen, 
ftatt ihn in ſich ausgehen zu lajfen, aber fie waren demfelben 
Zeitgeifte unterworfen: ftatt einer höheren Thätigkeit machten 
fie gegenthätige (antipvetifhe) Bemühungen, das Kieber ſollte 
ſich ſchwächer zeigen, indem fie die geſammte Kraft des Kör— 
pers minderfen; — von dem Zwecke des Fiebers hatten fie Feine 
Borftellung ; — es war ihnen ein Mißverhältniß — weiter nichts. 
Die nothmwendigen Laften des bürgerlichen Wortheils wurden 
Einheimifhen wie Fremden verſteckt und heimlich, das Regie: 
rungsweſen fehien daher den Megierten dunkel und fündig. 
Noch mehr, — es wurden ihnen Grenzen des Nothwendigen ges 
ſetzt, man ſchnitt die Sreude davon ab — fo ward ihrem Le: 
ben aller Werth genommen; cs entjtand eine Gehnfucht nad) 
dem Tode, an ſich felbjt der Tod der mit feinem Knochenarm 
dem Lebenden eine Fallgrube gräbt. In der Liebe ift Feine 


”) Herr Koch, dem ich bei diefer Gelegenbeit für manche literari— 
fbe Mittheilung meinen Dan abitatte, bemerkt den Einfluß der Fla— 
gellanfen auf den Untergang vieler weltliher Lieder in feinem ſchätz— 
baren Sandbudye. Cie entjtanden während der großen Peſtzeiten. 
Merkwürdig it, daß im zwei fehr verfchiedenen Chronifen, in der 
Gtrafburger und der Cimpurger, immer daffelbe ganz fihlechte Lied 
bon ihnen angeführte wird, Vielleicht ſtammen aus den damaligen 
Gefinnungen die allgemein verbreiteten Todtentange. 
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Zucht, fagt Johannes; — es war diefe Klage über die Gelbft- 
entleibung von Deutfchland mie jene der Chrimhilde, melde 
immer neue Verzweiflung berbeiführt. Die Gpaltung war 
gemacht, der Keil eingetrieben, bald, follte der Gtaat nicht 
mehr für die Einwohner, fondern als Idee vorhanden fein, 
Manches Volk Fannte feinen eigenen Namen nicht mehr und 
wo ein Staat ſich felbft geboren, da fah man, daß die andern 
eigentlidh nur nocd) Namen waren. Wie die Bäume gemalt, 
fo die Früchte; ein durdhgeführter Schein, wo eines das andere 
darftellte. Räthe fprachen wie Krieger, Krieger wie ſchlaue 
Räthe; Feſtungswerke waren perfpeftivifch angelegt, Grenzen 
der Nenfchheit mit Wafferftraßen gezogen, über die gelegent- 
lich jeder anftellige Hund hinüberſchwimmt. Der Menſch ward 
Eigenthum der Dinge diefer Welt. Diefes Clendfein wurde 
fo auffallend, wie aus wurmftidhigem Holze der. gelbe Staub; 
allen hing es an, auch wenn nicht Splitter, von demfelben Holze. 
Die Gentimentalität war nur eine Färbung: ganz erfcheint es in der 
kläglichen Sprache der niedern Gtände vieler Gegenden. Weis: 
heit wurde es, twie ein Unglüdszeichen den freudigen Augenblid 
zu meiden, während feiner fefteften Dauer fein Vergehen voraus 
zu fehen und mit der Crinnerung, den Fünftigen hellen Blid 
des Glückes zu trüben; es gab noch einen hellern, Jeder 
wußte über fein Leben ettwas zu fagen, nur hatte Feiner Leben, 
Go wurde das Leben veradhtet, der Tod gefürdjtet, und die Ge: 
nialität bei diefer Ärmlichkeit in Völlerei gefegt *). Go war 


*) Es würde angenehm lauten, nlles durchzugehen, was zu ber 
fibiedenen Zeiten genialifch genannt worden, wo aus dem zerfplifter: 
fen Geifte der lebende Baum entwidelt wurde: Kennen doch viele erft 
feine Feftigleit aus dem Gewichte, wodurch es zerreißt. Dem Takte 
nad) feßfe man Genie in fchnelle, ftoßmweife, wenn glei noch fo un: 
bedeutende Produktion, in prablende SEhhwagbaftigkeif, und unvermö— 
gende Planmacherei, fein Boden fihien der Schmutz jeder Art; den 
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diefe eitle Weisheit (mie die Petersburger Mägde um Schminke 
betteln follen)! Go wurde auf einmal die gange Belt arm; 
ſchlechte Zeit, ſchlechte Sitten und Weltuntergang, verkündet 
in allem Frieden, in allem Überfluß, in allem Frühling. Weil 
feiner dem Drange feiner Natur, fondern ihrem Zwange nad)s 
leben wollte und Fonnte: fo wurde ſchlecht Geld und Furze 
Elle in Gedanken, wie auf dem Nlarfte. Kein Gtand meinte, 
daß er wie die Srüchte der Erde durch fein nothiwendiges Ent 
ftehen trefflich gut fei, fondern durch einige Laufformeln vom 
Zweck ihres Geſchäfts. Go wollte der Adel das Blut verbef- 
fern, die Kaufleute bildeten ſich ein, eigentlich nur zur ſittlichen 
Kultur der Welt zugehören, die Grübelnden dachten in ihren Wor— 
ten fei Geligfeit; — die aber, welchealles veracdhteten, meinten es 
befonders getroffen zu haben. Es liege ſich viel fagen über die 
allgemeinen Afpeften diefer Phänomens, gehen wir nur in die 
nächſte Gemäldefammlung eines alten Haufes, wie auf einmal 
wahre Häßlichkeit, und malerifhe Falfchheit in die Welt ge: 
kommen. Wichtiger ift es, die Wirkungen diefer allgemeinen 
Erſcheinung im Volksliede zu beobachten, fein gänzliches Erlö— 


Borüberziehbenden mußte es feine Früchte auf den Kopf fallen Iaffen, 
in allem Sturm feine Blätter fchlaff und jämmerlidy fenfen, in der 
tube immer raufchen, als wenn ein Sturm ginge. Die Bögel die zu: 
fraulich darauf niſteten, füdifch hinunter werfen, fehnell empor in fal: 
ſches unbraudhbares Holz; mußte es ſchießen, um ſchnell zu fallen. Wer 
verwundert ſich nach ſolchen Antichriften, Talent verbaßt, Richtigkeit 
geehrt zu finden. Die Wortfpielerei unferer Zeit bat Kunft und Genie 
einander enfgegengefeßt; viel Kunft und wenig Genie! — wird von den 
elendcften Nachahmereien gefagf. Keiner ift obne Genie, wenn gleich 
manche Werke ohne Genie find, der eine fann die Tropfen zählen, dem 
andern ifts ein Plagregen, der eine fieht im Tordlichte, der andere 
fiebts in der Ferne. Wenn Genie das Schaffende genannt werden fann, 
fo ift Kunft die Art der Erfcheinung diefes Gefchaffenen. Genie ohne 
Kunft, wäre Luft ohne Befchränfung, Kunft ohne Genie wäre ein 
Punkt ohne alle Dimenfion, 
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f hen in vielen Gegenden, fein Herabfinfen in andern zum 
Schmutz und zur Leerheit der befahrnen Straße *). 

Da alles, wie wir fehen, Flagend und gebrechlich erfihien, 
fo verloren die Negierungen alle Adytung, alles Vertrauen zu 
dem Einzelnen. Was nicht durch allgemeinen Widerſpruch und 
Aufruhr ſich verdammte, das fihien der Aufmerkſamkeit un: 
würdig, und diefer allgemeine Widrrſpruch wurde durch drüf: 
fende Verbote in feiner Äußerung, felbft dem  bejtgefinnten 
Herrſcher jo lange unhörbar gemacht, bis feine Wuth, nicht fein 
bejjerer Wille alles überjchrieen hatte. Wem der Zufall zu eis 
ner wirkſamen Ctelle verhalf, dem glaubte man einen ſolchen 
vollftändigen Bolfsverjtand angetauft, daß fi) das ganze Volk 
in ihm ausjpredye. Freilich, wenn einer nur reden darf, fo re: 
det er immer am Elügften, die Mühe verfchiedene Ginne zu 
vereinigen, wie es in der Berathſchlagung verſucht, in der Ge: 
feßgebung ausgeführt twird, ward ganz überflüfjig dadurch ; man 
vertvunderte ſich über das Finderleichte Regierungsgefchäft. 
Das Volk kam dahin die Gefeße wie Sturmwind, oder ir: 
gend. eine andre unmenſchliche Gewalt zu betrachten, twogegen 
Waffnen, oder Verfriedyen, oder Berzweifeln diente. In die: 
fen Einne wurde fange geglaubt, viele zufammen Fönnten et: 
was werden, was fein Cinzelner darunter zu fein brauche; — fo 
ſollte fich Fein einzelner Krieger bilden, fie wurden zur Ruhe 
und zum nährenden Leben eingepfercht, fie mußten dem ewigen 
Gtreite gegen die Barbaren entfagen. Man wollte Feinen 
Krieger, dod) wollte man Kriegsheere, man wollte Geiftlichkeit, 
aber Feinen einzelnen Geiſt. Co murde das Thätige und 


*) Die verlehrien Verſuche einiger Gutgefinnfen zur Herjtelung 
und Ermunferung des Dollslicdes durch Sammlungen, die weder den 
niedern Gtänden gefielen, noch die höheren befriedigfe, übergehe ich, 
meine Achtung in gleihem Ginne ibrem Ginne zu bezeugen, 
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Poetifihe, wo nicht die allmächtige Noth alle Kräfte lüftete, 
im Lehr» und Wehrſtande allmählig aufgehoben; nur der 
Nährftand Eonnte nicht fo unumſchränkt vernichtet werden; — 
nähren mußte ſich doch jeder, fo Fümmerlic es fein mod)te, 
Darum finden wir auch das neuere Volkslied, wo es fid) ent: 
widelt, dieſem angefchloffen in mäßiger Liebe, Gewerb- und 
Handelsklagen, Wetterwechſel und gepflügtem Srühling, Aber 
fo wenig die Glieder ohne den Illagen, jo wenig war der 
Niagen ohne die andern Glieder in jener uralten Kabel; — aud) 
der Nährftand wurde enger, freudenleerer, bedürftiger, befan: 
gener in dem Herkommen; nirgend leifteren Seld -, Haus: und 
Werfarbeit, — die Nothdurft des Menfchen, wie's ihre Bejtim: 
mung, mit geringerer Noth bejtreiten. Die Scheidung zwi: 
fhen Freude und Bedürfniß war einmal gemadt. Es ijt das 
Eigenthümliche des Böfen, wie der Krankheit, — wo es erfcheint, 
da erfcheint eg ganz, in ganzer Ihätigkeit. Das Gute hingegen 
und die Gefundheit wie Sterne dunkeler Nacht wird felten 
jihtbar ; dafür leuchtet fie ewig, während der fliegende feu: 
rige Drache in Funken zerjtiebt. Die Bauern mochten kla— 
gen, daß ihnen alle Freude milder Gabe genommen, die 
fingenden frommen Bettler wurden mie Mliffethäter ein: 
gefangen und gefangen gefest; verfappt ftill und heim 
ih mußte nun Armuth umherſchleichen. Wenigſtens hätte 
das doc) eine aufrichtige öffentliche Unterſuchung erfordert, ob 
wir auf der Bildungsſtufe uns befinden, wo fein eigner Herr 
nicht fein Eann, der fih’nidyt felbjt ernähren Fann, 
Vielleicht würde ſich finden, daß Feiner mehr fein eigner Herr, dag 
alle bereits eingefangen find in einem großen Arbeitshaufe: Wozu 
alfo das Arbeitshaus im Arbeitshaufe! — Ich greife unter 
dem Bielen nur heraus, was mir am nädjften. — Wo es 
Bolfsfefte gab, da fuchte man fie zu entweihen durch Abneh— 
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mung alles lebendigen Schmudes, oder durch ungefchidtes Um: 
fafjen, wobei fie ihn zerbredjyen, oder bis fie gefährlich ſchienen 
in übler Nachrede. Schauſpiel, Gaufelfpiel und Muſik, wie 
die Stadt fie zur Berföhnung für ihre Einkerkerung braucht, 
und das Land, wie es fid) daran freut in dreitägiger Hochzeit, 
in taggleichen nachtgleichen Kirmes, — alles dies wurde Eigen: 
thum einzelner, um es befteuern zu Eönnen, und durch den ei: 
nen Gchritt einem ftrengen, äußern Drange, einer fremden 
Beitimmung, einem Gtolze unterworfen, als wäre foldye Luft 
etwas für fi), ohne die, welche fie hören, als wären fie Mei: 
ftergilden wie jene Alten “). Neue Fefte Eonnten unter den 
Umftänden fo wenig als neue Sprüchwörter allgemein werden. 
Die Nohheit äußerte ihr überflüffiges Leben in privilegirter Un: 
zucht. Freude und Geift blieben in einzelnen Streifen verfchlof: 
fen, ein Spott gegen die andern und felbft verfpoftet; die be: 
jtehenden öffentlihen Vergnügen, Maskenbälle, Bogelfchießen, 
Einzüge wurden meijtens antheillofere Sormen, mie alte heilige 
Chriftbäume armer Samilien, immer wieder beleuchtet, immer 
dürrer in Blättern. Die Volkslehrer, ftatt in der Religion zu 
erheben, was Luft des Lebens war und werden Fonnte, erho: 
ben ſchon früh gegen Tanz und Gang ihre Gtimme: wo fie 
durchdrangen — zur Berödung des Lebens und zu deffen heimli: 
cher Verfündigung; wo fie überfchrieen, zum Schimpf der Ne: 
ligion. Der Nährjtand, der einzig lebende, wollte thätige 
Hände, wollte Fabriken, wollte Menſchen die Fabrikate zu tra: 
gen, ihm waren die Sefte zu lange Ausrufungszeichen, und 


*) Gie fragen biele bor£reffliche Inſtrumente bei fich, warum der: 
achten fie Candesinftrumente, wie den Dudelfad: den Hochländern 
nabm man das Schwert, weil fie gewöhnli das Gewehr wegivarfen 
und damit fochten, auf den Schiffen weiß man es jetzt wieder zu ge: 
brauchen, 
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Gedankenftrihe, ein Komma meinte der, hätte es auch wohl 
gethan. Noch mehr: feine Bedürftigfeit wurde den andern 
Ständen Gefeß (fie mußten alle zur Gefellfchaft mediziniren). 
Weil der Nährftand eines feiten Haufes bedarf, fo wurde jeder 
als Taugenichts verbannt, der umherſchwärmte in unbeftinms 
tem Gefchäfte, als wenn dem Gtaate und der Welt nicht ges 
rade dieſe fehtvärmenden Landsknechte und irrenden Nitker, 
diefe ewige Völkerwanderung ohne Grenzverrückung, diefe wan⸗ 
dernde Univerſität und Kunftverbrüderung zu feinen  beften 
fihtwierigften Unternehmungen allein taugten. Cs ift genug 
fräger Zug im Menſchen gegen einen Punft; aber felten ift 
die Thätigkeit, welche durch Einöden zieht und Gamen wim— 
derbarer Blumen ausftreut, zu beiden Geiten des Weges, wo 
er hintrifft, — allen gegeben, wie der Thau, wie der Regenbo⸗ 
gen: doc) two er, vom Winde gefragen, hinreicht, da endet 
die unmenfehliche Einöde; — es kommen gewiß, die fid) unter den 
Blumen anfiedeln, um aus ihnen Luft und Leben zu faugen. — 

Warum zieht es uns in Büchern an, was wir von den erften 
Entdedungsreifen, von den Weltfahrten, von ziehenden Schau— 
fpielern, infonderheit was wir von dem wunderbaren Wandel 
des Zigeunerreichs lefen, im Kriege echte Goldaten, im Frie— 
den zufrauliche Ärzte (deffen die gelernten ſich jegt alle ent 
twöhnt); ich) erinnere mid) noch ihrer nächtlichen Feuer im Walde, 
tie fie, mir aus der Hand mwahrfagten: Und fagten fie mir 
etwas Gutes, fo fage ich wieder Gutes von ihnen. Wie die 
Heinen Zwerge, wovon die Gage redet *), alles herbeifchafften, 





) Dfmars Dollsfagen. Bremen 1800. ©. 327. Cine Sammlung 
aus einem kleinen Sleden von Deutfchland, die bis auf einzelne Zu: 
fäße und Worfüberfluß als Mufter ähnlicher aufgeftell€ werden kann. 
Es ift wie eine neue Welt ſchöner Erfindung, aber von den meiften 
vergeffen, weil es weder Veilchenſyrup noch Teufelstoft, fondern weil 
es uns führe zu den Beildyen, auch wohl in die Behauſung des Teufels, 
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was ſich ihre ftärferen Feinde zu Feften wünſchten, ſich felbft 
mit Brodrinden des Mahles begnügend, aber einmal für we: 
nige Erbfen, die fie aus Noth vom Felde nächtlich ablafen, 
jämmerlic) gefdylagen und aus dem Lande verjagt wurden ; wie 
fie da nächtlich über die Brüde wegtrappelten, einer Schaf: 
heerde zu vergleidyen, twie jeder ein Münzchen niederlegen mußte 
und wie fie ein Zap damit füllten; fo danken. wir die: mehr: 
ften umfrer Arzneien den Zigeunern *), die wir verftoßen und 
verfolgt haben: Durch fo viel ‚Liebe Fonnten fie feine Heimath 
eriverben! — 

Auch die hellen Triangel der Böhmifshen Bergleute Elin- 
gen den Kindern nicht mehr, am Leitbande darnad) zu treten; 
die. treuen heilgen Drei Könige begrüßen fie nicht mehr! — 
Aber was rede id) von Kindern, während die Politifer zehnmal 
in einer DViertelftunde zwifchen Aufklärung. und VBerfinfterung 
die Welt wenden laſſen, weil e8 in ihre Köpfe aus allen Eden 
bineinbläft, den alten Gtaub zu heben und, twegzufreiben; viel: 
leicht ift in der Zeit anderes gefrhehen, was nicht bemerkt 
twurde, eben weil es geſchah! — Das Wandern der Hand: 
werker wird beſchränkt, wenigftens verfümmert, der Kriegs: 
dienft in fremdem Lande hört ganz auf, den Studenten fucht 
man ihre Weisheit allenthalben im Baterlande auszumitteln 
und zwingt fie voraus darin zu bleiben, während es gerade 
das höchfte Berdienft freier Jahre, das. Fremde in ganzer 
Kraft zu empfangen, das Einheimiſche damit auszugleichen. 
Damit wird dem Landmann gelehrt, was er nit braucht, 
Schreiben, Lefen, Rechnen, da er wenig Gutes mehr zu leſen 
nichts aufzufchreiben, noch weniger zu berechnen hat. In der 
Stadt macht die Förperlicye Übung, drüdender geiftiger An: 


*) Ihr Lehrling war Pararelfus, 
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ftcengung Plaß, um Kinder in die Pläge der Männer einzu: 
fdjieben. Es mag verkehrt fein *) wie zumeilen die Alten in 
den Schulen behandelt worden; aber Wahnſinn ijt es, wäh— 
rend die Gebildeten ſich ihrer als Meifter rühmen und Altern 
aus Gewohnheit ihnen zugethan fein, daß unwiſſende Vorſte— 
ber diefe einzige und übrige feſte hiftorifche Wurzel ausreißen: 
Sind denn Kinder Kartenblätter, die thörichte Epieler einan- 
der an deu Kopf werfen? — Was erſcheint, was wird, mas 
gefehieht? — Nichts? — Immer nur die Sucht der Böfen — 
die Welt fi), und alles der Nichtswürdigkeit in der Welt 
gleich zu machen; alles aufzulöfen, was enger als ein umzäuns 
tes Feld an den Boden des Baterlandes bindet. Der Gedanke, 
es iſt derfelbe Boden, auf dem wir in Luft gefprungen: — wer 
fo denkt, wird feft und herelid fi und feinen Nachkommen 
bauen; wen aber die Baufunft fehle, dem fehlt ein Vaterland, 
Wer nun fühlt, daß feinem befjern Leben ein Vaterland fehlt? 
Geh’ in die Komödie, ſagt mandyer, da ift poetifcher Genug, 





*) Wenn ich es verlehrf nenne, was die Alten in vielen Gchulen 
betrieben, fo ift es meine Erfahrung. An allen Drfen des Altdeutſchen 
war nich£s, des Lafeins zu viel, des Griedhifchen zu wenig. Verkehrt 
nenne ich der Annäherung Schulen nafionale Gefchichke, das Eigenjte 
des Dolls den Alten nachzubilden, da doch diefe nur wegen dieſer er— 
fhöpfenden Nationalität vortrefflich find. Bis jetzt find unfre Chro— 
nifen unfre eigenen Siftorifer, alle andern in conventioneller Ziererei 
und Anficht verfunlen, und diefe werden in Schulen eben fo wenig 
zugelaffen, als die nationalen epifchen Gedichke, ja c8 möchte den mei: 
ften Echulmännern febr wunderlidy noch vorkommen, wenn ich ihnen 
die Volkslieder als Iebrreicher zur Deklamation als alle Hallerfche 
Gedichte aufſtellte. Aber twie die Jungen in unfrer Zeit ganz alt un: 
fer einander thun müſſen, um in die Gefellfihaft der Alten geführt zu 
werden, und in aller Schlechtigkeit fic) früb abzuglüben, fo impft man 
ihnen einen äftbetifchen Ausfchlag früb ein, die nafürliche Verehrung 
und das Gefühl deffen zu unterdrüden, was wir felbft nur im glüd: 
lihen Augenblide hervorzubringen vermögen. Go möchte freilich man: 
eher diefer Knaben mit edler Kerablaffung diefer Lieder lächeln, 
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da finge's und klingt's! — Aber was ift das, poetifcher Ge: 
nuß? — Wo das Mefen dem Leben ausgegangen, da fendet 
es einen Chatten zu unfrer Furcht, daß mwir uns felber nicht 
vergeffen: ° So ijt unfer Echaufpiel vom wahren Bolksfchau: 
fpiel ein fraßenhafter Schatten; und Fein Volksſchauſpiel kann 
entftehen, weil es den Künften Fein Volk giebt; die äußere 
Noth hat fie verbunden, nicht innere Luft: fonft wäre ein Volk, 
fo weit man deutfh am Markte veden hört. Wiſſet, Künftler 
find nur in der Welt, wenn fie ihr nothwendig find; ohne Volks— 
thätigkeit ijt Fein Volkslied und felten eine Volksthätigkeit ohne 
diefes, es hat jede Kraft ihre Erſcheimmg und was fidy vor: 
übergehend in der Handlung zeigt, das zeigt in der Kunft feine 
Dauer beim müßigen Augenblide. Kritif ift dann ganz um: 
möglich. Es giebt mir Beſſermachen und Anerfınnen, nichts 
ganz Schlechtes. Unendlich viel läßt fi) dann in der Kunſt 
thun, wenig darüber fagen, denn fie fprihe zu allen und in 
allen wieder: Fein Vorwurf iſt dann das Gemeine, fo wenig es 
den Wäldern Vorwurf ift, daß fie alle grün, denn das Höchſte, 
das Schaffende wird das Gemeinfte, der Dichter ein Gemein: 
geijt, ein spiritus Familiaris in der Weltgemeine. — 

Daß aber Volksthätigfeit wirklich fehle, wer zweifelt. Es 
fehlt an Krieg, es fehle an Frieden, eine unerſchwingliche Laft 
wälzt fi den Göhnen auf! — Daß ich Elage, werden Gie 
fagen, was ich felbft als die höchſte Lälterung des Jahrhun— 
derts angeklagt: wer Fann ſich freimachen allein, aber drein 
wettern möchte ic) Fönnen mit Slud) und Blig: „Blau Feuer,“ 
fagte der wadere Ehärtlin, „alle Kopifterei und Korti- 
fanei zerriſſen, wir würden alle reich!“ Geit idy denken 
Fann, merke ic) einen immer langfanıern Gang menfchlicher Thätig- 
Feit, twie die Gtunden der Ruhe und Nahrung einander verdrängen 
und beeinträchtigen, fo haben alle Leidenfchaften und Liebhabereien 
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ihre kürzere Periode, geringeren Grad; die meiften fpringen 
von ihrem Gefchäfte ab wie dürres Holz vom Heerd; ja viele 
dringen nie bis zu der Einigkeit der Welt mit ſich vor, mo 
eines fie erfüllen und befriedigen kann; das find die fehnenden, 
mwähnenden Embryonen von Menfchen, wenigen ift Jugend, 
wenigen Alter. Wie die Balken unfrer Deden heutiges Tags 
von einem fonjt unbefannten Schwamme verſchwächt werden, 
fo werden die Menfdyen um uns plößlic hohl und leer, da fie 
noch kaum angefangen zu fragen und zu ftüßen, zu leijten und 
zu ftreben. Wo feid ihr verfunfen? Ahr liegt verloren 
im Allgemeinen, im Weltmeere mit taufend Schätzen. 
Den Störchen möchte ich zuwinken: Bleibt weg, hohlt feinen aus 
dem großen Waſſer auf die Belt, er ſehnt und treibt ſich doch 
wieder hinein, wie es auch ebbend vor feinem Fuße fliehen 
mag. Aber es giebt nur einen Teufel und viel Engel! — ift wohl 
noch Rettung, ift die Wahl nur eure Qual? — Ob fid) etwa 
die Welt ausruht zum Außerordentlihen? Das Gpeculiren, 
was fo ernjthaft genommen wird, macht es wahrfıheinlich: denn 
dies ift der Traum der Ihätigkeit; — nur der Morgenträume 
find wir uns bewußt. Wenn ich Abends im Winterfturm beim 
Cıhaufpielhaufe *) vorüberziehe, wo Licht und Leben erloſchen, 
denke ich wohl, die ftille Uhr über den langwierigen Gtunden 
wird einmal anfdhlagen, der hohe Dedel ſich eröffnen vom 
Garge, die Larve wird durchbrochen von einem bunten Chor, 
die neue Bande aufjteigen, ausfliegen durch das Land, fliegen 
auf allen Zönen, alle erwecken, die ſchon fehlafen gegangen! 
Das Eis hält lange, ehe es bricht und trägt viel, aber wer 


*) Dies bezieht fih auf den eigenthümlichen fargartigen Bau des 
neuen Berliner Schaufpielhaufes, an andern Orten haben fie vielleicht 
die Form nicht, aber denfelben fodfen Inhalt; wie viele haben auch 
nich€ die Uhr über der Gcene, aber diefelbe Langeweile! 
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nur einmal über das glatte Eis durch alle wunderbare Bahn: 
verfchlingungen feiner Vorläufer feft dahingefahren, mo feine 
Augen den Echein der Sonne vor ſich her fpringen fahen, er 
ahnet das freudige Leben im freien Strom — zu ſchwimmen 
darin, zu fegeln darauf, hindurch reitem dem rauchenden Hirfche 
nach, dann ausruhen im Grünen an feinen Ufern, die Sterne 
darin zu fehen — kommen und unferfauchen in ewiger Spiegelung, 
‘a, wer nur einmal im Zange fid) verloren und vergeffen, — wer 
einen Luftball ruhig wie die Sonne empor ziehen fah — den letz— 
ten Gruß des Menfdyleins darin empfing — der jemals vom 
jubelnden Taktſchlage der Janitſcharen hingeriffen, einen Feind 
gegen ſich — den muthigen Freund neben fich glaubte, der die 
Reiter auf Wolfen gegen ſich anfprengen fah, unmiderftehlich — 
mie ein Trompetenftoß den mächtigen Strom hemmte, — oder 
etwa gar im Gonnenfcheine einer Kriegsflotte Anker »Lichten 
fah, wo wenige Augenblide hinreichen voll Weben ımd Leben 
auf Maften und Stangen, diefe goldenen Schlöſſer und Gal: 
lerieen, alle wie Sloffen eines Fiſches ruhig in das luftbegrenzfe 
Meer hinſchwinden zu fehen, alles Dinge, die ung umgeben, ums 
begegnen; — der muß an eine höhere Darftellung des Lebens, 
an eine höhere Kunft glauben, als die uns umgiebt und be: 
gegnet; an einen Sonntag nad) fieben IBerftagen *), den jeder 
fühlt, der jedem frommmt Und wären jie tauſendmal nicht ge: 
hört, es dürfen nur einmal: — wenn diefer Tag gekommen, 
und diefe Morgenjtunde — alle Thürmer herunterpofaunen zu 
dem Liede der Schüler, zu den Gloden; wie janft wir aud) 
ruhen, wir werden doch lieber erwachen; da wird alles anfprin: 
gen, da wird die Laft fich heben, wie die Anker bei dem ein: 





*) Der gewöhnliche Gonntag wird jert auch in die Arbeit hinein— 
geriffen, darum fieben Werktage, der Kalender ift wirklich nicht in 
Frankreich Uein geändert, 
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fachen Liede. der Matrofen, — wenn fie nur alle zuſammen fine 
gen. Was id) hoffe ijt Fein leerer Traum, die Gefchichte hat 
es fo oft bewährt, wie das reine Streben der Menſchen in ge: 
mwiffen Perioden fiegend und fingend hervortritt, — wie Kunſtwerke 
gefunden, erfunden und höher verftanden werden! Wer kann 
ſich enthalten, zu glauben, wenn er in eine heiße Glashütte tritt, 
wo einige rothe Nee um ihn ziehen, andere mächtig das Glas 
für ihn aufblafen, — was da aus dem rohen euer durchfichtig 
werde, fei ein Jubelbecher, ihn im heigen Nege zu kühlen; — 
und ift es nım gekühlt, fo ift es ein elendes gebrechliches zit 
terndes Gingglas, Fein Glas wobei er fingen kann. Es find 
der Ginggläfer dody endlid) genug gemacht, wir werden endlich 
alle zufammenfchlagen zum Pofal! — Bricht aus den Spring: 
kugeln dazu die Epiße, daß fie zu Gtaub zerfallen, in dem 
die große Zahl der Dichter, Schaufpieler und Gänger lange 
ſchon ſcheinlebend umherverfaufe wurde? — Hört nur, wie die 
Zugvögel fhön fingen dem. neuen Frühling; da ziehen ſchon 
die wadern Handwerksgenoſſen mit Bündel und Felleiſen in 
langeır Reihen über den Weg; wie fie zufprecyen bei ihrem 
Zeichen; wie die Kenfterfcheiben und das goldene Schild vom 
echten Grundbaß erzittern, — wo fie fingen iſt keine Halbſtimmig⸗ 
Feit, wo. Deutſche gebraudjt werden, von London bis Moskau 
und Rom, Fein halbfinniges Lied. 

Friſch auf ihr Burſche! wandert mit, 

Holt Bündel und Felleifen, 

Doch eh wir mit den letzten Schritt 

Der Stadt den Rüden weiſen, 

Eden? Mädchen uns noch Kuß und Wein, 

Drauf mit der Gonn zu reifen, 

Liebesroſe, Lied 18, 

Es ijt mir wohl begegnet im Herbſte, wenn fihon alles faft 
ftill und abgefallen, einen dichten Eraufen Baum mit fid) um: 
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rungenen Äſten, von Gtaaren wie durddrungen, Eingen und 
gleichſam auffliegen zu fehen; fo fangen mir deutfhe Hand- 
werker lüftend ins Herz bei dumpfer Nachtluft holländifcher 
Kanäle, ein Fleines Gegel flatterte von ihrem Gefange, an 
bunten Bändern ſchien das Schiff fehneller fortgezogen. Wer 
hat fo etwas nicht öfter erlebt und fei es audy nur im Traume? 
Go hörte idy audy über die Londonbrüde Hannöverſche Flüdje- 
linge: „ein freies Leben“ — binfingen, als id mit Sehnſucht 
nad) meinem Baterlande den IBajferfpiegel herabſah; — da fehien 
mir auch jener Boden befreundet mit feiner zornigen rothen 
Abendfonne, — Noch nidye ganz erdrüdt von der ernfthaften 
Dummheit die ihr aufgebürdet, lebt euch das fröhlidye gefang- 
reihe Symbol des werfthätigen Lebens, die Freimaurerei. 
Noch ftehen mitten inne als Künftler und Erfinder der neuen 
Welt die herrlichen Studenten; fie heften die höchſten Blüthen 
ihrer friſchen Nahre ſich an den bezeicdhnenden Hut und: laſſen 
die farbigen Blätter hinwehen weit über Berg und Thal und 
in die Waſſer. — Auch die Bänke der rauchenden Wadftu: 
ben werden nicht immer von den Muſen gemieden, und wenn 
fie auch zuweilen nidyt hinein können, fo fehen fie doch nad) 
ihrem Lieblingsfig durdy die Fenfter: wenn ‚die überwachte 
Schildwache Nachts ein fchauerlidyes Anfchlagen der Gewehre 
hört, fie fpielen mit den blanken ſchnellfertigen, lebendigen Ge: 
wehren. Es wird eine Zeit Fommen, wo die drüdende lang: 
meilige Waffenübung allen die höchſte Luft und Ehre, das 
erjte der öffentlichen Gpiele, höchſte Kraft und Zierlichfeit zu 
einem Lange verbunden ausdrüdet, Kür jede Ihätigkeit giebt 
es einen Preis, wer diefen kennt, hat jene, Wer hat es er: 
lebt, was den Schwindelnden auf glatten Gtege hält? — unter 
ihm braufet der Strom, Selfen und Bäume drehen ſich über 
ihm, — ein mädjtiger Marfch hält ihn, fällt er ihm zur rech— 

ten 
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ten Zeit ein, und allee Schwindel verſchwindet, wie die Tritte 
hinter feinem Rüden. Go begreift man Taillefer's Gefang, 
der in jener berühmten Schlacht bei Haftings, England für 
Wilhelm eroberte, indem er die unerſchütterliche Ordnung der 
Sachſen durchſchrie. Go mag audy wohl die Macht der ru: 
mifchen Berfe gemwefen fein. Wir begreifen nun Teiche, tie 
unfere gebildetere Zeiten bei der Vernachläſſigung des ärmeren 
Lebens (dem das find die unteren Klafjen jest) fo viele Ieere 
Kriegslieder entftehen fahen, während jeder der früheren deut: 
ſchen Kriege in dem gemeinfamen Mitwirken Aller zu großer 
That herrliche Gefänge hervorrief, Wer hat es je vor: oder 
nachgedichtet, was Zinegref*) aus aller braven Landsknechte 
Mund im öden dreißigjährigen Kriege, lehrend uns zu Gemü- 
the führe: 


Drum gehe fapfer an, mein Cohn, mein Kriegsgenoffe, 
Schlag rifterliy darein, dein Leben unverdroffen 
Fürs Vaterland auffeß, von dem du frei es auch 
Zuvor empfangen haft, das ift der Deutfihen Braud), 
Dein Herz und Auge laß mit Eifers Flamme brennen, 
Kein menſchliche Gewalt wird dich vom andern frennen, 
Es weht von deinem Haupt die Fahne bald hinweg, 
Der Jugend Übermuth, der Unordnung erweckt. 
Kannft du nicht fechfen mehr, du Fannft mit deiner Gtimme, 
Kannft du nicht rufen mehr, mit deiner Augen Grimme 
Den Feinden Abbruch fhun in deinem Heldenmuth, 
ur wünfchend, daß du theur verkaufen mögft dein Blut **). 


*) Phil. von Sittewald Stralſchriften B. II. ©. 573. 

») Bei dem fhbeuren Blufverfaufen der alfen Landsknechte ift die 
Bergleihung mit den heufigeu von Sand zu Sand fich ftehlenden und 
angeworbenen Goldafen fehr fraurig; jene kannten ganz den Werth 
ihres Lebens, Tiefen es fi wohl bezahlen, dienten ihre Zeit mit Ehre, 
dem Tode mit Bewußtſein, — diefe flürgen fi für einen frifchen 
Trunk in einen frifhen Rod, und ſehen beim Eintritt in das Thor, 
wie fie hinauslaufen können, wenn der Krieg fie überrafcht, als wel: 
chen fie gar nicht anfehen mögen. 
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Im Feuer fei bedacht, wie du das Lob erwerbeft, 
Daß du in männlicher Poftur und Gtellung fterbeft, 
An deinem Dre beftebft feft mit den Füßen dein, 
Und beif die Jähn zufamm und beide Lefzen ein, 

Daß deine Wunden ſich lobwürdig all befinden, 
Da vorne auf der Bruft, und feine nicht dabinfen, 
Daß dich dein Feind der Tod im Tod bewundernd zier, 
Dein Bater im Geſicht dein ernftes Leben ſpür. 

Nein Gobn, wer Tyrannei geübriget will leben, 
Muß feines Lebens fich freiwillig vor begeben, 

Wer nur des Tods begehrt, wer nur frifch geht dahin, 
Der bat den Gieg und dann das Leben zu Gewinn. 


Ya wir fühlen es, wie die Sprache unter dem getwaltigen 
Triebe in foldyen Punkten fidy weitet, wir fehen dagegen die 
ruhige finfende Erde afiatifcher Steppen in der ftillen Verſtei⸗ 
nerung (Öteinfermentation) allmälig allem lebenden Eindrude 
ſich verfchliegen; jene Freiheit alter Sprache, die Gtarrheit der 
heutigen, fie fagen mehr, als ich fagen mag. Doch diefes wie 
fo manches andere wunderbare Lied ift aus den Ohren des 
Bolfes verflungen, den Gelehrten allein über-blieben, die es 
nicht verftehen; alle Bolksbücher find fo fortdauernd blos von 
untoiffenden Gpeculanten beforgt, von Regierungen willtühr: 
lid) leidhtfinnig *) befchränft und verboten, daß es faft nur ein 
Zufall oder ein hohes Schickſal, wie ung fo manches Wun— 
derfhöne in diefen Tagen angemahnt hat, zu fühlen und zu 
wiffen, zu ahnen, zu träumen was Volkslied ijt und wieder 
werden kann, das Höchfte und das Einzige zugleicd) durch Stadt 





*) @s wäre mir leicht einige zu nennen, bei denen recht gute kräf: 
fige alte Bücher verbofen, die feichfeften dafür eingeführt, doch hilft 
das nichts, vielleicht hilft ihnen diefe Betrachkung, um ſchlechte mora— 
lifche Komödien +»Lieder und Gchriften dem Volke nicht weiter aufju: 
dringen, daß Feiner über das Heiligfte ſchlecht ſchreiben kann, der nicht 
ſelbſt ſchlecht ift, fie werden dann aud den Widerſtand des Volks ge: 
gen neue Gefangbücher verftehen Icrnen. 
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und Land *); Aber in den Gelehrten, twie fie vom Volke ver: 
geffen, liegt gegenfeitig der Berfall. des Volks, das tiefere Gin- 
fen der Gemüther, die Unfähigkeit mit eigenwilliger ‚froher 
Ergebenheit zu dienen und mit unbeforgtem allgemeinen 
Willen zu befehlen, ja bis zur Unfähigkeit des Bergnügens — 
mas die tieffte Entartung andeutet, die faft aufgegebene Frei: 
heit des Lebens. — Die Gelehrten indeffen verfaßen ſich ‚über 
einer eigenen vornehmen Gprade, die auf lange Zeit alles 
Hohe und Herrlihe vom Volke trennte, die fie endlich doch 
entiveder tvieder vernichten oder allgemein machen müſſen, 
wenn fie einfehen, daß ihr Treiben, die Sprache als etwas Be: 
ftehendes für ſich auszubilden, aller echten Bildung entgegen ift, 
da fie doch nothwendig ewig flüffig fein muß, dem Gedanken 
fi) zu fügen, der ſich in ihr offenbart und ausgießt; denn fo 
und nur fo allein wird ihr täglich angeboren, ganz ohne Fünft- 
liche Beihülfe, Nur wegen diefer Sprachtrennung in Ddiefer 
Nichtachtung des befferen poetifchen Theiles vom Bolfe, man: 
gele dem neueren Deutfchlande großentheils Bolkspoefie, nur wo 
es ungelehrter wird, der allgemeinen Bildung durch Bücher, we: 
nigſtens übertwiegender in befondrer Bildung, da entfteht mandjes 
Bolkslied, das ungedrudt und ungefchrieben zu uns durch die 
Lüfte dringt, wie eine weiße Krähe: wer auch gefeffelt vom 
Geſchäfte, dem läßt fie doch den Ring niederfallen des erften 


*) Barum Tiek vor allen frühern Bearbeifern und Herausgebern 
ein unfterbliches Berdienft zukommt, das wird jedem miffühlenden Le: 
fer feine herrliche Einleitung zu den Calenbürgern bewähren; nicht 
Neugierde, fondern reiner Ginn für ihren Werth beftimmte ibn, er 
bielt das Große vom Gemeinen frei, Ich würde der beiden Jahr: 
gänge des. von Nicolai beforgten feinen Almanachs mit Lob er 
wäbhnen, wenn nicht durch die angehefteten fehlechfen Späße, wunder. 
lihe Gchreibart und Sjronie gegen Herder die Wirkung diefer fchäß« 
baren Sammlung aufgehoben worden. 
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Bundes. Mie wehmüthiger Freude überfömme uns das alte 
reine Gefühl des Lebens, von dem mir nicht wiffen, two es 
gelebt, twie es gelebt, was mwir der Kindheit gern zufchreiben 
möchten, was aber früher als Kindheit zu fein fcheint, und al: 
les, was an uns ijt, bindet und löſt zu einer Einheit der 
Freude. Es ift, als hätten wir lange nad) der Muſik ettvas 
gefucht und fänden endlich die Muſik, die uns fuchte! — 

Es wird uns, die wir vielleicht eine Volkspoeſie erhalten, 
in dem Durchdringen unferer Tage, es wird uns anftimmend 
fein, ihre noch übrigen lebenden Töne aufzufuchen, fie kömmt 
immer nur auf diefer einen ewigen Himmelsleiter herunter, die 
Zeiten find darin feſte Sprofjen, auf denen Regenbogen Engel 
niederfteigen, fie grüßen vrrföhnend alle Gegenfäßler nnirer 
Zage und heilen den großen Riß der Welt, aus dem die Hölle 
uns angähnt, mit ihrem Zeigefinger zufammen. Wo Engel 
und Engel fid) begegnen, das ift Begeifterung *), die weiß von 
feinem Streit zwiſchen Chriſtlichem und Heidniſchem, zwiſchen 
Helleniſchem und Romantiſchem, ſie kann vieles begreifen und 
was ſie begreift, ganz, und rein. Ein Streit des Glaubens 
wird ihr Wahnſinn, weil da der Streit aufhört, wo der Glaube 


*) Gie weiß nichts davon, daß die Alten das Schöne geſucht und 
die Neuen das unterlaffen: Db es wohl einer kann laffen das Schöne 
nicht zu finden, oder es Eann finden, wenn er es fuche! Alles was 
mit Luft im Gemütbe ficy aufthut und findet ift ſchön, fei es Himmel 
oder Hölle, nur das Zufällige ift häßlich, aus Eindifchen Strichen wird 
nie ein Apolofopf, und ein Maler der aus willtührlichen Punkten 
Gruppen zeichnet, macht höchſtens eine Klingenprobe feines Genies, 
fo der Dichter aus Endreimen. Der Maler benugt was ihm die Er» 
fabrungen über die Farben geben, der Farbe in feinem berfihloffenen 
Auge ſich zu nähern, der Dichter was ihm die Sprache giebt, ſchaffend 
im widerftrebenden Stoff, der Reimer lege wigig zufammen, was lange 
fhon vorhanden, er leimt eine Blume aus verfchiedenen Bläftern zu: 
fammen, die Fugen nennt er Driginalicät, die Leute verwundern fich 
erft darüber, dann fehen fie, daß alles daran weite. 


469 


anfängt; nody wahner der Streit über Kunft *) melde mur 
ein Ausdruck des erwigen Dafeins. Wo Kugel auf Kugel trifft, 
da ſinken beide einträdhtig zufammen, wie die Herameter zweier 
Homeriden. — Wen die Mufif nur einmal wirklich berührt, 
den drängt und treibt fie etwas aufzufuchen, was nicht Mus 
fit +"), worin fie ihre vorübereilende Macht binden kann. Im 
Alterthume -fcheint die Muſik der Plaftit näher verbunden, 
vor den Götterbildern tönend zu erfcheinen, war ein Feſt, die 
Memnonfeule ift ung ein Symbol dafür; vielleicht war Muſik 
eben fo in der Zeit der Nlalerei diefer fehr wahr; allgemeiner 
ift Muſik und urfprünglicher (bei uns befonders an den Ufern 
der Donau) dem Tanze, (am Rheine) dem Worte verbun: 
den**). Der deutſche Lang, das einfache Zeichen der Annds 
herung; Berbindung und Aneignung waͤchſt an den Ufern der 
Donau, bis zur reichſten inneren Bedeutſamkeit im oberöfter: 


*) Affonanz und andere Nußerungen der Spradyeinigung find den 
Sebildeten bis auf unfre Zeit fremd gewefen, von den fimpeln Re» 
cenfenfen verfpo£fef, von ihren Freunden geheimnißvoll angepriefen, 
das Volkslied hat fie ohne Anmafung, erkennt fie ohne Zwang, und 
zeige fogar befferen Gebrauch in Werken, die nicht für die Affonanz 
gewirkt find, fondern nur in der Affonanz werden Fotinten, 

**). Gie hat in der Erfindung der Harmonie ein eignes feſtes Haus 
fih erbaut, nidy£ in der Harmonie, wie fie in Büchern ſteht, fondern 
wie fie im Kopfe gufer Inſtrumental-Komponiſten, oder folder Ton: 
Fünftler klingt, welche die Stimme als Inſtrument gebraucht haben, 
in Kirchenmuſiken. Daraus folgt aber nicht die Nothwendigkeit die 
fer Harmonie, wo die Mufil wieder im Worte gebunden erfcheint, 

++) Aus einem ſehr erflärlichen Mißverftändniffe bei denen, die, 
einer der Künfte nur mächtig, fi gern genügen wollten, entſtand 
mufilalifche Poeſie und poetiſche Niufil, wenn aber etwas Poefie wer—⸗ 
den könnte, wäre es nicht Muſik geworden, und umgekehrt. Diefe 
beiden edlen Ginne des Geiſtes befinden fidy dabei wie in der Kabel 
Storch und Fuchs bei gleiher Schüffel oder wie ein Menſch, der feine 
Rührung beim Schmettern der Nachtigall dur Nachbilden ihres 
Tons darzuftellen fuchte, 
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reichifchen Ländrifchen; die Muſik wächſt und wetteifert mit 
ihm in hoher Erfindfamkeit und der Ginn befrhränft ſich im— 
mer fefter auf die gemeinfchaftliche eigne Bildung des Volks *). 
Es ift nicht jene wohlige frohmüthige Zärtlichkeit durch Schwa— 
ben und Öfterreich, die uns in den ungerriffenen Gegenden des 
Rheins ergreift, es ift öfter ein Spott der Liebe in der Liebe, 
ein Übermuth, der ſich verzagt ftellt, ein Kind das fidy vor 
unfern Augen hinter einen Gtraud) ftelle, heraus rufend: Wo 
bin ih? Go ift Melodie und auch ihr Wort, wo fie zu Bor: 
ten fommt, in der Liebe (die ſich felbander Einſamkeit ift), 
beim Weine, beim agdtreiben, auf Wallfahrten, oder mo 
das Alter die Gehnen der Füße abfpannt: 

Es ift nif fang, daß es gregnet baf, 

Die Bäumli tröpfle noch, 
Ich hab einmal ein Gchägl gehabt, 
Ich wollt ich hätt es noch. 
Dagegen fingen wohl die Jungen: 

Su dem Waſſer ſchnalzt der Fiſch, 

Luſtig wer noch ledig ift. _ 

Was von den Gizilianern erzählt wird, die fpielende 
Sreudigkeit, in der alles zum Liede wird und ohne die Nichts 
ein Lied, die findet ſich faft dort allein, two ein Blatt mit Rei: 
men, die fie an Bildern, oder in Jagdbüchern abfuchen **), jung 


*) Wie nur fehr große Künftler andre fremde Meiſterwerke lieben 
fönnen fo bat audy der Haufe dort eine Abneignng gegen fremdartige 
Muſik. Go lieb es mir wäre, wenn der gute Geift der Zeit am Wie: 
dermuficiren der Volkslieder fich rechtſchaffen übte, fo fraurig ift mir, 
daß ich viele der beften Bollsmelodien aus Unkennctniß nicht mittbei: 
len kann, weil doch vielleicht nur eine große innere Melodie für jedes 
vorhanden, ob die früher oder fpäter einem Menſchen ins Dbr fällt, 
das kann einer fagen, aufborchen kann jeder, 

*) Ein trefflicher Auffag über Arbeits:, Handwerks:, Kinderlie: 
der und Tanzlieder, der befonders den Unterfchied zwiſchen dem deut: 
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und alt erfreut. Als zwei eigenthümliche Wiederflänge diefes 
Ginnes, welche ftatt zu wiederholen, die IBorte umfehren find 
die tiefgefühlten Berglieder der Bairifhen und Tyroler Alpen 
zu hören, fo aud) die rein mißigen Lieder, wie fie zur Zeit 
des Faſchings in den Tanzkellern der Wiener Borftädte um: 
gehen, die kommen und gehen wie die Wünfche, wie die Gor: 
gen der Zeit, ohne der Ewigkeit eingedrudt zu werden’). — 


ſchen Tanze und dem Reibenfange, fo wie die eigene Nafur des 
Schleifers mit Enfbufiasmus entwidelt (im Btagur IN. T. S. 207 — 
284.) ift leider nicht vollendet, viele der dort erwähnten Lieder wünſchte 
ich gerne ganz mittheilen zu können, 
*) Doch zur Probe einige aus dem Jahre 1802, 
1) Aus einem rätbfelhaften Quodliber, oder eine Kaskonade: 
Potz faufend, fihauf fort Täuft die Kap, 
Geb Plafl lauf, balts auf, 
Ein jeder Menſch bat feinen Sag, 
Sn diefem Lebenslauf. 
As d Yungfer noch ein Yungfer war, 
Hats keine mehr fein mögen, 
Ich wußt es alles auf ein Haar, 
Ihr Pelz der hing voll Regen. 


2) Aus einer Bef&hreibung der Neuigkeiten im Prater: 

Auch ift eine Hütte, wie ihr wohl mwißt, 

Da läßt man fidy wägen, wie ſchwer als man iff, 

Ich ging auch einmal bin, 

3 mwilfen, wie ſchwer ich bin? 

Der Kerl war ein Flegel, er fprach: Hörts der Herr, 

Gie find gewiß ein Schneider und find gar uicht ſchwer! 
Wer damit nicht zufrieden, noch mehr feben will, 

Geh grade von da aus zum Ringlſpiel, 

Da dreben fich zwei und zwei 

Ruud berum in der Reib, 

Oft fehreien die Mädeln: „Nicht gar fo geſchwind, 

Es ift nicht wegen meiner, es iſt wegens Kind!’ 

Das Verhältniß diefer Lieder zu den Nationalopern der dortigen 
Dorftädfe, wird ſchon aus diefen Proben fühlbar, die meiften diefer 
Eingefpiele find der Anlage nach fhön, ungefchidlt und Ieer in der 
Gprade, gewöhnlich aber nur durch Forffegungen unangenehm. 
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Vom Tanze verlaffen in der Sommereinſamkeit, zu einfad) 
anderer Kunft, fingt der Hirte an den Quellen des Rheins dem 
ewigen Schnee zu: 

Iſt noch ein Menſch auf Erden, 
So möcht ich bei ihm ſein. 
So klingen die Quellen des Rheins hinunter, dann immer 
neuen Quellen und Tönen verbunden, vom luſtigen Neckar an: 
geraufcht, ein mädjtiger Strom, der von Mainz mit dem mein: 
fröhlichen fingenden Mayn verbunden, nur geſchieden von ihm 
durch Farbe, doppelftimmig die vergangene Zeit in heutiger 
Friſche umfchlingt, eine ſinnreiche Erinnerung für uns. Gtau: 
nend faß ich da unter den Iuftigen Zedjern im vollen Markt— 
fchiffe, fah drei wunderlichen Mufifern mit immer neuem Liede 
zu, jeder ihrer Züge eine alte ausgefpielte Gaite, jeder ihrer 
Töne ein ausgebiffen Trinfglas, ewig hin und zurüd geht das 
Schiff, ihre Wiege, ihr Thron, fie finds, die diefe arme wüſte 
Marktwelt (mie Kraut und Rüben unfer einander getworfen) 
zu einem twechfelnden, lauten und ftillen Gedanfen»Chore ver: 
binden, daß neben ihnen die ruhigen reichern Dörfer wie un: 
erreihbare Gterne und Monden, ohne Sehnſucht, ohne Preis 
vorüberſchwimmen. Das Wunderbare hat immer einen frem: 
den Übergang, der Zauberftab unterfcheidet ſich erft von einem 
gewöhnlichen Gtabe nur durch die Sarbe, fo mag auch diefe 
Kunft uns nur vorbereiten auf jene höhere am Rheine, der 
endlich ermüdet vom mechfelnden Reiz, mie das Gold im 
Gande ſich verliere. Hier zwifchen den Bergen beim Oftein 
leben noch alle die hochherzigen Romanzen, die Herder und 
Elwert gefammelt *), viel ſchönere noch), die eben nur felten 


*) Ungedrudte Refte alten Gefanges von Elwert. Marburg 1781. 
mo er diefelben Lieder als Herder mittheilt, find fie beffer, Herder 
konnte fich der Kritik niche entladen, Elwert fage ſehr Mar: „Der 
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gehört werden, weil fie nur felten wahrhaft fi) fügen; fie 
find in dem Munde der meiften Schiffer und Weinbauern 
gleich der pastorella gentil, der zingarella und ähnlichen in 
alien. Wie die Jacht mit den Reifenden durd) das Waffer 
fhäumt, in jeder Uferfrümmung von den Trümmern der Bor: 
zeit einen Wiederhall aufruft, fo wechfeln die Lieder, und wo 
fie ausfteigen: 


Der Kukuk in feinem Schreien, 
Made fröhlich jedermann, 

Des Abends fröhlich reiben 

Die Maidlein woblgethan, 
Gpazieren zu den Brunnen, 
Belränzen fie zur Zeit, 

All Bolk ſucht Freud und Blumen, 
Mie Reifen fern und weit, 


„Kennſt du das Land mo die Citronen blühen?” alien 
ift entdedt, wo der Wein reift an allen Orten. Und als id) 
im mittelländiſchen Meere fchiffte, der Schiffer fein Lied fang 
auf alles, was uns traf, Windſtille und Geefrankheit, bis ihm 
der Sturm das Lied von der Lippe blies, da floß der Rhein. 
Ganz befonders ift es aber der Rhein, wenn fid) die Winzer 
zur ſchönſten aller Ernten im alten Zauberfchloffe der Gifella, 


— — — — — — — 


Menſch nur, der im wehenden Abendwind den Schlafgeſang der Vö— 
gel belauſcht, nur der konnte in voller Wehmuth zum Liebchen ſeuf— 
zen: Wenn ich ein Vöglein wär und nur zwei Flügel hätt, flög ich 
zu dir. Aber es kamen andre Zeiten und die Volkslieder erſtarben in 
meinem Kopfe unter dem Wuſte von wiſſenſchaftlichem Unkraute. 
Alle Blumen in euren Gärten ſind Kinder des Feldes und Waldes. 
Sie hatten ſanfte Farben von der Natur, aber fie luxurirten zuletzt 
und wurden oft grell durch überflüſſigen Saft. Tauſend ſolcher Sträu— 
ßer blühen im hohen Graſe, unſre Gelehrten ſtolpern vorbei, indem 
fie die hohen Felſen meſſen, Thürme, Städtr und all die großen Wun— 
der der Natur anſtaunen. 
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Nachts verfammeln, da flammt der Heerd, die Gefänge ſchal— 
len, der Boden bebt vom Tanz: 

Da droben am Hügel 

Wo die Nachtigall fing, 

Da fanzf der Einfiedel, 

Dafi die Kutt in die Höb ſpringt. 

Viele der Gingweifen deufen auf einen unfergegangenen 
Tanz, wie die Trümmer des Schloſſes auf eine Zauberformel 
deuten, die einmal hervorfreten wird, wenn fie getroffen und 
gelöft. Durch die luftige Schaar der Winzer zieht dann wohl 
ein Sranffurter mit der Guitarre, fie fammeln fih um ihn, 
fie ftaunen dem König von Tule, der Becher ftürze in den 
Rhein, der Ernft ihres Lebens wird ihnen klar, mwie wir Flar 
fehen in wunderbaren Gedanken durch dunkle Nacht. — Wo 
Deutfchland ſich wiedergebiert, wer Fann es fagen, wer es in 
ſich trägt, der fühlt es mädjtig fi regen. — Als wenn ein 
ſchweres Fieber fich löft in Durft, und wir träumen das lang: 
gewachfene Haar in die Erde zu pflanzen, und es ſchlägt grün 
aus und bildet über uns ein Laubdach voll Blumen, die fchös 
nen weichen den fpäfen fchöneren; fo ſcheint in diefen Liedern 
die Gefundheit Fünftiger Zeit uns zu begrüßen. Es giebt oft 
Bilder, die mehr find als Bilder, die auf ung zuwandeln, mit 
uns reden, wäre fo doch diefes! Doch bewährt die tiefe Kunft: 
verehrung unferer Zeit, diefes Suchen nad) etwas Ewigem, 
mas wir felbft erft hervorbringen follten, die Zukunft einer Res 
ligion, die dann erjt vorhanden, wenn alle darin als Stufen 
eines erhabenen Gemüths begriffen, über das fie felbft begeis 
ftert ausflorire, In diefem Gefühle einer lebenden Kunft in 
uns wird gefund, was font Frank wäre, diefe Unbefriedigung 
an dem, was wir haben, jenes Klagen der Zeil. Wir denken 
umher und werden aufmerffam, wie fo vieles ung nimmer ab: 
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geftogen, wenn wir e3 nicht verkehrt angezogen hatten, tie der 
größere Theil der Welt, eine fremde Atmofphäre, durch unfere 
Lufe hätte hindurch gehen Fönnen, für uns unſchwer, für ung 
unmarm, Feine Madjt über uns habend, als unfre Furcht da: 
vor. Große Kunft des Bergefjens, in dir feheidet ſich alle 
fremde Peftilenz von unfrer Heimath, fort mit dem Sremden 
im Fremden, — die Welt Flimatifirt fich uns, fort mit dem Frem⸗ 
den im Einheimifhen! Nur darum ift alien uns Italien, 
weil es Fräftig genug war, lange das Sremde zu überfehen: 
von feinen Schaufpielen her Elingen noch die Lieder allen durd) 
die Gaffen, und die Handwerker, die vor den Ihren arbeiten, 
lernen fie den Vorübergehenden ab, Eitelkeit kennen fie dabei 
nicht, denn fie Eennen die Freude darin. Da mag die Muſik 
wohl den giftigen Biß der Tarantel heilen. — Darum fann 
ich auch den Engländern nicht zürnen, die über eine Minifter: 
veränderung kaum aufmerfen, während ein italienifches Mufik 
wunder im höchften lange vor ihnen erfcyeint; fie müßten ihr 
Höchftes opfern, wenn fie dieſe Göttergunft erhalten wollten, 
Hören fie doch mit herzlicher Iheilnahme jeden rothbemäntel: 
ten Weibe an der Gtraßenede zu, das von Maria von 
Schottland fingt; jagen fie doch dem Nagdhorn eifrig nach 
und regen die Füße, mo die fchottifche Gadpfeife ſich hören 
läßt. Nein, eine höhere Mufif giebt es wohl nicht, als die 
der Matrofen von Lord Nelfons Gieg, mie fie die Hüt 
ſchwenken und die Stimmen, daß die Wolfen fid) verziehen von 
ihrem Sonzertfaale, wo WBagenrollen der Akkord und Grund: 
baß. ch denfe mir dabei die Worte des Kaifers *): „Heili— 
ger Gott, was ift das? Der ein hat eine Hand, fo hat der 
andre ein Bein, wenn fie dann erft zwo Händ hätten und 
zwo Bein, wie wollt ihr dann thun 


) Göſtz von Berlichingens ritterliche Thaten. &, 117. 
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Noch Iehrreicher ift vielleiht die Zufammenftellung der 
Waliſchen Bardengeſchichte mit den ſchottiſchen Gängern *), 
Jene lebten in einer fejten Kunftverbindung, hatten vieljähri« 
gen Unterricht, Ehre, Fürftengunft, aber feit fie von der Reli: 
gion gefchieden, treten ihre Gefänge faft nur im äußerſten 
Elende fhön umd rein hervor; das nur läutert fie zuc Bahr: 
heit, dagegen entftanden bei ihnen fonft nur lächerliche Gtrei: 
tigkeiten für Harmonie gegen Melodie, Machtſprüche und al: 
les das Eritifhe Elend, mas nachahmend auch bei uns über 
der Poefie **) ſchwebt. Nur da geadhtetet, wo fie recht und 
ganz gehört wurden; ohne Kunftregel und Schule blieben die 
ſchottiſchen Bänkelfänger dem Großen und der Erfindung 


*) Vergl. Relicks of the Welsh Bards by Ed. Jones. 

*) Zur Ehre der Deutſchen Fann man fagen, daß fie nicht Erfin- 
der diefer Höllenkünſte der Recenfirbuden und des Erififhen Wafchwei« 
bergefhwäßes find, ungeachtet dergleichen Nlode bei ihnen infonders 
gefaßt. Doc find biebei immer noch wie eiu Wirthshaus erſter Klaffe 
bon einem der bierfen zu unterfcheiden, die ernfthaften Dikafterien, 
wo freilich auch oft die Akten über Stadtneuigkeiten vergeffen werden, 
von den £elegrapbifchen Büreaus aller literarifhen Miſere durch ganz 
Deutſchland. Dem freien Ginne für Kunſt und Wiffenfchafe find auch 
Diefe letzteren an ſich lieb als Wiedererfcheinung einer gewiffen Ge 
Iebrfamleitseinbildung, die wohl jedem als Kind der Gelehrſamkeit 
porausgebf, lieb audy ibre Streitigkeiten, weil fie fiy notbivendig als 
echte Söhne des Mars oder wie Gpinnen unfer einander födfen, 
wenn fie fonft Bein Futter finden; aber diefer freie Ginn ift felten, 
der größfe Theil der Lefer nimme an Kunft und Wiſſenſchaften gar 
feinen Theil, ihn reizt nur das Handelnde, das Bewegliche in den 
Gelehrten, er komme endlich zu der mwohlgefälligen Meinung, daß 
die ganze Gelehrienrepublif nichts als ein Ameifenhaufen fei, der al: 
les belaufe, fneife und befhmuge, um einigen armfeligen Weihraud 
zufammen zu bringen, Golden Gefchäftsmännern gebt es wie den 
meiften Leuten, die fonft Feine Bilder fehen können und mögen, als 
auf einmal viele hundert in einer Gfunde im Bilderfaale: keine Neu— 
gierde, keine Empfänglichleit hält dagegen aus, es dreht fich die Far: 
benfcheibe, alles verliert fich in einen weißen Schein. 


477 


treu, fo Eonnte ihnen aud) die Form nicht fehlen. Die Wäli— 
ſchen Elagten immer, die Kunſt fterbe aus, fie war aber ſchon 
in ihnen ausgeftorben; die Schotten hatten viel Größeres zu 
klagen und zu freuen, denn die Kumjt lebte ihnen; bei jenen 
mußte ein Gefeg den Schülern verbieten, ihre Lehrer in der 
Begeifterung nicht zu rupfen und auszulachen; diefe braudjten 
feinen ſolchen wunderlichen Anlauf zur Poefie, wer dichtete, 
dem war dies Natur und Leben, wobei er Feine Gefichter 
ſchnitt. Die Lieder der Wäliſchen Eonnten durd) einert tollen 
Eroberer faft vertilge werden, diefe Schottiſchen Teben ſich noch 
aus dem Herzen des Volks in den Mund unfterblid). - - 
Wenn nun fo einfadje leichte Kunft viel wirkt, wie kommt es, 
daß oft die ſchwere gehäufte fogenannte Kunſt nichts Teifter? 
Wer nicht das Höchſte will, kann aud) das Kleinſte nicht; 
wer nur für ſich ſchafft in ftolzer Gleichgültigkeit, ob es einer 
faffe und frage, wie foll er andre erfaffen und ergreifen? — Wer 
nur um jenes Völkchen buhle, das immer läuft und Elappert, 
fi) inner was zu fagen hat und eigentlich nie etwas fagt; 
fie gleiten beide ab, nicht weil die Wele wirklich Eis, fondern 
meil fie die beiden Eispole auffuchen, — Auch müffen wir oft 
denken, es ift unendlich leicht, recht künſtlich zu fcheinen, wenn 
man das Leichte ſchwer, das Schwere leicht nimmt; dody was 
ift diefer Schein? Er wäre das Wefen, wenn es nicht er: 
fhiene *). Gold) eine Gpiegelung nad) oben nad) unten, tie 
fie Teer ijt, fo vorübergehend ift fie, und doch geht darin Mor: 
genftrahl und Leben, Aufſicht und Hoffnung auf, ein ewiges 
geiftiges Menfchenopfer. Gehe jeder nur frei und ganz, mie 





*) Der Schein, was ijt der, den das Weſen fehle? 
Das Wefen, wär es? Wenn es nidy£ erfchiene? 
Göthe's Eugenie, 
Auch das ift wahr, jedes an feiner Stelle. 
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er geftelle, und einer ift dem andern nothwendig; keinem iſt 
das aſtraliſche Verhältniß entzogen, jeder ift ein Künftler, der 
das mittheilen Fann, was ihm eigenthümli im Al, die an- 
dern zu erklären. Dem aber find die Afpecten befonders gün- 
ftig, den ein wichtiges allgemeines Wirken mühlos vorbereitet, 
der ohne Arbeit erntet und alle ernährt im gottähnlichen Les 
ben: Go wird es dem, der viel und innig das Volk berührt, 
ihm ift die Weisheit in der Berwährung von Yahrhunderten 
ein offenes Bud) in die Hand gegeben, daß er es allen ver: 
Fünde, Lieder, Sagen, Sprüche, Gefhichten uud Prophezei— 
hungen, Melodien *); er ift ein Sruchtbaum, auf: den eine 
milde Gärtnerhand weiße und rote Roſen eingeimpft zur Be: 
kränzung. Jeder kann da, was fonjt nur wenigen aus eigner 
Kraft verliehen, mädjtig in das Herz der Welt rufen, er fan: 
miele fein zerjtreutes Bolf, wie es aud) getrennt durch Sprache, 
Gtaatsvorurtheile, Religionsirrthümer und müßige Neuigfeit, 
fingend zu einer neuen Zeit unfer feiner Sahne. Gei diefe 
Sahne auch nicht geſtickt mit Trophäen, vielleicht nur das zer: 


) Diefe Sammlung fei dem Lefer eine Probe von dem, was mir 
wünfchen. Wer der Gelegenheit und Luft ermangelf, was er entdeckt, 
bekannt zu machen, dem erbiefen wir uns, mein $reund Clemens 
Brenfano in Heidelberg und ich in Berlin (abzugeben im Viereck 
Nr. 4.) zur ſchnellen Herausgabe, Die zablreihen Gchweizer : Lieder 
(beim Gtaubbacd wurden mir unzählige gefungen, aber icy konnte 
feines verftehen und berausbringen), verdienten ganz befonders eine 
freue Aufzeichnung von einem würdigen Gelehrten des Landes, es 
giebt große Heldengedichte noch unfer dem Volke, fo lieft ein alter 
Mann in Nleiningen ein fehr mertwürdiges Gedicht über die Entſte— 
bung des Völkchens den Reifenden vor. Sehr willlommen würden 
mir klargedachte Zeichnungen zu Ddiefen Gedichten fein, die in ihrer 
geitalfreichen beftimmefen Darftelung dem Zeichnee ein Schatz von 
Erfindung fein können, wenn er ibn befprechen und heben kann. Ihn 
aufmerffam auf folche einzelne Bilder zu machen, würde vielleicht das 
Vergnügen rauben und ihm nur die Arbeit laffen. 
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riffene Gegel der ſchiffenden Argonauten, oder der verfeßte 
Mantel eines armen Sängers *), wer fie trägt, der fuche da: 
rin Feine Auszeichnung, wer ihr folge, der finde darin feine 
Schuldigkeit, denn wir ſuchen alle etwas Höheres, das goldne 
Slies, das allen gehört; was der Reichthum unfres ganzen 
Volkes, was feine eigene innere lebende Kunft gebildet, das 
Gewebe langer Zeit und mächtiger Kräfte, den Glauben und 
das Wiffen des Volkes, mas fie begleitet in Luft und Tod, 
Lieder, Sagen, Kunden, Sprüche, Geſchichten, Prophezeihun: 
gen und Melodieen: wir wollen allen alles wiedergeben, was 
im vieljährigen Sortrollen feine Demantfeftigkeit bewährt, nicht 
abgeftumpft, nur farbefpielend geglättet, alle Sugen und Aus: 
fehnitte hat zu dem allgemeinen Denkmale des größten neue: 
ren Bolfes, der Deutfchen; das Grabmal der Vorzeit, das 
frohe Mahl der Gegenwart, der Zukunft ein Merkmal in 
der Rennbahn des Lebens: Wir wollen mwenigftens die Grund» 
ftüde legen, andeuten was über unfre Kräfte, im feinen Ber: 
trauen, daß die nicht fehlen werden, melde den Bau zum 
Höchſten fortführen und Der, welcher die Spitze auffegt allem 
Unternehmen. Was da lebt und wird, und worin das Leben 
haftet, das ijt Doch weder von heute, nod) von geftern, es war 
und wird fein, verlieren kann es fich nie, denn es ift, aber 
entfallen Fann es für lange Zeit, oft wenn wir es brauden, 
recht eifrig ihm nachſinnen und denken, Es giebt eine Zukunft 
und eine Vergangenheit des Geiftes, mie es eine Gegentvart 
des Geiftes giebt, und ohne jene, wer hat diefe? 
Berlin, im Januar 1805. 
Ludwig Ahim von Arnim. 


*) Bergl. die Zueignung des Buches. 
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Nachſchrift an den Kefer. 


Herr Kapellmeifter Reichardt bat einen Theil des borftehenden 
Gendfchreibens in feiner geachteten mufifalifcyen Zeitung befannt ge: 
macht; er forderte bei diefer Gelegenheit von mir den Abdrud des 
Ganzen, Wie erfreulich ift es mir, etwas zu thun, was ihm lieb und 
würdig ſchien, indem idy zugleich für den Zwed diefer Betrachtungen 
der Volkslieder durch die Sammlung aus dem Wunderhorne mitwirke. 
Don diefer unfter Sammlung kann ic nur mie ungemeiner Neigung 
reden, fie ift mir jeßt das liebite Buch, was ich Eenne, nicht was mein 
Freund Brentano und ich dafür getban, ungeachtet cs gern gefche: 
ben, fondern was innerlicdy darin ift und weht, die friſche Morgenluft 
altdeutſchen Wandels. Wär ich cin Bienenvater, ich würde fagen, 
das war der letzte Bienenftod, er wollte eben wegfhwärmen, es hat 
uns wohl Mübe gemadyt, ibn im alten Haufe zu fammeln, bewahrt 
ibn, ftörf ibn nicht, geniefit feines Honigs wie recht. Unrecht ift es, 
für die einzelne Gchönbeit einer Gegend aufjumeden, den fie in ſchö— 
nere Träume vertieft, darum Fein näheres Wort über die bedeutende 
Schönheit jedes einzelnen diefer Sieder, blos literarifche Mlertwürdig- 
keit ijt meines Wiffens keins, jedes athmet, pulfirf in ſich, Taufer fri« 
fche, fpielende, ringende Kinder, Eeine hölzerne Puppen, die felbftechfe 
Dichker, aus Angewohnbeit des Bildens, ibren echten Kindern nad. 
machen. — Dem verfländigen Lefer wird dies zum aufmerkffamen Se: 
fen genügeu; was die Necenfenten anbelang£, fie Iefen dies fo wenig 
nls das übrige, wir Iefen fie dafür eben fo wenig, fo find wir mitein: 
ander im ewigen Srieden. 


Heidelberg, im Juli 1805. 





Zweite Machfchrift an den Lefer. 


Manche Bücher ſcheinen twie der Magnet einer größeren 
periodiſchen Einwirkung unterworfen zu fein, die mit den ges 
wöhnlichen Jahreszeiten der Büchermefje und den Monatszei- 
chen der Recenfionen in Feiner Verbindung fteht. Go ließe 
ſich wenigftens jege die wiederholte Nachfrage nad) dem Wun— 

derhorn 
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derhorn erklären, ungeachtet der erfte Band ſchon feit längerer 
Zeit vergriffen war und überall vergeffen ſchien. Die Herren 
Berleger wünſchten einen neuen Abdrud, und ich mußte zum 
Entfchluffe Eommen, diefen entweder unverändert zu veranftal: 
ten, oder die vielfachen Nachträge und Berbefferungen, die 
theils von uns felbft aufgefunden, theils uns überfande oder 
in Zeitfehriften und Büchern der Welt mitgetheilt find, an 
rechter Stelle einzuſchalten. Die Stimme vieler Lefer, die das 
WBunderhorn in feiner alten eftalt lieb gewonnen hatten, 
dann auch die Růckſicht auf mehrere größere Sammlungen 
geehrter Freunde, die mit friſcher Liebe in andern Gegenden 
ſogenannte Volkslieder aufgeſucht haben und- fie bald bekannt 
zu machen denken, durch welche denn unſer Wunderhorn oh— 
nehin ergänzt wurde beſtimmten mich den Plan einer alles 
Bedeutende umfaſſenden Auswahl bis auf ſpätere Yahre aus: 
zufeßen, wenn endlich der Fleiß bis in den verſteckteſten Win— 
keln, wo ſich immer noch das meiſte erhält, ſeine Ährenleſe 
beendet hat. So ward ich ſchnell für den unveränderten Ab— 
druck der Lieder beſtimmt, blieb aber um ſo zweifelhafter, ob 
das Sendſchreiben am Schluſſe des erſten Bandes vom Wun— 
derhorn noch einmal der Welt vorgelegt werden ſollte. Ich 
überdachte es noch einmal aufmerkſam und verwunderte mich 
über manchen wichtigen Blick in eine Zukunft, die wir jetzt 
ſchon Vergangenheit nennen. Wäre mir jetzt ein gleicher Blick 
gegönnt, ich möchte dieſes neue Bild der Zukunft an die Stelle 
jenes alten ſetzen. Doch jetzt verſchwebt mir das Zukünftige 
in ungewiſſen Nebelmaſſen, aus denen kaum einzelne Thurm— 
ſpitzen hervorragen, und die Gegenwart übt ihr näheres Recht 
und drängt ſich zwiſchen die Betrachtung. Woher dieſer Un— 
terſchied? — Erfahrne Feldmeſſer wiſſen recht gut, daß ihnen 
in den zweifelhaften Tagen, kurz vor dem Eintritte des ſchlim⸗ 


13r. Band. Wunderborn Ir. Bd. 31 
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men Wetters, der deutlichite Blick in die Ferne geſtattet ift, 
fie arbeiten dann um fo raftlofer, das unficdytbare Netz zu 
fehliegen, mit welchem fie die Erde umfpannt ımd fie den 
Gternen verbunden haben. Go war aud) mir in der beſchau— 
lichen, wenn gleidy zweifelhaften Zeit, meldye im nördlichen 
Deutfchlande der allgemeinenzerftörung vorausgieng, die Aus- 
fiht in die Ferne eröffnet, Gchredniffe und Hoffnungen: der 
Zukunft. mit Deutlichkeit voraus zu fehen. Dies erflärt: man- 
ches ernfte warnende Wort jenes Anhangs, der damals eini- 
gen $reunden nur ein Zeichen übler Laune ſchien. Zehn Jahre 
der Verwirrung haben Zeugniß für die ruhige Befonnenheit 
abgelegt, mit der idy meine Anficht vom Zufälligen frei zu er: 
hulten wußte. Diefe Anficht ijt feitdem von vielen ergriffen 
und zu längeren Werken ausgearbeitet worden, manches hat 
ſich durch ftrenge Lehrjahre gebefjert, und erfcheint auch der 
Übergang hin und wieder wie bei den Leibesübungen, die ich 
(©. 458.) vermißte, bei der Religion, auf die ich hoffte 
(©. 456.), etwas fraßenhaft unter den Zeitgenofjen, die Bes 
wegung ift doch vorhanden und läßt das Lebende nicht mehr 
unterfinfen. Was id) dem Wehrftand (G. 454.) vorwarf, 
hat fi im Großen und Ganzen gebefjert, auch die Zünfte 
(©. 455.) feheinen wieder zu Ehren zu kommen, es wird im 
Gtudentenleben ein höherer Ginn etfannt, das leichtfinnige Ge: 
feßgeben (©. 454.) fcheint endlich zu ftoden, die Nothivendig- 
feit allgemeiner Berathung und Mitwirkung foll durd) Ber: 
faffungen begründet werden. Alles, ıwas einmal ernft und tief 
in die allgemeine Geiftesbildung eingriff, wird immerdar einen 
belehrenden Anklang bewahren, und fo fei denn diefer Anhang 
als ein ausgewachſenes Kleid der herangewachſenen Welt, der 
es einft zu weit war, als Crinnerung beigefügt. Ziehet hin in 
alter Ordnung, ihr Gternbilder und ihr Wolkenzüge, ihr Gchat: 
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ten und ihr Pichtblide, ihr gehört mın einmal zuſammen, ge: 
liebte Worte in abgefungenen Weiſen; fcheint der neuen Welt 
wieder einmal neu, fpiegel€ ihr nebenher einen nun faft zer« 
ftreuten Kreis verbundner Gefinnung, manche mühfame Gtunde, 
Sroft auf Bibliotheken, Hige beim Schreiben, manden loh— 
nenden Abend auf den befonnten Straßen am Neckar, wenn 
die Wadteln aus den reifen etreidefeldern uns riefen. 
Mein Gefühl für diefe Lieder und für jene Sammlerzeit kann 
ich nicht beffer fhildern, als mit den Worten eines lieben Un— 
befannten: 


Als Knabe flieg ich in die Hallen 
DBerlaßner Burgen off binan, | 
Durch alle Städte thät ic wallen 
Und ſah die hoben Mlünfter an. 

Da. war es, daß mit flilem Mabnen 
Der Geift der Vorwelt bei mir fand, 
Da lief er frübe ſchon mich ahnen, 
Was fpäfer ich in Büchern fand, 

Daß Jungfraun dorf von ewgem Preife, 
Die hbeilgen Lieder, einft gewohnt, 
Und in der GEdelfrauen Kreife 
Beim Fefte des Gefangs gethront. 

Da kam der Krieger wild Gefchlechfe 

Und warf den Brand ins frohe Haus, 

Die Schweftern flobn im Graun der Mächte 
Nach allen Geiten bebend aus, 

Wie manche fymachfet hart gefangen 

In eines Kerfers dunklem Grund! 
Zu feinem milden Ohr gelangen 
Die Kläng aus ihrem zarten Mund, 
Ach, manche, die auf öden Wegen 
Umbergeirret, krank und müd, 

Sie ift dem ſchweren Gram erlegen 
Und fang noch einmal, ech fie fchied. 

Sn eines armen Mädchens Kammer 
Iſt einer Andern Aufenthalt, 

Gie miſcht fi in der Freundin Jammer, 
Wenn flill der Mond am Himmel wall, 


31° 


484 


Auch manche wagt der Märtprinnen 

Sich in des Marktes frei Gewühl, 

Sie will der Menfchen Herz gewinnen 

Und finget fanft zum Gaitenfpiel. 
Getroft! fehon ſinken eure Bande 

Und Boten ziehn nad Oft und Welt, 

In eine Stadt am Neckarſtrande 

Zu laden euch zum neuen Feſt: 

Ihr Heitern, kommt zu Tanzes Feier, 

Laßt wehn das roſige Gewand, 

Ihr Ernſten, ſingt im Nonnenſchleier 

Die weiße Lilie in der Hand! 

Außer dieſer vom Dichter ſo ſchön ausgefprochenen Abs 
fit bei der Sammlung des Wunderhorns, wurde uns nicht 
felten die Abfiht von Günftigen und Ungünftigen untergelegt, 
als ob wir eine Art poetifcher Revolution gegen die geehrten 
Liederdichter der Zeit hätten machen wollen, Wie wenig dies 
unfre Abſicht geweſen, mag die Aufnahme von mehreren 
ganz neuen Liedern, die eine Berührung mit den früheren 
Bolksliedern hatten, oder vollsmäßig geworden waren, bewei⸗ 
ſen, ja wir hätten deren gern mehr, von jedem Dichter gern 
das Gelungenſte und Geſungenſte aufgenommen, wenn es der 
Raum geſtattet hätte. Eine andre Abſicht, jene Eintönigkeit 
und Fremdartigkeit, die ſich im Nachbilden fremder Sprachen 
über unſre Dichter verbreitete, durch dieſe würdigen Zeichen eig⸗ 
ner mannigfaltiger Regung in unſerm Volke zu durchbrechen, 
iſt längſt eingeſtanden, ja großentheils ſchon wirklich erreicht 
worden. Es möchte wenig ſpätere Liederſammlungen geben, 
die nicht Zeichen dieſer Einwirkung trügen, die Dichter fiengen 
wieder an von unten auf zu lernen und zu dienen, fie erfann: 
ten, daß die literarifhe Welt, mit ihrem Ernft und Scherz, 
nicht die einzige bewohnte und belebte auf Erden ſei. Herzli⸗ 
chen Dank manchem neuen friſchen Liedlein, herzlichen Dank 
allen neuen Melodien, mit denen das Wunderhorn von ge— 
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ſchickten Händen ausgeftattet wurde. Hier ftehe Reihardts 
ame wie im Gendfchreiben wieder oben an, verbunden mit 
dem Namen feiner Tochter Luife, dann Zelter, der ein paar 
Eräftige Trinklieder mehrftimmig für die Liedertafel gefegt hat, 
dann Himmel wegen feiner Reihe meift burlesfer Melodien; 
auch die Heidelberger Melodienfammlung hat fidy ein Ber: 
dienft erworben, wie fo manche, die ohne Anfprudy an Öffent: 
lichkeit, die Lieder in ihrem Kreife durch wohlgewählte Nlelo- 
dien verbreitet haben. Für dieſe Anerkennung und Einwirkung 
auf die Menge war vor allem thätig, was der ehrwürdige 
Meiſter des deutſchen Liedes *) in einer Recenſion über den 
erften Band des Wunderhorns ſagte. Es fei mir erlaubt, eis 
nige Gtellen diefer Beurtheilung hier nod) einmal für die Ber: 
ftändigung derer abzufchreiben, denen die Sache nody neu ift, 
oder denen fie wieder neu geworden, diefe Gtellen haben das 
Eigenthümliche mit allen Schriften ihres Berfaffers gemein» 
ſchaftlich, daß fie ſich nicht umfchreiben laffen, es läßt ſich al- 
[es nicht anders fagen, als es da gefagt ift, fonft möchte id) 
des Anftandes wegen gern ein wenig Lob auslaffen: 

„Die Kritik dürfte ſich vorerjt nach unferem Dafürhalten 
mie diefer Sammlung nicht befaffen. Die Herausgeber haben 
ſolche mit fo viel Neigung, Fleiß, Gefhmad, Zartheit zufam- 
mengebradht und behandelt, daß ihre Landsleute diefer liebes 
vollen Mühe nun mohl erft mit gutem Willen, Theilnahme 
und Mitgenuß zu danken hätten. Bon Rechtswegen follte 
diefes Büchlein in jedem Haufe, wo frifche Menfchen wohnen, 
am Fenfter, unterm Spiegel oder wo fonft Gefany- und Koch— 
bücher zu liegen pflegen, zu finden fein, um aufgefchlagen zu 


*) Böthein der Senaifchen allgem, Liferafurzeitung 1806. Nr. 18. 
19. ©. 137 ff. Sämmtliche Werke. Bd. 33. 1830. ©. 183 ff. 
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ftimmung erfülle und Fönnte nun wiede 
gedrudt, verloren gehen, weil es ir 
Nation übergegangen. Beil nun a 
befonders in Deutſchland, nichts zu eriftir 
wenn nicht darüber gefchrieben und | ge 
wird, ſo mag denn auch über dieſe S 
Betrachtung ſtehen, die, wenn ſie den 
höht und verbreitet, doch wenigſtens ih 
fol. Was man entſchieden zu Lob ur 
lung fagen kann, ift, daß die Theile de 
nichfaltig charakteriſtiſch find. Gie —— 
Gedichte aus den drei letzten Jahrhum 
Sinne, der Erfindung, dem Ton, der Art und 
dergeſtalt von einander unterſchieden, 
dern vollkommen gleichſtellen kann 
wir ſeit Jahren Volkslieder zu nenn 
eigentlich weder vom Volk noch fürs gedich 
dern weil ſie ſo etwas Stämmiges, Tücht ges ir 
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ımd begreifen, daß der Kern und ſtammhafte Theil der Natio— 
nen dergleichen Dinge faßt, behält, ſich zueignet und mitunter 
fortpflangt, dergleichen Gedichte find fo wahre Poefie, als fie 
irgend nur fein Eann, fie haben einen unglaublichen Reiz felbft 
für ung, die wir auf einer höhern Gtufe der Bildung ftehen, 
wie der Anbli® und die Erinnerung der Jugend fürs Alter 
hat. Hier ift die Kunft mit der Natur im Conflikt und eben 
diefes Werden, dieſes mechfelfeitige Wirfen, diefes Gtreben 
ſcheint ein Ziel zu ſuchen und es hat fein Biel fdyon erreicht. 
Das wahre dichterifhe Genie, wo es auftritt, ift in ſich voll- 
endet, mag ihm Unvollfommenheit der Sprache, der äußern 
Technik, und mas fonft will enfgegenftehen, es befigt die hö— 
here innere $orm, der dody am Ende alles zu Gebote fteht, 
und wirft felbjt im dunklen und trüben Elemente oft herrlicher, 
als es fpäter im Flaren vermag. Das lebhafte poetifche An: 
fhauen eines befchränften Zuftandes erhebt ein Einzelnes zum 
zwar begrenzten, doch unumfchränften All, fo daß mir im Elei: 
nen Raume die ganze Welt zu fehen glauben. Der Drang 
einer tiefen Anſchauung fordert Lakonismus, was der Poefie 
ein unverzeihliches Hinderniß zudörderft wäre, ift dem wahren 
poetifchen Ginne Nothwendigkeit, Tugend und felbjt-das Un 
gehörige, wenn e8 an unfere ganze Kraft mie Ernft anſpricht, 
regt fie zu einer unglaublic) genußreichen Thätigkeit auf. Ha— 
ben wir gleidy zu Anfang die Competenz der Kritik felbft. im 
höhern Sinn auf diefe Arbeit gewiffermaßen bezweifelt, fo. fin- 
den wir nod) mehr Urfach, eine fondernde Unterſuchung, in wie 
fern das alles, was uns hier gebradjt ift, völlig echt oder 
mehr und weniger rejtaurirt fei, von diefen Blättern abzuleh- 
nen. Die Herausgeber find im Ginne des Erforderniffes fo 
fehr, als man es in fpäterer Zeit fein Fann, und das hie und 
da Reftaurirte, aus fremdartigen Theilen Verbundene, ja das 
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Untergeſchobene iſt mit Dank anzunehmen. Wer weiß nicht, 
was ein Lied auszuſtehen hat, wenn es durch den Mund des 
Volkes, und nicht etwa nur des ungebildeten, eine Weile durch⸗ 
geht. Warum foll der, der es in lefter Inſtanz aufzeichnet, 
mit andern zufammengeftellt, nicht auch ein gewiſſes Recht 
daran haben? Befigen wir doch aus früherer Zeit Fein poeti- 
fhes und Fein heiliges Bud, als infofern es dem Auf- und 
Abfchreiber foldhes zu überliefern gelang oder beliebte. Wenn 
mir in diefem Ginne die vor uns liegende gedrudte Gamm: 





lung dankbar und läßlich behandeln, fo legen wir den Heraus- 
gebern defto ernftliher ans Herz, ihr poetifches Ardyiv rein, 
ftreng und ordentlidy zu halten. Es ift nicht nüße, daß alles 
gedrudt werde; aber fie werden fi) ein Berdienft um die 
Nation erwerben, wenn fie mitwirken, daß wir eine Gefchichte 
unferer Poefie und poetiſchen Cultur, morauf es denn doc) 
nunmehr nad) und nad) hinausgehen muß, gründlih, auf: 
richtig und geiftreich erhalten.‘ 

Go billig diefe Anforderung an ung erfdyeinen mag, bei 
einer Fortſetzung des Werks, das Geſchichtliche mehr vor 
Augen zu haben, fo wenig Beruf ſcheinen wir beide Heraus: 
geber dennoch dazu gehabt zu haben, daß wir nur ungern uns 
zu einigen Mittheilungen der Art in der Sortfegung bequemten 
und felbft diefe als ein Hinderniß des eigentlichen Bemühens 
anfahen. Die eigentlihe Gefchichte war mir damals unter 
der £rübfinnigen Laft, die auf Deutſchland ruhte, ein Gegen: 
ftand des Abfcheus, ich fuchte fie bei der Poefie zu vergeffen, 
ih fand in ihr ettwas, das fein Wefen nicht von der Jahreszahl 
borgte, fondern das frei durdy alle Zeiten hindurchlebte. Die: 
fem Wefen, das mich in neuen und alten Schriften gleidy 
lebhaft anregte, fuchte ih in feinen ſichtbarſten Zeichen aud) 
andern mitzutheilen, ich verſchmähte es nicht, wo ich es in 
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mir felbft zu entdeden glaubte, und fo wurden aud) die beiden 
folgenden Bände ein Aufnehmen des Fremden in uns, Cs 
würde uns jegt fajt unmöglich fein durch Zeichen, mie einige 
gewünſcht haben, anzudeuten, mo die Reftauration anfängt 
und das Alte aufhört. Diefen Zuftand felbft bezeichnet Göthe 
ſehr ſchön in der begeifterten Periode feines Lebens mit den 
Worten: „Ein Gefühl aber, das bei mir gewaltig überhand 
nahm und ſich nicht wunderfam genug äußern Eonnte, war die 
Empfindung der Bergangenheit und Gegenwart in Eins, eine 
Anfhauung, die etwas Gefpenftermäßiges in die Gegenwart 
brachte. Gie wirkt im Gedicht immer wohlthätig, ob fie gleich 
im Augenblid, wo fie ſich unmittelbar am Leben ımd im Pe. 
ben felbft ausdrückte, jedermann feltfam, unerklärlich, vielleicht 
unerfreulich ſcheinen müßte,“ 

Aus diefer Bemerkung mag es ſich erklären, daß mir 
ftatt aller literariſchen Notizen ımd geſchichtlichen Betrachtun— 
gen über das Bolfslied, die ich hier gern einſchaltete, in die: 
fem Angenblide mm mein damaliges mit alten Bildern be: 
fhlagenes Stehpult auf Brentanos Zimmer in Heidelberg vor: 
ſchwebt, von welchem ich umher auf einen reihen Schatz ge: 
fammelter alter Bücher und Handſchriften und in die Ferne 
auf die abgeftuften Weinberge jenfeits des Nedars blickte, es 
Elingen ordentlid) vor meinen Ohren ftatt der echthiſtoriſchen 
von uns berbefferten Übelklänge in den Liedern, fo wichtig 
fie fein mögen, die Takte und Tonfchläge der großen Trommel, 
melde die Iuftigen und leifen Walzer in den Tanzſälen jenfeits 
des Neckars regelte, ja ic) kam mich des Gedankens nicht 
erivehren, fo ein Lied habe feine befte Geſchichte in ſich felbft 
und freue fi) recht herzlich, wenn es ein andrer mit wahrer 
Zuneigung in feine Geele aufnimmt und nad) feinem inneren 
Berlangen geftaltet. Was demnach an unfrer Sammlung aud) 
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vermißt werde, eine Gewißheit hege ich, daß wir den Unglimpf 
nicht verdient hatten, mit dem ein andrer & rül mter Mann?) 
die Fortſetzung unſrer Arbeit begrüßte. Nach einer Reihe von 
Jahren, die inzwiſchen vergangen, iſt es mir verwunderlich, 
wie etwas fo völlig Nichtiges wie jener Tadel mich damals 
kränken konnte. Die anfprudjlofe Bemühung um die Ergän: 
zung verftümmelter Lieder wird da Betrug und Verfälſchung 
genannt. Mögen andere an unfre Lieder die Liebe wenden, 
die wir an jene alten gewendet haben; ftatt um Entſchuldigung 
bei den Leſern zu Bitten, daß wir fo mandyes in den Liedern 
änderten, bitte ich jest um Nachſicht, daß nicht noch manches 
andere darin gerundet, gekürzt und ergänzt ijt; habe ich doch 
von Mufiffreunden beim Cinfingen ſo manche lobenswerthe 
Anderung der Worte aus dem Stegreife dazu erfinden hören, 
auf die wir früher auch wohl bei wiederholter Anficht hätten 
fallen fönnen. Sucht jeder finnige Lefer, wenn ihn eins diefer 
Lieder innerlich berührt, alles ihn Gtörende hinwegzuräumen, 
alles hinzuzufügen, was es in ihm bildete und anregte, jo hat 
unfer Bemühen fein höchftes Ziel erreicht, und wir verfchwin- 
den unter der Menge forgfältiger und erfindfamer Mitheraus: 
geber des IBunderhorns. 


Berlin den 20. Gept. 1818. 


Lud. Ahim von Arnim. 


) J. H. Voß im Morgenblaft 1808. Tr, 283. 8. 


Gedrudt bei Trowitzſch und Gohn in Berlin, 
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